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Chicago, Sonntag, den 7. Sebruar 1909. 


Einundzwanzigſter Jahrgang. 











Deutliche Hollnungen 


Die ſich an König Edward's 
Kommen knüpfen. 


— 


Die rafenden Wafer. 


Hochfluth⸗Rach richten aus Deiter: 
reich⸗ Ungarn. 


Merkwürdige Zivilklage gegen eine Freun⸗ 
din des Kaiſerkönigs Franz Joſeph. 


Neue Warnung an Serbien! 


Berlin, 6. Febr. Es kommt amt- 
lichen und aud) mandjen anderen Krei= 
fen vecht ungelegen, daß gerade jet, 
am Worabend des Beſuches des engli— 
ſchen Königspaares dahier, das Gals» 
badern über das Adolf Stein'ſche Bud) 
„Wilhelm der Zweite“ kein Ende neh» 
men will! Das Buch ſoll befanntlid) 
darthun, daß Kaiſer Wilheln: an aller- 
let, in den legten zwölf Jahren auf po— 
litiſchem Gebiet porgefommene Dinge, 
die einen unangenehmen&indrud mat 
ten, aar nich: ſchuld geweſen fei, ſon— 
dern nur taftlofe Rathgeber. Abe die 
Meiiten zuden über Adolf Steins Ans 
gaben nur die Achſeln, und jedenfalls 
hätte dasBuch faum zu einer unpafjen= 
deren Zeit veröffentlicht werden können, 
als gerade gegenwärtig, — befonders 
wegen der von ihm herborgerufenen 
Preßfehde über die eigentliche Urheber 
jhaft der „Saiferdepefche“ an den 
Iranspaalpräfidenten Krüger, tmelche 
befanntlich der britifchen Empfinplich- 
feit eine Wunde beibrachte, die immer 
noch nicht vernarbt ift! 

Was ober ben britifchen Königs— 
beſuch felbjt anbelangt, jo wird der— 
felbe jebt hier fajt allgemein in hoff— 
nungspoller Weife befprochen, während 
man erſt geneigt war, ihn nur als 
einen politifch belanglofen Höflichkeits— 
akt anzufehen. Ya dieſe hoffnungs— 
volle Stimmung macht ſich gleichzeitig 
in konſervativen, in liberalen und frei— 
ſinnigen und bis zu einem gewiſſen 
Grade ſelbſt in ſozialdemolratiſchen 
Kreiſen bemerklich! 

Die „Kreuzzeitung“, das bekannte 
hochkonſervative Organ, gibt zu, daß 
feit vielen Jahren eine „Verſtimmung“ 
zwifchen den beiberfeitigen Höfen be- 
jtanden habe, und drüdt den Glauben 
aus, daß diefelbe jet im Schwinden 
fei, und die Hoffnung, daß es an 
„gutem Willen zum Bauen einer Brücke 
des Finverjtändniffes“ auf beiden Sei— 
ten nicht fehle. 

Noch wärmer äußern fich viele 
Deutfchfreifinnige, ja dieſe beſonders, 
ivegen der beporftehenden Aussprache 
zwiſchen König Edward und den Ber: 
Iiner Stadträthen. Sie meinen, daß 
ſolch' ungezwungener Gedanftenaus- 
taufch weit mehr Werth habe, als alle 
bloßen offiziellen Begegnungen, und 
Schließlich mefentlih dazu beitragen 
fönne, den Fluch des Milttarismus, 
unter welchem ganz Europa feufze, zu 
beben. 

Und Paul Singer, der vielgenannte 
Enzialiftenführer und Berliner Stabt- 
verordnete, äußerte fih: „Das Kom- 
men von Edward VII. wird von uns 
Sozialiſten nur willkommen geheißen! 
Wir werden mit großer Spannung 
darauf achten, ob die weitgehenden 
Hoffnungen, welche man in gewiſſen 
Kreiſen an dieſen Beſuch knüpft, ſich 
verwirklichen werden.“ 

(Das britiſche Königspaar ſoll am 
8. Februar Berlin erreichen.) 

Deutſche Kreuzer begrüßen un ſere Flotte. 

Die großen geſchützten deutſchen 
Kreuzer „Viktoria Louiſe“ umd 
„Hertha” find nad dem ſüdlichen 
Theil des Mittelmeer3 beordert wor— 
ben, um bie amerifanifche Flotte vor 
ber Heimreife zu bearüßen. Die bei» 
den Kreuzer haben jich, nad) Beendi» 
gung ihrer Hilfsaktion in Italien, in 
Korfu neu ausgerüjtet. 

Die Ueberſchwemmungen. 

Obwohl dad Schlimmfte der Hodh- 

!uthen wahrſcheinlich für die meiften 
deutſchländiſchen Gegenden jetzt vorbei 
ift, hat man noch immer feinen voll- 
ftandigen Ueberblid über all’ daß ver- 
urfachte Unheil! 

Die Zahl der Menfchenopfer dürfte, 
nad dem Einlaufen aller Hiobäpojten, 
noch beträchtlich über 50 fteigen. Und 
der Sachſchaden läßt fi noch nicht 
einmal annähernd abſchätzen. Auch 
ift in Weſtdeutſchland und in einem 
Iheil Mitteldeutfchlands noch jetzt bie 
Lage eine fehr ſchlimme. 

Fluthenunheil in Oefterreih-Ungarn. 

Große Theile Defterreih® haben 
unter Hochfluthen nicht minder zu leis 
den, al3 Deutfhland! Aus Wien 
wird heute gemeldet: 

Nah vielen Monaten der Dürre 
haben heftige Regenftürme und ein 
raſches Aufthauen in Böhmen, Gali- 
ien, Nieder-Dejterreih und in einem 

heil von Ungarn Hochfluthen ver⸗ 
urſacht. Der Eifenbahnverteht auf 
mehreren Linien mußte völlig ein= 
geitellt werben. \ 

Zu Karlsbad ift das Hochwaſſer in 
den Marttplag und felbit nach dem 

| —— nad) ber gangen Um» 
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| Firma Joſeph Baruch & Söhne mit 





Waſſer in die Kohlenzechen hinein und 
verurfacte fchivere Verlufte. In Prag 
it die Moldau um 12 Fuß geitiegen, 
und verjchiedene Straßen jtehen unter 
Waſſer. Und die Donau hat allent= 
halben einen gefährlich” hohen Stand 
erreicht! 
Katbarina Schratt verflagt! 

Bor dem Serajewo'er Gerichtshof 
mird demnächſt eine fehr intereffante 
Gerichtsverhandlung ftattfinden, deren 
Hauptperfon die befannte öfterreichiiche 
Schaufpielerin und Freundin des Kai— 
ſerkönigs Franz Joſeph, Katherine 
Schratt, iſt. 

Die Vorgeſchichte dieſes Prozeſſes 
reicht bis in die Zeit des bosniſch-her— 
zeaowinifher Okkupationsfeldzuges 
zurüd. Damals murde die Wiener 


großen Lieferungen für die öſterrei— 
chiſch-ungariſche Armee betraut. Nach— 
ber entdeckte man große Mißbräuche bei 
der Lieferung und leitete eine Unter: 
fuchung ein, die zur Verurtheilung Jo— 
jeph Baruchs und eines feiner Söhne 
zu je 2 JahrenGefängniß führte. Spä— 
ter nahm aber die Angelegenheit eine 
andere Wendung. Es erjchien ein an— 
derer Sohn Baruchs, Namen? Eugen, 
por Gericht und erzählte, daß nicht fein 
Vater und fein Bruder, jondern er 
felber die Mißbräuche begangen habe. 
Daburh kam er in's Gefängniß. 
Dann unternahm die (angeſehene und 
ſehr reiche) Familie Schritte zur Be— 
freiung Eugen Baruchs. Sie wandte 
ſich an den Rechtskonſulenten der Fa— 
milie des Prinzen Koburg, den Buda— 
peſter Advokaten Dr. Ignaz Altmann. 
Dieſer reiſte nach Wien, wo er in Be— 
gleitung zweier anderer Advokaten die 
Schauſpielerin Katherine Schratt auf— 
ſuchte. 

Die Advokaten baten fie, Schritte 
im Intereſſe der Freilaſſung des Ge- 
nannten zu thun. Für ihre Vermitt- 
hing wurden der Künftlerin 50 Stüd 
Pfandbriefe im Nennmwerthe von je 
1000 Gulden, ferner Shmudjachen im 
Werthe von 8000 Gulden und 10,000 
Gulden Baargeld übergeben. 

Indeß beſtand der damaliae Reichs- 
finanzminifter Benjamin Kallay dar— 
anf, daß Eugen Baruch auf feinen 
Tal freitommen dürfe, und dieſer 
büßte mwirflich die ganze, ihm zuer— 
kannte Strafe ab. Nun er wieder frei 
iſt, will er das, für die fehlaefchlagene 
Vermittlung gegebene Honorar auf ge- 
richtlihem Wege zurüdfordern! Gr 
hat daher eine Zipilflage eingereicht, in 
welcher er 150,000 Kronen fordert. 
Außer der Schaufpielerin find auch die 
Erben des, inzwifchen verstorbenen Bu- 
dapeſter Advokaten Altmann verklagt. 
Als formelle Klägerin tritt die Firma 
„Joſeph Baruch's Nachfolger“ auf. 

Noch ein Winf mit dem Zaunpfahl! 

Diplomatifche Kreife haben in Er: 
fahrung gebraht, daß geheimer 
Schriftwechſel von öſterreichiſchen Mi— 
niſterämtern unmittelbar an die ſer— 
biſche Regierung geſandt worden iſt, 
was eine neue eindringliche Warnung 
gegen die Thätigkeit der ſerbiſchen 
Guerillas in den Gegenden von Bos— 
nien und der Herzegowina fein ſoll. 

Aus dieſem Schriftwechſel und der 
begleitenden Bemerkungen geht klar 
hervor, daß die öſterreichiſche Regie— 
rung die Thätigkeit jener kriegeriſchen 
Banden der ſerbiſchen Regierung felbſt 
zur Laſt legt! Es iſt daher einſtweilen 
vertraulich zu verſtehen gegeben wor— 
den, daß, wenn dieſe Feindſeligkeiten 
nicht ſofort aufhören, ein offenes 
Ultimatum, und, wenn auch dieſes 
wirkungslos ſein ſollte, dann eine 
Kriegserklärung folgen werde! 

Mexitaniſche Nachrichten. 
Blutvergießen bei einer Gouvenerurswahl 
befürchtet. — Friede mit den Naquis 
zweifelhaft. 

Stadt Merito, 7. Febr. Regierungs- 
gegnerifche Zeitungen jagen Blutver— 
gießen infolge der Goupernursmwahl im 
Staate Morelos voraus. 

Es wird verfichert, Präfident Diaz 
habe Iruppen nach Guernapaca ge- 
jandt, um das Volt durch Einfhüchte- 
rung dahin zu bringen, feinen Kandi- 
daten, den Oberft Escandon, zu unter- 
ftügen. Das Volt fol aber jehr bitter 
gegen dieſen Kandidaten fein. 

Obwohl ein Friedensvertrag zwi— 
ſchen der merifanifchen Regierung und 
den Yaqui-Indianern unterzeichnet 
worden ift, fürchtet man eine neue Er- 
hebung dieſes jtreitbaren Stammes. 
Die Regierung trifft ſchon Maßnah— 
men dagegen, und die Indianer werden 
ſchärfer bewacht, als vor der Abſchkie— 
Bung bes Triebenspertrages. 

Die Indianer, welche ſich Fürzlich 
ergaben, haben den Angaben von Ame- 
rikanern zufolge ihre Schießwaffen be— 
halten und geben dieſelben an Andere 
ab, die noch auf dem Kriegspfade ſind. 

Seimmwärts- 
Amer. Schlachtſchiffgeſchwader führt von 

Gibraltar ab. 

Gibraltar, 6. Februar. Gegen Mit: 
tag find die 16 Schiffe des Amerika— 
niſchen Atlantiſchen Schlachtſchiffge— 
ſchwaders von hier abgefahren, bei 
herrlichem Wetter, unter dem Spiel 
der amerikaniſchen und der engliſchen 
Nationalhymne und des „Home, Sweet 
Home“, und den Hochrufen vieler Tau- 
fenbe. 

Das Geſchwader joll am 22, Febr. 
(Wafhingtong Geburtag) zu Hamp- 
ton Roads, Ba., eintreffen, nachdem 
es im Ganzen faft 45,000 Meilen zus 
rüdgelegt. Prüf. Roofevelt wird dann 
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„Neues Leben aus Ruinen.“ 


Das im Aufbau begriffene Meſſina hat 
immerhin ſchon 10,000 Einwohner, — 
Erde zuckt noch immer! 

Meſſina, Sizilien, 6. Febr. Aus 
ter weiten Ebene unmeit der Stätte, 
imo das zeritörte Meſſina gejtanden, 
bat fich ein neues Meſſina erhoben, an 
welchem immer noch gebaut wird, und 
Das bereits annähernd 10,000 Ein= 
wohner hat. (Die Bevölkerung des 
zerſtörten Meſſina betrug befanntlic 
160,0001) 

_ Während der Boden von Zeit zu 
Seit noch immer den lleberlebenden un= 
ter den Füßen zudt, und viele Tauſende 
ihrer Anverwandten unter den Trüm— 
mermajjen begraben liegen, midmen 
fih Die Bewohner des neuen Mefjina 
dem Yufbauungswert mit einem Hel- 
denmuth, der beinahe ohne Gleichen bei 
ben Tateinifchen Raffen der Neuzeit 
daſteht. 

Bei der obigen Einwohnerzahl ſind 

übrigens die Truppen nicht mitgerech— 

net, und auch nicht die Rettungs- und 

Räumungspartien, die noch immer in 

ben Trümmern der alten Großſtadt 

eifrig beſchäftigt jind. 

Leider jind die überlebender Meſ— 
fina’er faft ganz pfennigloe. Die Re: 
gierung leiftet ihnen durch Errichtung 
„Händiger Obdache“ Beiſtand; aber es 
ſind dies meiſtens ziemlich baufällige 
Häuſer, die gleichwohl einen langen 
Zeitraum hindurch als Nothbehelfs— 
wohnungen werden herhalten müſſen! 

Zu Reggio und in kleineren ſizili— 
ſchen und kalabriſchen Städten iſt 
weniger Fortſchritt gemacht worden, 
als in Meſſina. Die Militärbehörden 
erwarten aber, binnen zwei Wochen 
mehr Syſtem in die Arbeiten zu 
bringen. 

Es wird jetzt die Geſammtzahl der, 
bei der Kataſtrophe vom 28. Dezember 
oder unmittelbar durch ihre Folgen 
Getödteten auf 130,000 angegeben, 
wovon 100,000 auf Meſſina allein ent— 
fallen, 20,000 auf Reggio und 10,000 
auf fleinere Städte und auf ländliche 
Bezirke. Man ſchätzt außerdem, daß 
annähernd 5000 Perſonen Arme oder 
Beine abgenommen erden mußten, 
— entweder um die Eingefeilten aus 
Irimmermaffen zu befreien, oder 
nachträglich infolge ihrer Verletzun— 
gen. Fir die etma 35,000 Waifen- 
fnaben iſt entweder durch befondere 
Ausſchüſſe geſorgt, oder ſie ſind von 
anderen Familien adoptirt worden. 

Waſhington, D. K., 7. Febr. Der 
ſeismographiſche Apparat im Bundes⸗ 
wetteramt verzeichnete wieder ein Erd⸗ 
beben, obwohl nur ſchwach, — der erite 
derartige Fall feit nahezu "zwei Wo- 
hen. Diefes Erdbeben muß jehr meit 
von Wafhington ftattgefunden haben. 

Drei Wochen hindurch nach der ita= 
lienifhen Erdbebenkataſtrophe hatte 
dieſer Apparat faſt jeden Tag folche 
Erſchütterungen verzeichnet. 
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Muthmaßliches Wetten 
Nicht viel fchlimmer, aber auch nicht viel 
beſſer. 

Waſhington, D. K., 6. Febr. Das 
Bundesmwetteramt jtellt folgendes Wet— 
ter für den Staat Illinois am Sonn 
tag und Montag in Ausficht: 

Strichregen oder Schnee am 
Sonntag. 

Am Montag theilweije woltig. 

Für Indiana wird der Strichregen 
oder Schnee amSonntag nur als mög— 
lich bezeichnet, ebenfo für den mejtlichen 
Theil von Nieder-Michigan, das aber 
auch fonft trüb fein joll. In Ober- 
Michigan fol es an beiven Tagen gele> 
aentlich fchneien, ebenfo in Wiskonſin 
und Minnefota, mit meiſtens niedriges 
rer Temperatur. 

(Der Chicagoer Wetteronkel pro— 
phezeit): 

Theilweiſe wolkig am Sonntag und 
Montag. Wahrſcheinlich leichtes 
Schneegeſtöber am Sonntag. Wenig 
Veränderung in der Temperatur. 
Leichte bis mäßige, und veränderliche 
Winde. 

Es wird jedenfalls noch mehr 
Schnee aus der berüchtigten Region 
von Medicine Hat erwartet. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit— 
tag 2 Uhr 39 Grad, 3 Uhr 40, und die 
übrige Zeit bis einſchließlich 8 Uhr 
Abends anhaltend 39. 40 Grad waren 
die höchſte Temperatur des Tages, wäh— 
rend 27 (um halb 9 Uhr Morgens) 
die niedrigfte var. 

Die durchfchnittlihe Temperatur 
war 34 Grad d. h. 10 Grad über ber 
normalen Stufe für diefen Tag. Es 
war wie ein kurzes Vorfrühlings- 
lächeln, troß des nordweſtlichen Win— 
des, der eine Schnelligfeit bis zu 28 
Meilen pro Stunde erreichte. Der 
Feuchtigkeitägehalt der Luft betrug am 
Vormittag 67 und am Nachmittag 64 
Prozent. 

Der amerifanifche und der fanadi- 
ſche Nordmweiten hatten aber großen 
theil® Iemperaturen weit unter Null 
(14 Grad darunter zu Battleford und 
Minnedofa), und Omaha, Des Moines 
und andere weitlihe Punkte hatten ſehr 
ftarfen Schneefall. Andererjeit3 hatte 
der Süden die reinfte Hochſommertem⸗ 
peratur; 80 Grad im Schatten wurben 
aus San Antonio, Ter., gemeldet. 

Sampfernadrichten. 
Angelommen: 
Neo Porl: Nicolai II. von Kopenbagen. 
An Siasconfett, Maſſ. borbei: Philadelpbia, 
bon Soutbampton nab New Porl; Columbia, 
don Glasgow nad New Port. (Beide Sonntag 


am Dod erwartet.) TER 
An Nantudet, Mafl., vorbei: 
bon h New s 








Zangfame Arbeit. 


Keine vier Wochen bleiben mehr für den 
Kongreß. — Erit eine Bemilligungs- 
bill Geſetz geworden. 

Wafhington, D. K., 6. Febr. We— 
niger, als vier Wochen bleiben noch 
für die jetige Tagung des Kongreſſes, 
traft jeiner verfaffungsmäßigen Be- 
Thräntung; und vabet iſt erſt eine der 
15 regelrechten jährlichen Bewilli— 
gungsporlagen zum Geje geworden. 
Das ift der dringliche Nachtragsetat, 
ber verhältnigmäßig unwichtig ift. In 
ber Debatte über diefe Vorlage wurde 
der Hauptkampf darum geführt, ob 
dem ermwählten PBräfident Taft ein 
Automobil bewilligt werden folle, oder 
ob er fich auf gewöhnliche Pferdekraft 
zu berlaffen habe. Nun, er mwird ein 
Schnaufmägelden befommen, das 
$12,000 fojten wird. 

Zwei andere Bewilligungsporlagen 
find zwar ſowohl im Abgeordneten= 
baus, wie im Senat angenommen mor= 
ben, befinden fich aber megen Mei: 
nungsverfchiedenheiten über gewiſſe 
Punkte noch immer in den Händen von 
gemeinfamen Konferenzausſchüſſen: 
Das ift der Etat für gefehgeberijche, 
erefutive und richterliche Zwecke, ſowie 
der Etat für den Diftrift Kolumbia 
(mit Wafhinaton). Die eritere Vor— 
lage iſt auch diejenige, welche das Ge: 
halt des Präfidenten auf $100,000 
das Jahr erhöht und noch fonitige 
wichtige Erhöhungen verfügt, über die 
man ſich noch nicht ganz einig tft. Zum 
Etat für den Diftritt Kolumbia hat 
der Senat Zufäße gemacht, die noch im 
Abgeordnetenhaus zu berathen find. 

Der Penfions-, der Poſtamts-, der 
Flotten- und der Armee-Etat find jetzt 
in den Händen non Senatsausſchüſſen, 
nachdem fie im Abgeor?netenhaus gut— 
geheißen worden find. Der Uderbaus, 
der Indianer-, der Befeſtigungs-, der 
diplomatifche und Konſular-, der Mi— 
litärafademie-, Ser Fluß und Häfen-, 
ter vermifchte Zintl- und ber allgemei— 
ne Nachtragsetat haben noch nicht ein= 
mal das Abgeordnetenhaus paffirt. 

Daraus ergibt fich, daß fo ziemlich 
jeder Augenblid von jet an bis zum 
Ende der Tagung auf die Erörterung 
der jährlihen Berilligungsporlagen 
gewendet werden muß, mit Ausjchlie- 
ßung von beinahe allem Uebrigen! 

Am Mittwoch indeß werden Senat 
und Abgeordnetenhaus gemeinfam das 
abaeaebene Wahlmännervotum für vie 
Bewerber des Präfidenten und Bize— 
präfidenten formell zählen, — und erſt 
dann wird die Erwählung Taft's und 
Sherman's zum erſten Mal amtlich 
derkündet werben. 

MWahrfeinlid wird am Montag in 
der Exekutivſitzung desSenats ein letz— 
ter Verfuch gemacht werden, die Beſtä— 
tigung des Farbigen Wın. D. Crum 
zu fichern, welcher von Präf. Rooſevelt 
auf? Neue als Hafenzollfollettor zu 
Eharleiton, ©. C. ernannt wurde. 
Doh wird man wahrſcheinlich den 
Verſuch, die Beſtätigung diefer Ernen— 
nung zu forciren, aufgeben, da die De— 
mokraten ihn durch Flibuſtriren zu be— 
kämpfen in günſtiger Lage ſind. In 
ähnlicher Lage befindet ſich der Waſ— 
ſerwegvertrag mit Kanada, infolge des 
Widerſtandes mehrerer Senatoren. 

Foraker (Ohio) hat ſeinen, 2 Jahre 
auf eigene Hand geführten Kampf in 
der Brownsviller Affäre ſchließlich ge— 
wonnen, ſofern eineSchlußabitimmung 
über dieſe Vorlage vom Senat auf den 
23. Februar anberaumt würde. 

Die Annahme dieſer Vorlage (eine 
Kompromißvorlage) wird immerhin 
viele der entlaſſenen Negerſoldaten 
vom 25. Infanterieregiment inſtand— 
ſetzen, ſich wieder einſtellen zu laſſen 
und rückſtändigen Sold zu erhalten. 

Nach der amtlichen Zählung des 
Wahlmännervotums durch beide Häu— 
ſer, wird das Abgeordnetenhaus die 
Berathung des Landwirthſchaftsetats 
wieder aufnehmen. In der verfloſſenen 
Woche war bei dieſer Berathung wenig 
herausgekommen. Dagegen erfolgte im 
Haus Annahme. 

Die Sherley'ſche Vorlage, welche 
heute vom Abgeordnetenhaus ange— 
nommen wurde, enthält ein ganzes 
Dutzend Zuſätze zum Bankerottgeſetz. 

Anti⸗Japaniſches. 

Nicht allgemein im Weſten theilt man 

nevadiſche und kaliforniſche Gehäſſigkeit. 

Portland, Dreg., 6. Febr. In einem 
Leitartikel ſagt das hiefige Tele— 
gramm: 

„Befriedigung unvernünftiger Raf- 
fefeindfchaft ift offenbar der einzige 
Zweck des Vorgehens der falifornifchen 
Legizlatur; und eine Gruppe Geſetz— 
macher hatte e3 wohl darauf abgefehen, 
die Japaner zu erniedrigen und zu in= 
fultiren. Dies gefhah ohne alle Rüd- 
ficht auf die Meinung und Intereſſen 
der Nation im Ganzen. Es ift zu be— 
dauern, daß irgend eine®ruppe falifor= 
nifcher Politiker kleinen Kalibers bie 
Macht hat, ſolchen Staub aufzumir- 
bein und fo den guten Namen ihres 
Staates und desLandes zu gefährden.“ 


Orubenleutefondent ſchließt. 


Sohneinigung mit Bartfoblengrubenbe- 
figern gefucht. 

Indianapolis, 7. Febr. Der Natio- 
naltonvent der Vereinigten Gruben 
leute wurde geftern Abend endlich ge- 
ſchloſſen. 

Präſident Lewis wurde erſucht, ei- 
nen Ausſchuß zu ernennen, welcher fich 
mit den Hartlohlengrubenbefigern be⸗ 


— ng einer neuen Lohnſtala 





miejen, daß e3 audh zu 
en. SS gehen gei icht 


*X 


Englunds Erinkftage. 


Wie die liberale Partei fie 
jebt anfaflen will. 


Edward’s Berliner Beſuch: 


Mehr Interreſſe an feiner demokra⸗ 
tiſchen, als ander höfiihen Seite, 


Sur perfifhen Krife, — fommt es zu 
einem ruſſiſch-engliſchen Einfchreiten? 


Plutitatiitit von Rußland! 


London, 6. Febr. Das britifche 

tinifterium des Innern unterfucht 
jegt Methoven, von denen es hofft, 
daß fie dazu führen fünnten, den Ver— 
brauch alfoholifger Getränfe pro 
Kopf zu vermindern. 

Sn der lebten Parlamentstagung 
war befanntlid ein Verſuch gemacht 
worden, eine Vorlage durchzudrüden, 
melche ungefähr einem Drittel der eng— 
liſchen Schankwirthſchaften die Exi— 
ſtenz abſchneiden würde. Dieſe Maß— 
nahme war der jetzigen liberalen Ad— 
miniſtration von den Prohibitioniſten 
aufgedrängt worden, welche den Libe— 
ralen werthvollen politiſchen Beiſtand 
geleiſtet hatten und nun auch eine Art 
Belohnung forderten. Die Liberalen 
ſelber brachten dieſem Entwurf keine 
Liebe enigegen; ſie gaben zu, daß er 
ein Schritt zur vollſtändigen Prohibi— 
tion ſei, für welche, wie ſie glauben, 
das Land „noch nicht reif ift“. Aber 
ihrer Verpflichtung gegen Die Prohibi- 
tionspartei entfprechend, lootſten fie 
die Vorlage- durch das Unterhaus, wa— 
ren jedoch durchaus nicht betrübt da— 
rüber, daß das Oberhaus fie beinahe 
einſtimmig verwarf. 

Jetzt haben die Liberalen felber eine 
Temperenzfampaane in Gang gefekt, 
in einer Richtung, von der fie wirf- 
liche Erfolge erwarten. Die Führer 
diefer Partei gehen von der Annahme 
aus, daß, fo lange eine Nachfrage nad) 
Alkohol beiteht, jich auch immer es 
mand finden wird, welcher diejelbe be— 
friediagt und jedes Rifito um des Pro— 
fites willen auf fich nimmt. Doc) glau— 
ben fie, daß das Volk fie in einem 
Kampf gegen die Trunkſucht un 
terftüben mwerde, die fie vom Trin— 
fen fcharf unterfcheiden. 

Das Minijierium des Innern wur— 
de damit betraut, geeignete Methoden 
für eime jolde Weäpıgteitstampagne 
ausfindig zu machen, und der Sekretär 
Gladſtone jegte einen Ausſchuß für die 
thatfächliche Unterfuhung ein.. Diefer 
Ausſchuß hat bereits einen Bericht 
ausgearbeitet, welcher in die Gejtalt 
einer Vorlage gebracht und bald nad) 
dem Wiederzujammentritt- des Parla— 
ments eingereicht werden wird. 

Der Bericht ift weniger bemerkens— 
merth wegen feiner Vorjchläge, ala we— 
gen der darin ausgefprochenen Anfich- 
ten über Itunfenbolde und Trunken— 
beit. 

Einſtimmig äußern die Unterfucher 
die Meinung, dab Verfuche, die Un 
mäßigfeitt durch Verhinderung des 
Verkaufs beraufchender Getränke aus— 
zurotten, ſtets fehlſchlagen würden. 
Sie glauben, die Reformarbeit ſollte 
bei den Konſumenten ſolcher 
Stoffe beginnen, und nicht bei den 
Produzenten. 

Auch ſind ſie dagegen, Unmäßigkeit 
als eine „Krankheit“ zu bezeichnen, — 
einmal, weil ſie dieſelbe nicht dafür 
halten, und ſodann, weil, wie ſie ſa— 
gen, ein ſolcher Glaube den Trunken— 
bold nur dazu führe, ſich für nicht ver— 
antwortlich zu halten und gar keinen 
Verſuch zur Selbſtbeherrſchung zu 
machen. 

Sie bringen die Trunkſüchtigen in 
drei Klaſſen: 1) Solche, welche mit ei— 
ner ungewöhnlichen hochgradigen Fä— 
higkeit, aus dem Alkoholgenuß Ver— 
gnügen zu ſchöpfen, geboren, jedoch zu— 
gleich mit einem entſprechend hohen 
Grade von Selbſtbeherrſchung ausge— 
ſtattet ſind; 2) Solche, welche, mit oder 
ohne großen Hang zu alkoholiſchem 
Vergnügen, ohne Selbſtbeherrſchung 
ſind, in vielen Fällen auch ſchwachgei— 
ſtig; 3) Gelegenheitstrunkenbolde, in 
denen dieſer Hang durch fortwähren— 
den Genuß geiteinert wird. 

Es wird nun angeregt, daß einem 
Trunkenbold gejtattet merde, ſich zu— 
nächſt einfach einem Richter gegenüber 
zu verpflichten, ſich auf mindeſtens ein 
Jahr berauſchender Getränke zu ent— 
halten, oder aber um die Einſetzung 


eines Vormünders für denſelben Zeit— 


raum zu erſuchen. Für Diejenigen, die 
einen Vormünder brauchen, aber keinen 
verlangen, wird empfohlen, daß Anver⸗ 
wandte oder irgend melche öffentliche 
Beamte darum einfommen. Der Bor: 
münber fol ermächtigt werden, einen 
Wohnplatz für die pflegebefohlene Per— 
fon borzufchreiben, beftimmte Grenzen 
für ihren Aufenthalt feftzufegen, ihr 
alle Stimulantien zu entziehen und im 
äußerften Falle cud für MWärter zu 
forgen. Nebenbei wird darauf Hinge- 
merben, fönnte, 





guen zu liefern; doch legt das Komite 
darauf feinen befonders großen Werth. 

Falls die Vormundſchaft nicht die 
gewünſchte Reform zumege bringt, 
wird Uebermeijung nah einem Aſyl 
befürwortet; und es wird nachdrücklich 
empfohlen, daß die Inſaſſen folcher 
Aſyle Befchäftigung erhalten, und für 
ihre Arbeitäleiftung — über das hin— 
aus, was ihr Unterhalt koſtet —anſtän— 
dige Löhne bezahlt werden. Denn be— 
Itandige Beſchäftigung wird als eines 
der werthvollſten Bejjerungsmitiel für 
Unmäpßigfeit betrachtet. i 

* * 


Wenn Trunkſucht ein Vergehen, je- 
doch fein allzu ſchweres, verurjacht hat, 
wird empfohlen, daß der Miflethäter 
auf etwa 6 Monate unter formeller 
Strafe parolirt werde; wenn er jedoch 
mittlerweile auf's Neue trinkt, jo fol 
ihm eine beträchtlich ſchwerere Strafe 
auferlegt werden, als diejenige, melche 
er urfprünglih zu tragen gehabt 
hätte. 

Von der Wirfung fogenannter Kus 
ren für Alkohol- ſowie Droquenlajter 
hält der Ausschuß nichts; auch alaubt 
er nicht, daß das Gefeß zur Anwen— 
dung folcher Mittel berechtige. 

Es bleibt jetzt abzumarten, ob eine, 
auf diefen Bericht gegründete Vorlage 
in beiden Häufern durchdringen wird. 
Mit der urfprünglichen Lizenskam— 
pagne gegen die Wirthichaften iſt es 
jedenfalls aus. 

Bemerkt ſei noch, daß zu dem Aus— 
ſchuß meiſtens Aerzte und Richter ge— 
hörten, welche durch Studium oder 
durch amtliche Praxis Sachverſtändige 
in der Trunkſuchtfrage ſind. 

* * * 

Was auch immer das Ergebniß von 
König Edwards bevorſtehendem Beſuch 
für die hohe Politik ſein möge — oder 
ob überhaupt von einem ſolchen Ergeb— 
niß die Rede ſein kann — jedenfalls 
erweckt der demokratiſche Ton in Ed— 
wards diesmaligem Programm allge— 
meinen Beifall auf beiden Seiten des 
Kanals. Es beſteht ein bemerkenswer— 
ther Gegenſatz zwiſchen den betreffen— 
den Anordnungen des Königs und dem 
gewöhnlichen Pomp bei ſonſtigen der— 
artigen Gelegenheiten. Wie aus Ber— 
lin gemeldet, legen die Radikalen dar— 
auf beſonderen Nachdruck. 

Eine der Neuerungen wird in dem 
„> Uhr-Empfang“ beſtehen, welchen der 
Berliner Stadtrath im Hauptfaal des 
Rathhaufes veranftaltet (mo auch das 
berühmte Bild Anton v. Werner 
hängt, das den Berliner Kongreß ver- 
ewigt.) Diefer Empfang findet auf 
das ausdrüdliche Verlangen des Kö— 
nig3 ftatt, „ſich zwangslos mit den 
Stadtrathsmitgliedern über Gegen: 
ſtände von gegenfeitigem Intereſſe zu 
unterhalten.“ 

Dr. Theodor Barth (der bekannte 
deutfchfreifinnigeFührer) und vieleAn- 
dere fnüpfen an diefe zwangloſen Un— 
terredungen mit Vertretern des Volkes 
große Hoffnungen. Auch die fozialtiti- 
Ichen Mitalieder des Berliner Stadt— 
raths dürften an diefem Empfang fich 
betheiligen. 


Mie Schon erwähnt, werden auch 


umfajfende Vorkehrungen der beut=- 


ſchen Regierung und des Hofes für 
König Edwards Empfang getroffen; 
aber diefe treten bei den Beſprechungen 
dieſes Befuches bis jet ganz in den 
Hintergrund. 
* * * 

- Die Ereigniffe in Perſien treiben jetzt 
ziemlich raſch einer Krife zu, die, we— 
nigftens nach offizieller Auffaffung in 
St. Petersburg und London, eine ruf= 
ſiſch-engliſche Einmiſchung im größten 
Maßſtabe nothiwendig machen mird, 
wenn nicht doch noch die Fortfchrittler 
und die Reaftionäre zu einem Kompro— 
miß über Die Frage der verfaffungsmä= 
Bigen Regierung in der nächſten Zus 
funft gelangen, und den anardhifchen 
Zuſtänden Einhalt gethan wird, Die 
immer weiter im Reiche des Schah3 
um ſich greifen. Wie das europäifche 
Intereſſe erft von Nordafrifa (Marok— 
toı nad) dem nahen Oſten (Balfanlän- 
der) gerüct ift, fo rückt es augenblid- 
lich mehr nach dem mittleren Oſten, 
und jtatt des „rothen Sultans“ fpricht 
man mehr von Ali Mirza. 

Daß man in britifchen Kreifen fich 
jegt mehr für eine Einmiſchung in 
Perfien erwärmt, fcheint hauptfächlich 
an einem finanziellen Grunde 
zu liegen. Der Sturz de3 Gouver— 
neurs von Ispahan hätte für ich al- 
lein den Briten wohl nicht mehr Kopf- 
fchmerzen verurfacht, al3 andere, noch 
viel aufregendere Gemaltthaten in Per— 
fien, — aber fehr bedenklich erjcheint 
ihnen der Umftand, daß die dortigen 
Liberalen allen auswärtigen Gefandt- 
Ichaften fund gethan haben, e8 würden 
feine Anleihen und Konzef- 
ſionen anerfannt werden, wenn die— 
jelben nit vom Parlament guigehei- 
ben mürben! 

Damit ijt ein neuer Faktor in die 
internationalen Beziehungen Perſiens 
geworfen; und erjt aus diefem Anlaß 
tritt ein Londoner Blatt, von welchem 
man annimmt, daß es gewöhnlich die 


Anfihten des Auswärtigen Amtes } 


miberfpiegle, mit dem Einmiſchungs⸗ 
gedanken auf den Plan, — obwohl e3 
zugleich nicht unterläßt, auf die vielen 
Schrecken des inneren Kampfes hinzu- 
mweifen, melche noch fchlimmer zu mer- 
ben ſchienen, als diejenigen, die jahre- 
lang in Türkifh-Mazedonien herrſch⸗ 
ten, und dabei auch über ein größeres 


‚Gebiet verbreitet feien! 
Man 


laubt. daß ber d 


fer 





jet energifche Maßnahmen von außen 
her begünftigen, und daß ihr Glaube 
an bie Fähigkeit und jelbit an den 
guten Willen des Schahs ganz und gar 
erfchiittert ift. a 

Uebrigens wird darauf hingemwiefen, 
daß in einem, zu Tiflis erfcheinenden 
Blatte ein amerifanifcher Reifender, 
welcher erft neuerdings durch ganz 
Perſien fam, ebenfalls die Schutz— 
mächte eindringlih auffordert, das 
Land zu beſetzen und den chaotifchen 
Zuftänden ein Ende zu machen. 

* * * 

Aus ruffifcher fozialiftiicher Quelle 
werden, anläßlich ber vielen Erörte— 
rungen in Verbindung mit dem Rudo— 
mig’Ichen und dem, immer noch ſchwe— 
benden Pouren'ſchen Auslieferungsfall 
in Amerifa, meitere Mittheilungen 
über die große und noch immer ftei- 
gende Zahl Hinrichtungen in Rußland 
gefandt. 

Darnach wurden wieder im Monat 
Januar nicht weniger, ald 420 Ber- 
jonen auf Befehl der ruffifchen Regie— 
tung wegen politifher Ver— 
gehen hingerichtet! Im Januar des 
Jahres 1908 waren „nur“ 116 poli— 
tiſche Miſſethäter von Koſaken hin— 
gerichtet worden. Die Zunahme kommt 
von der lebhafteren Thätigkeit der Re— 
gierung zur Beſtrafung von Perſonen, 
welche cn der Revolution von 1905 
theilgenommen hatten. Viele der Be— 
treffenden hatten diefe ganze Zeit über 
im Kerker gefchmachtet, ohne einen 
Prozeß befommen zu fünnen. 

Es mird von der genannten Seite 
noch hinzugefügt: „Die fogenannten 
Prozefje find weiter nichts, als tra— 
giſche Poſſen. Es merden bloß bes 
zahlte Agenten angehört, melche das 
Leben der Gefangenen wegſchwören, 
und diefe werden dann einfach hinaus 
geführt und erichoffen. Oft laßt man 


noch ihre Leichen tagelang unbeftattet 


liegen. Noch Tauſende anderer Män— 
ner und Frauen find megen der Be— 
mequng bon 1905 eingeferfert und 
fehen früher oder fpäter dem gleichen 
Schickſal entgegen, nach jammerbollen 
Gefängnißerfahrungen! 

Die Hinrichtungen für Januar ver— 
theilten fich folgendermaßen: War— 
ſchau 135, Kiew 61, Riga 100, Odeſſa, 
Moskau, Kharkow und Jekaterinoslaw 
zufammen 70, St. Beteröburg. 46, ſon⸗ 
ftige Städte 8. 

Auch wurden im Januar wieder 73 
Zeitungen unterdrüct, morunter 56 in 
ruffifher Sprade, 9 polnifche, 2 tatg= 
tische, -2 deutſche, 1 „iddiſche“ 
und 3 lettifche.“ 


Kein Beweismaterial 


Gegen Derhaftete in Verbindung mit 
Daytoner £uftmorden. 


Dayton, D., 7. Febr. Trotz Ans 
wendung der äußerjten, hierzulande 
üblichen Mittel, tonnte den beiden jun— 
gen Männern, die als Verdächtige in 
Verbindung mit dem Luftmord an der 
18jährigen Elifabeth Fulshart (eines 
bon bier Fallen!) verhaftet wurden, 
abjolut fein belaftendes Zugeſtändniß 
abgepreßt werden. Ihre Freilaffung. 
erfolgt ſehr bald, wenn man nicht ae 
in legter Stunde unerwartete Anhalts— 
punfte gegen fie findet. 

Die Polizei neigt fich jet ftark dem 
Glauben zu, daß die Genannte nit in 
dem Haufe ermordet worden fei, wo 
fih die Zifterne befindet, in der die 
Leiche gefunden wurde, jondern daß 
fie anderswo betäubt und getödtet, und 
dann die Leiche in einen Sad geſteckt 
und mit einem Karren durch ein Hin= 
tergaßchen auf diefes Anweſen ges 
bracht worden fei, das zur Zeit nicht 
bemohnt ift. 

Nem Haven, Konn., 7. Febr. Eim 
graufiger Mord wurde geitern Nacht 
bier enthüllt, al3 man die zerftüdelte 
Leiche der Mary Hazleton in einem 
Koffer gepadt fand, und nicht weit das 
bon ein blutiges Hemd. 

Die Frau und ihr Gatte waren feit 
Dezember verſchwunden. Jetzt wird 
eifrig nad) Hazleton, dem Gatten, ge= 
ſucht. 

Opfer eines Streitfrawalls, 
Spezialpoliziſt ift wahrſcheinlich tödtlich 
verlett. 

New York, 7. Tebr. 
Stallungen der „W. H. Rantin Truds 
ing Co.“, mo ein Streik jeit geftern 
Abend im Gange ift, fam es zu einem 
Scharmügel zwiſchen Gewerkſchafts— 
und Nichtgewerkſchafts -Laſtfahrern. 
Der Spezialpolizift John MeGuinneß, 
melcher beauftragt war, die Letzteren 





und das Cigenthum der Gefelfhaft zu c 
fügen, wurde von einem Wurfge, 


ſchoß, einer Flaſche getroffen, und er- 


litt einen’ Schädelbruch. Er liegt allem, En 


Anſchein nah im Sterben. 

Die Flafche traf ihn unmittelbar, 
nachdem er einen Streifer entwaffnet 
und in einen Kramallerhaufen gefeuert 
hatte. 

Bryan IHlimm verlegt! 


Soll in Florida einen Beinbrud erlitten 


haben. 


Unmeit der » 


Tampa, Pla, 7. Febr. Geftern 


ſpät Abends traf hier eine Meldung 


ein, daß Wm. J. Bryan auf der Fahrt: 


nad Sutherland, wo er eine Rebe Hal-' 


ten follte, bei einem Automobilunfall 


ſchwer verlegt worden fei. Er follein: 
Bein gebrochen haben. BE: 


Dampfernachrichten. 


— 
a 


* 





* 








Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 7, Februar 1909. 

















TTectalveriqtt. 
AIn Finanz⸗Angelegenheilen. 
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Pruſideut der größten New Yorler 
Bank beim Mayor. 


Gefähr dete Sofpitalinfafien, 


Der Staatsanwalt und die Anwalts: 
fammer. — Schultaths-Präfident Schnei- 
der bezweifelt, daß Herr Cooley ab» 


danfen will. Sefundheitsamt- Ausweis, 
* 


Herr Frank H. Vanderlip, ein früh⸗ 
rer Chicagoer Zeitungsmann, der ei⸗ 
nige Jahre lang Hilfs-Sekretär des 


= -Bundes-Schatamtes war und gegen- 


wärtig Präfident ver National Eity 
Bank in Nem York ift, die als größtes 
Sinanzinftitut des Landes gilt, jtattete 
geltern dem Mayor einen Bejuh ab 
und hatte in deſſen Beifein eine längere 
Unterredung mit Stabtfämmerer Wil- 
*— Keiner der Herren wollte ange— 
en, um mas es fich handelte. Man 
Bringt den Beſuch des Herrn Vander⸗ 
lip in Verbindung mit einer Reife, die 
Herr MWilfon, obgleich er mit Amtsge— 
ſchüften überhäuft war, aanz plötzlich 
nach Nem York gemacht hat. Er hat 
bort nielleicht mit Herrn Vanderlip we⸗ 
gen desVerkaufs jtädtiicher Pfandbriefe 
unterbandelt, für bie jich vielleicht bej- 
fere Preiſe erzielen lafjen wenn auch 
ein großes New Yorker Bankhaus da= 
zauf mitbietet, als wenn man nur mit 
biefigen Finanzleuten zu thun hat, bie 
womöglich ſchon übereingefommen 
find, ſich in das Gefchäft zu theilen. 
Der reine Zufall. 


Es war ber reine Zufall, daß vte 
Urböider der Jackſon Co. welche bei der 
Sataftrophe auf der Crib Wrlegungen 
babongettagen, im Hofpital des Illi⸗ 
nois MedicalCollege, Ede Wafhington 
Blod. und Halfte Str., untergebracht 
worden find. lm von diefen Leuten 
momdglih Auskunft über die Ent» 

hungsurſache des Feuers zu erhal» 

n, bat Staatsanwalt Wayman fie im 
Hoſpital bejucht, und bei dieſer Gele— 
genheit ift e3 ihm aufgefallen, vaß bie 
Patienten des befagten Hofpitald, im 
Falle dort ein Brand ausfäme, nicht 
piel beffer daran fein würden, als bie 
Arbeiter auf der Erib waren. Er hat 
daB Bauamt und die Feuerwehr da— 
zauf aufmerffam gemadt, und nun 
haben fich geftern Oberinjpeftor Mini- 
ter bon ber Baupoligei und Hilfe 
Marſchall Anderfon von der Feuer- 
F weht das Krankenhaus näher ange= 
F Bon Bon Herrn Anderfon liegt noch 
% „  tein Bericht por, doch dürfte es ſchwer⸗ 
Ich feine Billigung finden, daß 
man bie oberen Stockwerke des Ge- 
bäudes für Hofpitalzmede benukt, 
während in den unteren ſich Qaborato- 
rien befinden, in denen vielleicht mit 
ſehr brennbaren, oder mohl gar erplo» 
fiven Chemifalien gearbeitet wird. 
Herr Miniter meldet, daß im Inneren 
des Gebäudes nur eine vier Fuß 
breite hölzerne Treppe zu den Kran⸗ 
tenjälen Hinaufführt, und daß nur an 
ber Dftfeite des Gebäudes eine 
Branbleiter angebracht ift, und zwar 
eine von nur zwei Fuß Breite. Beim 
beitten Stockwerk zieht ſich allerdings 
eine eiferne Gallerie um das ganze 
Gebäude herum. Herr Miniter hat je— 
doch empfohlen, anzuorbnen, daß fol: 
&e Gallerie auch beim zmeiten Stock⸗ 
werk angebracht werde, ferner eine drei 

uß breite, auf beiben Seiten mit Ges 

bern verfehene Eifentreppe an ber 
mweftlihen Außenwand. Das Bauamt 
hat entfprechende Anordnungen bereits 
RE etroffen und auch beftimmt, daß bie 
[5 50 alderwaltung mehr und beffere 
chvorkehrungen anfchaffen muß, ala 
jetzt in dem Gebäude vorhanden find. 

Selbft ift der Mann. 

Mie bereits in der „Abendpoſt“ bes 
richtet, hat Staatsanwalt Wayman bie 
Anwaltskammer („Bar Affociation“) 
verſtlindigt, daß er Anträge auf Außs 

okung von Anmälten aus dem Advo— 

atenftanbe felber zu ftellen und zu ver⸗ 
treten gebente. Auch müſſe er ſich bie 
Alten ausbitten von allen derartigen 

Üen, die gegenwärtig vor bem 

taatd » Dbergericht ſchweben. Die 
Unwaltstammer faßt diefe Abſicht des 
Staaisanwaltes als einen Eingriff in 
echte auf, die ihr zuftehen, weil man 
br bon jeber aeftattet bat, fie außzus 
üben, und thut beshalb ſehr vers 
ſchnupft. Herr Wayman hat ihr nun 
einen erllärenden Schreibebrief zu— 

laffen. Er könne nicht einfehen, 

agt er darin, wie ein Staatsanwalt je 

ih habe dazu verftehen fünnen, Oblie- 

r ten Anderen zu übertragen, ober 
laffen, welche klärlich zu feinen 


U Umtspflicten gehören. Er gebente 


dieſem fchlechten Beifpiele nicht au fol 
nn ihm auch jede Beihilfe, vie 
Com bon auswärts geleiftet werde, 
willkommen fei, jedenfalls müßten aber 
Anträge, die mit bem Stempel ber 
Staatdanwaltſchaft zu. verſehen find, 
erft in feiner Kanzlei burchgeprüft 
werben und müßte man ibn auf dem 
Baufenden erhalten über alle Schritte, 
bie in ſolchen Angelegenheiten gethan 
erben, und über ven jemweiligenStand 
der Sache. In Bezug auf die fragli- 
den Anträge auf Mafregelung frum- 
mer Anwälte finde ſich im Archiv ber 
+ Staatsanwaltfchaft nicht das mindefte 
Be... ial vor, und dag fei unbedingt 
mächt in der Ordnung. 
= Cooleys Sufunftspläne. 
Schulraths⸗Präſident Schneiber 
erllärt, daß ihm Guperintenbent Coo⸗ 
Bon einer Ubficht, das Amt nieder» 
noch fein Sterbenswörtchen 
Bere: er müſſe deshalb bis auf 
bie Richtigkeit der Meldung 
ez daß auf Seiten des Herrn 
voley eine ſolche Abſicht beſteht. Herrn 
yolens Alfiftent, Herr Megan, und 
fagen, es 








ley im Laufe der Jahre Stellungsan« 
gebote von Verlagsfirmen erhalten hat, 
aber jie wiffen auch, daß Herr Cooley 
ſolche Angebote ftet3 ohne langes Be— 
jinnen zurüdgemiefen hat. Von einem 
in jüngjter Zeit gemachten, beſonders 
berlodenden Angebot wiſſen pie Herren 
nichts, und aus Boſton wird teles 
graphijch gemeldet, daß Inhaber dor- 
tiger Verlagsanftalten für Schulbücher 
es für aysgefhlojfen halten, daß eine 
derartige Firma Herrn Cooley eine 
Stelle mit mehr als $10,000 Jahres⸗ 
gehalt angeboten Haben könnte. Herr 
wudieh 1 oor acht zagen, oyne etioas 
über den Zmed der Fahrt haben ver» 
lauten zu lajjen, nad) dem Oſten ges 
reift. Er wird morgen zurüdermwartet, 
‚Ein Mitglied des Schulraths, das 
nicht genannt fein will, jagt, es jei ihm 
bon einem Vertreter der D. E. Heath 
Co. mitgetheilt worben, daß deren 
Direktoren jchon längſt die Abſicht ge- 
habt hätten, Hesen Cooley zum Präji- 
denten ihrer Geſellſchaft zu gewinnen, 
und daß die Herren nun mahrjcheinlich 
Herrn Cooley zu ihrer Direktoren- 
Sitzung eingeladen und ihm die Präſi— 
dentenjtelle angeboten haben. 
Erfreulihe Erſcheinung. 


Vorjteher Whitman von der Bride— 
well berichtet, daß die Zahl der In— 
ſaſſen diefer Anjtalt gegenwärtig um 
mehrere hundert geringer ift, als jie im 
borigen Jahre geweſen. Bejonders ftarf 
macht die Abnahme ji) in der John 
Worthy-Schule bemerkbar, melche bie 
Sugenbabtheilung des Wrbeitshaufes 
bildet. Herr Whitman folgert nun 
aus diefer Abnahme auf eine eingetre> 
tene Hebung in der öffentliden Moral. 
Die Sachlage läßt fich aber weit wahr» 
fcheinlicher mit dem Umſtande erklären, 
daß man es neuerdings im Jugend» 
gericht nicht mehr für angebradit er— 
achtet, jugendliche Miffethäter in bie 
Bridewell zu fehiden, und mit bem 
andern, daß die Stadtrichter etwas 
meniger rückſichtslos mit Kleinen Sün⸗ 
dern umjfpringen, al3 es früher bie 
Polizeirichter zu thun pflegten. 


Das Straßennivean. 


infolge des Druds, melden bie 
thurmartigen Neubauten der unteren 
Stadt auf das Erdreich ausüben, hat 
das Niveau der anjtopenden Straßen 
fich faft allgemein gejentt. Das iſt 
befonder8 bei der Erneuerung ber 
Straßenbahngeleife zu Tage getreten, 
und jebt fol vor der Verkehrskommiſ— 
fion öffentlich darüber verhandelt wer— 
den, ob die Straßen durchweg erhöht 
werden follen, oder ob man das Stra⸗ 
Benniveau amtlich tiefer feſtſetzen joll. 


Sterblichfeits-Statiftif. 


Aus dem Wochenausweiſe bes Ge— 
fundheitgamtes geht hervor, daß Die 
Zahl der Sterbefälle in vergangener 
Moche zwar um 47 höher war, als in 
der vorhergegangenen, daß fie aber um 
155 zurüdgeblieben iſt hinter ber, mel- 
che e8 in der Vergleichswoche vorigen 
Sahres zu verzeichnen. gegeben. Die 
im Vergleich zur Vorwoche eingetretene 
Zunahme entfällt großentheila auf die 
Rubrik „Qungenentzündung”. Nähere 
Angaben über die Gejammtzahl ber 
Todesfälle und deren Vertheilung ent— 
hält die nachftehende vergleichende Ta— 
belle: 

6. 30. 8. 

Febr. Ian. Sch. 

1909 1909 1908 

Sram! der Tobesfälle..592 545 747 
Sterblichleitsrate, 

12.77 17.98 


I ——— — 13.55 
Geſchlechtern: 
291 887 
254 360 


719 
28 
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Sat erfpriehlid gewirkt. 


Die AntioErnelty Society hielt geftern 
ihre Sigung ab. 


In der geitern Nachmittag im Mo» 
nabnod-Gebäude abgehaltenen Sigung 
der „Anti-Eruelty Society”, zu der fi 
etwa 50 Mitglieder eingefunden hats 
ten, wurbe berichtet, daß Seitens be3 
Verbandes im Laufe des Yahres 207 
Falle angeblider Grauſamkeit gegen 
Kinder unterfucht wurden. Auch hat 
der Verband fi 6201 nothleidender 
Ihiere, einfchlieglid der Hunde und 
Kapen, angenommen. Seit der Er- 
dffnung des Heim für kleinere Thiere, 
Nr. 1256 Indiana Ave, feien dort 
567 Hunde und Katzen verpflegt wor: 
den. 

©. R. Taber, der Schriftleiter bes 
Verbandes, der einer ber Delegaten zu 
dem türzlich in New Orleans abgehal- 
tenen Konvent der „American Humane 
Aſſociation“ mar, fehilderte kurz das 
Wirken der „Humane Societies“ im 
gänzen Lande. Im Allgemeinen, fagte 
er, hätte man jchöne Erfolge erzielt, 
und in vielen kleinen Ortfchaften ſeien 
„Anti = Eruelty” » Vereine gegründet 
morben. 

Es gelangten auch Briefe von Fuhr⸗ 
haltern zur Berlefung, in benen ber 
Verband dafür gepriefen wurde, daß er 
an der Ruſh Str.-Brilde ein Pferb bes 
reit hält, das Vorſpanndienſte Leiftet, 
wenn Pferde nicht im Stande find, 
Laften bie Steigung por ber Brücke zu 
überwinden. Borfpannbienft wirb aber 
nur dann aeleiftet, wenn bie betreffen» 
ben Zugpferde imftanbe find, auf ebes 
ner Straße bie en aufgebürbe 
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Die einzige Pöjung. 


— 


Unharmoniſche Ehe einer Millio⸗ 
nenerbin führt zur Klage. 


Epuren im Schuee. 


Wie Clifford H. Doan mandhmal unter 
Binderniffen heimgefommen ift.— at: 
tin des früheren Bilfsftaatsanwalts 
Elliott läßt fich fcheiden. 


Syn der Klage auf Scheidung, wel—⸗ 
he Frau Ruth May Everß, Tochter 
des Großfleiſchers ©. F. Smift, wie 
ſchon furz gemeldet, geſtern gegen 
ihren Gatten Ernſt H. Everß ange: 
jtrengt hat, wird angeführt, daß Herr 
Ever die Klägerin am 1. Dezember 
1906 ohne begründete oder gerechte 
Urfache verlaffen und fich entjchieden 
gemeigert habe, mit ihr in ehelicher 
Gemeinfchaft zufammenzuleben, ohne 
Verfchulden auf Seiten der Klägerin. 
Das Paar Hatte am 5. November 
1902 geheirathet und hat eine Tochter, 
die am 9. Dftober 1904 geborene Bar= 
bara. Die Familie hat bis vor Kurs 
zem unter einem Dache, in ihrem Heim, 
3334 Michigan Ave, zuſammenge— 
lebt. Vor drei Wochen gab Frau 


Ever den Haushalt auf und 30g mit | 


ihrem Töchterchen zur Mutter, 4848 
Ellis Abe. 

„Herr Ever und ich haben vor 
ſechs Jahren geheirathet,” ſagte bie 
Klägerin geſtern, „und wir waren 
recht glücklich, im Laufe der Zeit wurde 
e3 aber mir flar, daß unfere Veran 
lagungen fo grundverfchieden waren, 
daß eine glüdliche, harmonifche Che 
auf die Dauer ausgeſchloſſen mar. 
Mir fonnten nicht übereinjtimmen, 
und fchließlih ging uns alles gegen 
den Strid. Wir mußten an unfer 
kleines Töchterchen denken; dieſes durf⸗ 
te nicht aufwachſen und Zeuge unſeres 
Mißverhältniſſes ſein. Ich kam 
ſchließlich zu der Ueberzeugung, daß 
das allein logiſch Richtige ſei, daß ich 
meinen Gatten verlaſſe.“ 

„Wir haben uns ohne Streit ge— 
trennt,“ antwortete Herr Everß auf 
eine Frage. „Ein Zuſammenleben 
ſtellte ſich infolge der Verſchiedenar— 
tigkeit der Karakterveranlagung als 
unmöglich heraus. Daß die Klage 
eingereicht worden iſt, wußte ich nicht, 
die Thatſache iſt aber für mich keines— 
wegs eine Ueberraſchung. Ich hatte 
ſie nur nicht gerade jetzt erwartet. Ich 
wünſche die Angelegenheit jedoch nicht 
weiter zu erörtern, wenden Sie ſich an 
meinen Anwalt, W. T. Alden.“ Da— 
Er brad Herr Everß das Geſpräch 
ab. 

Ein ſchlechter Ehemann. 


Frances Webber, Befiter von Renn— 
pferden, wurde bon feiner Gattin 
Trances Edwards Mebber por Richter 
Barnes im Guperiorgerichte geitern 
gelegentlih der Verhandlung des: 
Scheidungsgefuches der Frau als ein 
berzlofer, graufamer Menſch geſchil— 
dert. Das Paar hatte am 6. März 
1902 in Carrington, N. D., geheira= 
thet unt ſich im Februar 1907 ge— 
trennt. Drei Mal hat die Frau in 
den fünf Jahren ihres Zufammenle- 
bens, tie jie faat, ihren Gatten ſchon 
wegen Graufamkeit verlaffen müſſen. 
Sie ernährt ſich jet durch den Be— 
trieb eines Verſchönerungsſalons für 
Damen, 


Bilfsftaatsanwalts-Battin gefchieden. 

Elizabeth Kennedy Elliott, eine in 
ameritanifchen Geſellſchaftskreiſen auf 
der Südſeite befannte Frau, ermirkte 
geitern durch Richter Barnes die Schei> 
dung bon deſſen früherem Kollegen, 
dem damaligen Hilfsſtaatsanwalt Ed— 
ward ©. Elliott. Die Klage war mit 
Irunfenheit begründet. Das Ehepaar 
hatte am 24. Dezember 1898 in Syra⸗ 
cufe, N. Y., aeheirathet und hier im 
Del Prado Hotel gewohnt, bi3 zum 
18. Auguft 1906. An diefem Tage 
mar Elliott nach dem Indianer-Ter⸗ 
ritorium gereijt, von einer Trennung 
mar aber feine Rede geweſen. Die 
Frau hatte den Briefwechjel jchließ- 
lich eingeftellt, weil, mie fie jagte, ihr 
Gatte dem Trunf nicht zu entfagen 
vermocht hatte, Der Beklagte, welcher 
jet irgendwo in Weft-Virginien jein 
fol, hat auch nicht für feine Frau ges 
forgt, fol aber große Schulden ges 
macht haben. Die Frau wohnt feit 
der Trennung bei ihrer Mutter in dem 
genannten Hotel. 

Martin J. Hutchins und Alexan— 
der N. Jerrems beſtätigten, daß Ell— 
liott übermäßig getrunken habe. Er— 
ſterer ſagte auch, daß der Beklagte 
ſeiner Frau kein Heim geboten habe. 


Verrätheriſche Spuren im Schnee. 


Clifford H. Doan, ein Verkäufer, 
kam Abends manchmal in wackeligem 
Zuſtande heim, auch vermochte er dann 
wohl das Schlüſſelloch nicht zu finden, 
und der Weg die Treppe hinauf ins 
Schlafzimmer bereitete ihm ebenfalls 
beſonders große Schwierigkeiten. An 
den Fußſpuren im Schnee vor dem 
Haufe erkannte an dem anderen Mor 
gen feine Gattin mieberholt, daß er 
nicht den ganz geraden Weg nach Haus 
e gewählt hatte. So erzählte wenig>- 
en: Yrau Doan, Apline mit Vor: 
namen, geſtern Richter Barnes im 
Superiorgerichte gelegentlich der Vers 
handlung ihres Scheibungdantraged, 
Frau Doan war ſchon früher verhei—⸗ 
rathet. Diefe neue Ehe war fie am 
8. Juni 1901 eingegangen, und fünf 
Sabre lang hatte jie mit dem Gatten 
Nr. 2 zufammengelebt. Mit „Hang 
um Trinken“ war ihr Scheidungsge- 
—* begründet worden. 

Unverfhämter Galan. 

Julius Slivkin wurde durch Richter 
Mad geſtern von Rebefla Slivkin ges 
ſchieden. Die Verbältniffe des Paa⸗ 
res ſind eigenthlimlic. Es mohnte 
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Verehrer, und biefer fchrieb ihrem 
Gatten am 31. März 1904 folgenden 
Brief: „Ich und Rebekka, Ihre Frau, 
haben uns entichloffen, unſere Relis 
gion zu mechjeln und zu heirathen. 
Wenn Sie nicht in die Scheidung ein» 
willigen, merben wir doch heirathen 
und obendrein Ihr Kind in einem an» 
deren Glauben erziehen, und dann 
bleibt Ihnen nichts übrig." Die Frau 
war damals ſchon zu dem Galan ge— 
zogen. Zwei Jahre fpäter fam Julius 
auf dringende Aufforderung feines 
Bruders Nathan nach den Ver. Staa— 
ten und Chicago. Kaum mar er ges 
jeblih dazu berechtigt, trug, er hier 
auf Scheidung an, und die ift ihm jet 
auch bemilligt morben. 
Ein Cent Schadeneriah. 


Sofeph Kopach wurde von Richter 
Gibbons geftern ein Gent Schabener= 
fat ftatt $15,000, melche er gefordert 
batte, gegen die Union Traction Eo. 
megen einer Verlegung, mwelche er vor 
bier Jahren an der Wells und Locuſt 
Straße erlitten hatte, zugefprochen, 
ihm aber geftattet, Berufung anzumel- 
den. In der Prozeßverhandlung hatte 
Joſeph Wallinaford ausgefagt, er habe 
den Unfall gefehen, und aud den Vor— 
gang in allen Einzelheiten befchrieben. 
Schließlich mußte der Zeuge zugeben, 
daß er zu jener Stunde in einem ganz 
anderen Stadttheil geweſen war und 
den Unfall überhaupt nicht gefehen 
hatte. Der Richter ließ den Zeugen 
jofort wegen Gerichtsmißachtung eins 
jteden, und dejfen Ausfagen beeinfluß- 
ten ihn au in der Feſtſetzung ber 
„Höhe“ des Schadenerfaganspruches. 


Univerfitätspräftdent angegriffen. 


Präfident Judſon von der Chicago 
Univerfität wurde gejtern vor Stadt- 
richter Well von dem Anwalt ©, D. 
Levinfon, Rechtöbeiftand von Edward 
Capps, früherem Mitgliede der Fakul— 
tät jener Univerfität, ſcharf angegrif- 
fen. Capps waren $833.33 Gehalt 
bon Geſchworenen in Richter Wells’ 
Gerichtshof gegen die Univerfität zu— 
gejprochen worden, und gejtern hatte 
der Richter den Antrag auf nochmalige 
Verhandlung abgelehnt, morauf die 
Univerfität Berufung anmeldete. Sei— 
ten3 der Univerfität war im Sahre 
1903 die Regel aufgeftellt worden, 
daß ein Lehrer im Falle feines Aus— 
ſcheidens au3 der Fakultät für die 
baltes befommen jollte, ftatt vollen Ges 
haltes befommen folle ‚ftatt vollen Ge— 
baltes. Der Richter entſchied, daß 
dieje Regel auf den Kläger feine Ans 
wendung finde, mweil fein Anjtellungs= 
vertrag älter als jene Regel und ihm 
aud niemals amtlich Mittheilung da— 
bon gemacht worden fei, daß jene Vor= 
ſchrift auch auf feinen Vertrag Ans 
mendung finde. „Solch eine Regel bes 
ſteht an feiner Univerfität in der gan— 
zen Welt,“ jaate der Anwalt, „und ich 
bin überrafcht, daß irgend eine Bil- 
dungsanftalt zu folden Maßnahmen 
greifen follte. Ich bin bezichtigt wor— 


den, bei der Einleitung diefes Prozefz 


ſes Auffehen erregende Angaben ges 
macht zu haben. Die Anklage iſt 
falfch. Präfident Judfon hat in einem 


„Interview“ unjeren Standpunft mit-⸗ 


getheilt, obwohl die GStreitfrage nod) 
in der Schwebe mar. Da3 war un 
paffend und mindeitens unſchön. 

„Dies ift eine wichtige Angelegen- 
beit, eine, die ſelten bis vor die Gerich- 
te fommt,* führte Richter Wells in 
feiner Entfeheidung aus. „Profeſſor 
Gapps trat 1892 als Lehrer unter 
Vertrag in die Univerfität ein, wurde 
fpater Hilfsprofeffor, beigeordneter 
Profeffor und 1901 ordentlicher Pro= 
feffor. Sein Vertrag als Profeſſor 
lautete auf ein Jahr, wurde aber ftet3 
erneuert. Jene Regel wurde erlaſſen 
nach dem Abſchluß des legten Vertra— 
ges, und er iſt auch nie davon in 
Kenntniß aefeßt worden, daß die Regel 
auf feinen Vertrag Anwendung finden 
ſollte.“ 


Br VEN 
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Muß noch warten. 
Cuman C. Mann hat ſchon viermal feine 
Prozeſſirung verlangt. 


Luman C. Mann wird nach Beendi- 
gung des Prozeſſes gegen Haſſan EI 
Haſchaſch vor Richter Kerſten wegen 
der angeblichen Ermordung von Frau 
Frances Gilmore Thompſon prozeſſirt 
werden. Die Frau wurde im letzten 
Sommer in einer Herberge an Michi— 
gan Ave. erwürgt. Mann bat fchon 
viermal, zulett vor einigen Tagen vor 
Richter MeSurely, feine Prozejfirung 
gefordert, indem er behauptete, er 
müßte nach dem Geſetz innerhalb eines 
Monats prozeffirt werben. 

Hilfs -- Staatsanwalt Short fagte 
aber geftern, daß die fogenannte Vier— 
termin = Ufte auf Kriminalfälle feine 
Anmendung findet, in denen die To— 
besftrafe beantragt werden fann. An⸗ 
bererfeit3 erflärt Manns DVertheidiger, 
Anwalt Charles Erbftein, daß es ſei— 
nem Klienten feinesmegd darum zu 
thun fei, dem Prozeß zu entgehen, jon- 
dern darum, ſobald mie möglich feine 
Unſchuld nachzumeifen. Außerdem 
habe Manns Vater wichtige Geſchäfte 
in Rußland zu erledigen, wolle aber 
erſt nach dem Prozeß abreiſen. 











Heberfett verurtheilt 


Fette, oder auch zur Fettheit neigende Leſerin⸗ 
nen, bie diefeın Sabre in der Mode fein wollen, 
müffen wiffen daß diefelbe Linien heiſcht, nicht 
Nundungen, und ſich dementſprechend benehmen. 

Das erfordert eine Befeitigung des Fettes. 
Es ift au einer Pflicht geworden. Viele verfis 
hen Bewegungen oder Diät, aber fie finden 
fiherlih daß diefe Methoden au langſam und 
unzuberläffig find. Die billiafte und beite Me- 
tbode um die Form für ein Directoire-Gewand 
su erhalten ift duch die Marmola Prefcription 
Zablets. Jeder Apotheker (oder die Marmola 
Eompand, Detroit, Mich.) verfauft Euch eine 
große Schachtel diefer borgüglicden Heinen Fett⸗ 
berminderer, die einen guten Borrath enthalten. 
für fünfundfiebzig Cents, und diefe Quantität 
folte hinreichen um an Fett abzunehmen. Biele 
nehmen fo viel wie ein Pfund per Tag ab, 
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Maddens Bedingungen. 


Arbeiterführer unterbreitet ©. A. 
Fuller Eo. feine Forderungen. 


Konferenz foweit ergebnißlos. 


Madden verlangt, daf die firma anf der 
Beichäftigung von Derbandsarbeitern 
durch andere Firmen bejteht, die Arbeit 
für die Northweftern-Bahn ausführen. 


Präfident Martin B. Madden von 
den DBereinigten Baugemerffchaften, 
der durch Anordnung eines Streits 
die Einjtellung der Arbeiten am Neu— 
bau des Bahnhofes der Chicago & 
Northmweitern-Bahn an der Weit Ma— 
difon Straße erzwungen hat, unter= 
breitete gejtern der Firma George X. 
Fuller Eo., welche den Kontrakt für 
Errichtung des Bahnhofes hat, feine 
Forderungen, die jehr weitgehend ſind. 
Er verlangt nicht3 meniger, als daß 
die Unternehmerfirma sich verpflichte, 
andere Unternehmerfirmen, die eben- 
fall3 Arbeiten für die Bahngeſellſchaft 
übernommen haben, zur Befchäftigung 
bon Verbandsarbeitern zu zwingen. 
Diefe Forderungen wurden dem Ver— 
treter der George X. Fuller Co., Wil: 
liam U. Merriman, geitern Nachmits 
tag in einer Konferenz im Marquettes 
Gebäude unterbreitet, an der außer 
Madden noch ein aus den Geſchäfts— 
agenten Cooney von den Baufchmies 
den, Hanahan von den Hebefrahnma=s 
ſchiniſten und Lillien von den Baus 
arbeitern bejtehender Ausſchuß theil— 
nahm. Die Konferenz führte nicht zu 
einer endgiltigen Entſcheidung, doch 
machte Herr Werriman es dem Ge— 
werkſchaftsführer und feinen Genof- 
fen Elar, daß feine Firma ſich nicht 
darauf einlafjen fünne, der Northwe— 
ſtern-Bahn und anderen Gefellichaften 
borzufchreiben, welche Art Arbeiter 
fie für Arbeiten, die fie nichts ange— 
ben, befchäftigen follten. Seine Firma 
babe jtet3 Gemerkfchaftler beichäf- 
tiat, werde dies auch in Zukunft thun, 
aber Forderungen, wie Madden und 
feine Leute jtellten, bebeuteten eine 
Verlegung der Eontraftlichen Ver— 
pflichtungen, melche die Baugemerf- 
ſchaften mit ihnen eingegangen jeien, 
und ihre Erfüllung jei unmöglich. 
Madden erwiderte ihm, daß er per- 
fönlich in der Sache nicht3 thun könne, 
da er nur im Auftrage der Vereinig— 
ten Baugemwerkffchaften Handle Zu 
einer enbdgiltigen Entſcheidung über 
die Streitfrage fam es nicht. Die Kon- 
ferenz verlief, wa3 die Wieberaufnah- 
me der Arbeiten am Bahnhof der 
Northweſtern-Bahn anlangt, ergebniß- 
los. Ihre ganze Bedentung liegt da— 
rin, dat Madden und feine Leute zum 
eriten Male Farbe befannt und ihre 
Forderungen vorgelegt haben. 

Maddens Forderungen. 


Daß der Gewerkſchaftsführer ver— 
langt, daß die Arbeiten am Neubau des 
Bahnhofs, welche die Firma Fuller 
Co. auszuführen übernommen hat, 
von Verbandsarbeitern ausgeführt 
werden ſollen, iſt ſehr wohl verſtänd— 
lich. Weniger verſtändlich aber iſt die 
Forderung, daß die Hochlegung der 
Geleiſe außerhalb des Bahnhofes in 
weſtlicher Richtung nach der Stadt— 
grenze zu, mit der die Firma Fuller Co. 
nicht das geringſte zu thun hat und 
die die Vereinigten Baugewerkſchaften 
nichts angeht, ebenfalls von Verbands— 
arbeitern ausgeführt werden ſoll. Die— 
ſe Arbeiten werden von der G. W. Jack— 
fon Eo., Bates & Rogers und John 
J. D’Heron ausgeführt. Trotzdem 
diefe Firmen mit der George Fuller 
Co. nichts zu thun haben, ſoll diefe 
doc darauf dringen, daß für diefe Ar— 
beiten nur Verbandsarbeiter bedienftet 
werden. Nicht meniger ERRONE iſt 
auch die Bedingung, daß beim Bau 
der Drehbrücke mit acht Geleiſen über 
den Abwaſſerkanal ebenfalls nur Vers 
bandsarbeiter befchäftigt werden follen. 
Auch mit diefer Arbeit hat die Fuller 
Co. nicht zu thun. 

Herr Merriman, der Vertreter und 
Vizepräfident der George U. Fuller 
Co., wollte fich nicht unverblümt über 
die Forderungen der Gemerkjchaftler 
aussprechen, ließ aber in einer Unter— 
redung gegenüber einem Vertreter ber 
„Sonntagpoft” durchbliden, was er 
bon den Forderungen Maddens hält. 
Er ſprach fich über den Verlauf der 
Konferenz; mit den Wrbeiterführern 
und über die Haltung feiner Gejell- 
ſchaft, wie folgt, aus: 

Heren Merriman’s Erflärung. 


„Ich fegte auseinander, daß mir be— 
züglich diefer Arbeiten feinen Kontrakt 
mit der Northmwejtern-Bahn haben, und 
daß ich nie etwas von der Drehbrüde 
mit acht Geleifen gehört habe, bis dieſe 
Streitigkeiten entjtanden. Ich führte 
aus, daß die Gejellichaft, die ich ver— 
trete, einen Kontrakt für den Bau des 
Bahnhofs einſchließlich der Wagen: 
ſchuppen abgeſchloſſen habe, die ſich 
von der Madiſon Straße im Süden 
bis zur Lake Straße im Norden er— 
ſtrecken und zwiſchen Canal und Clin— 
ton Straße gelegen ſind. Ich erklärte, 
ich hätte allen Grund anzunehmen, daß 
die Firma George A. Fuller Co. auch 
den Kontrakt für Errichtung der 
Kraftſtation erhalten würde, die von 
der Chicago & Northweſtern-Bahn 
nördlich von der Lake Straße errichtet 
werben mwird. ch verficherte ihnen, 
daß für Arbeiten, für welche bie Ful⸗ 
ler Co. mit ber Northimeiterg-Bahn ei: 
nen Kontraft abgeſchloſſen bat, unb 
für Arbeiten, [5 die zukünftig ein 
Kontrakt abgefchloffen werden follte, 
nur Verbandsarbeiter zu Verbandalöh- 
nen und unter Bedingungen, wie fie 
die Arbeiterverbänbe borfchreiben, be- 
ſchäftigt werden würden, daß es aber 
für mich oder meine Geſellſchaft völ⸗ 
lig unmöglich ſei, der Northweſtern⸗ 
Bahn. vorzufchreiben, 

fie befchäftige 





chäftigen 
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ebenjo unmöglich fei, der Firma, mwel- 
he die Drehbrüde mit acht Geleifen 
erbaut, vorzufchreiben, welche Art Ar⸗ 
beiter fie bei der Ausführung dieſes 
Kontrakts befchäftigen foll.“ 

Herr Merriman erklärte Madden 
und feinen Adjutanten fernerhin, daß 
die Firma George U. Fuller Co. ins 
folge ihrer Zugehörigkeit zu gewiſſen 
Unternehmervereinigungen mit Arbei— 
terperbänden mie den DBereinigten 
Baugemerkfchaften, Maurern, Zim— 
merleuten u. |. m. fih auf eine 
Vereinbauung ftühen könne, die 
bife Verbände verpflichte, für 
die Fuller Eo. zu arbeiten, folange fie 
Verbandsarbeiter unter den von Ar— 
beiterverbänden vorgejchriebenen Be— 
dingungen befchäftige. Er erklärte ih- 
nen kurz und bündig, daß er als Ver— 
treter der Fuller Eo. verlange, daß 
diefe Verbände ihre Angehörigen fofort 
anmeifen, die Arbeit an dem Bahnhof 
der Northweſtern-Bahn wieder aufzu— 
nehmen, und daß er ihr Verlangen, 
feine Gefellfiehaft folle auf der Be— 
ſchäftigung von Verbandsarbeitern am 
Bau der Drehbrüde und der Hoch— 
legung der Geleife der Northweſtern— 
Bahn beitehen, als eine grobe Ver— 
legung ihrer kontraktlichen Verpflich- 
tungen anſehe. Sie müßten, dab die 
Fuller Eo. nicht fontraftlich dazu ver— 
pflichtet jet, und daß es ihr unmöglich 
fei, dieſe Arbeiten zu fontroliren. 

Mas die Antwort Maddens an- 
langt, fo erflärte Herr Merriman, daß 
der Gewerkſchaftsführer ermidert habe, 
die Forderungen feien von den Berei- 
nigten Baugemerffchaften feſtgeſetzt 
worden, und daß er einfach ihre An— 
ordnung, fie der Firma Fuller Eo. 
borzulegen, ausgeführt habe. 

Wayman trifft Dorbereitungen. 


Mährend Madden mit feinen Geg— 
nern berhandelte, war Staatsanwalt 
Mayman damit befchäftigt, einen Plan 
für die Unterfuchung feitzuftellen, wel— 
he die Großgeſchworenen bezüglich 
der Umtriebe Maddens anftellen wer— 
den. Ungefähr fünfzig Unternehmer 
werben als Zeugen vernommen wer— 
den. Gie find ſämmtlich Opfer der 
angeblichen Erpreffungsperfuche, die 
der Urbeiterführer gemacht haben foll. 


— — — —û — — — 


Germaniſtiſche Geſellſchaft. 


Morgen Abend wird Prof. Eugen Kühne: 
mann einen Vortrag halten. 

„Die Vaterlandsidee in den Dramen 
Goethe's und Schillers" ift das 
Ihema, welches fich Profeffor Eugen 
Kühnemann für den Vortrag gewählt 
bat, den er morgen Abend por der 
Germaniftiihen Geſellſchaft in der 
Yullerton-Halle des Kunftinftituts 
halten wird. Der berühmte Breslauer 
Gelehrte und ausgezeichnete Redner, 
der jebt wieder an der Univerjität 
Harvard lieft, ift dem Chicagoer beut- 
jgen Publikum literarifcher Ge— 
ſchmacksrichtung von früheren Vorträ— 
gen her noch in heiter Erinnerung, und 
ven Inhabern von Karten zu den Vor- 
trägen der Germaniftifchen Gefell- 
ſchaft wird die Gelegenheit, ihn mor= 
gen twieder hören zu fünnen, jedenfalls 
hochwillkommen fein. Da auch das 
Thema feiner Rede von größtem In— 
terffe für alle Deutfchen ift, jo darf 
mohl ein gefülltes Haus erwartet mer: 
den. 

Ausnahmsmeife wird die Germani- 
ftifche Geſellſchaft für den morgigen 
Vortrag eine befchräntte Anzahl von 
Eintrittäfarten ausgeben, und zwar 
fönnen fie foftenfrei in der Geſchäfts— 
ftelle der „Abendpoft" abgeholt werden. 


titel 


— Verdacht. — Frau (zur fpiriti- 
ftifch veranlagten Köchin): „Nanni, 
mir fcheint, Sie füttern Ihre Geijter 
mit Würften!” 


Hände und Füße 
indten 12 Jahre, 


Ritt fchredlih an Eczema, welches 
Hände und Füße anjchwellte, ab- 
fhälte und rauh machte. — Arme 
ebenfalls affizirt. — Gab Hoif— 
nung auf Heilung auf. 











Gebrauchte Euticura 
und war rajch geheilt, 


„IH litt an Eczema an meinen Händen, Ar 
men und Yüben ungefähr amölf Sabre, meine 
Hände und Füße wurden angeihiwollen, ſchwitz⸗ 
ten und judien, wurden dann verhärtet und 
ſehr troden, ihälten fih_dann und murden 
raud. Ich berfuchte fait alle Urten von Salben 
und Einreibemittei ohne Erfclg und batte nur 
temporäre Erleichterung. Sobald ih mit ibrem 
Gebrauch nadlieb, war mir fo {ale wie je. 
Ih verfuchte es mit mebreren Werzten, nabm 
ey Jahre tang Urfenil und ſchlließlich nad 
& den Gebanien auf, daß eine Aur für Eczema 
egiftire. Ein freund beitand darauf, daß Ih 
die Cuticura⸗Heilmittel georaude, aber, da ich 
borausfegte, daß fie diejelden „Beilmittel” mie 
andere waren, die ich verſucht hatte, probicte 
ich fie aud nicht, bis mir fo Ichledt wurde, 
dab Ih etwas thun mußte. Ich erlangte ein 
Sid uticura-Seife, eine Schachtel Euticura- 
a be und eine Flaſche Euticıra-Refolvent, und 
in der Zeit, in_der fie gebraucht wurden, lonnte 
ich eine große Befferung feben und meine Hände 
und Füße wurden ſchnell gebeilt. Ach gebräuch 
mebrere Flaſchen Euticura-Refolvent. Died war 
or einem Sabre und feither ey ich feinen 
rubel mehr. Ich alau 9 8 a 
din. hartes X. Bauer, R. W. D. 65. Bolanı, 
‚11. Mär; 1908. 


Babies geheilt 


bon Tortur bereitenden, entftellenben 
Ausichlägen, durch Cuticura. 


Die Leiden, welche Cuticura⸗Seife und Euti- 
eura-Salde unter bon — 3 arplag- 
’ ten, elten Säuglingen 
und Kindern gelindert und 

ben Com den fie nieber- 
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Zöfstöffl 


Die Kraftmagenausftellung im Koltfeum 
glanzvoll eröffnet. 


Die achte Chicagoer Kraftwagen- 
Austellung wurde geftern im Koli- 
jeum und der Waffenhalle des 1. Re— 
giment3 eröffnet. Kraftwagen und 
Zubehör nach den allerneueſten Muſtern 
im Werthe von etwa $2,000,000, von 
323 Ausftellern geliefert, find dort zu 
jehen, die Wagen in 300 verfchiedenen 
Eremplaren. Der bei Weitem größte 
Theil ijt amerifanifchen Urfprungs 
und veranschaulicht die ungeheure Ent- 
wickelung, welche dieſe Induſtrie in der 
furzen Zeitfpanne von 8 Jahren auf- 
zumeifen hat. Die auf der Ausftellung 
vertretenen Firmen verfügen über ein 
Gefammtfapital von fait $200,000,- 
000 und beichäftigen 125,000 Leute, 
die nicht weniger als 500 verjchiedenen 
Gemerfen angehören. 

Die Zahl der Befucher, melche die 
Ausftellung in diefer Woche bejichtigen 
werden, wird auf mindeitens 250,000 
geichätt, von Agenten allein kommen 
über 5000 aus allen Landestheilen, 
Kanada und Merifo nah Chicago, 
welche vorausfichtiich Beftellungen im 
Betrage von Milionen von Dollars 
machen werben. 

Außer den Kraftwagen ift auch eine 
Menge Motorräder von 21 Fabriken 
ausgeftellt, und Radreifen, Mafchinen 
und fonjtiges’ Zubehör find maffenhaft 
vertreten. Auf die Ausſchmückung der 
Ausitelunasräume find $50,000 ver— 
wendet worden. 


— 





Freunde von Israel. 


Von der Vereinigung „Freunde von 
Israel“ wird jeder Sonntag Nachmit- 
tag 4 Uhr in der Wider Part M. E.- 
Kirche, Robey Str. und Epergreen 
Ave., Gottesdienft für Juden und 
Chriſten veranftaltet. Prediger ift Dr. 
P . Herzfeldt, ein guter Kirchenchor 
ingt. 


—>+9- 





Der Tod von Frau Campbell. 


Der Inqueſt in dem falle wird morgen 
wieder aufgenommen. 

Morgen Nechmittaa um 2 Uhr wird 
der Inqueſt über den Tod der am 14. 
Vezeuber in Badezimmer ihrer Woh— 
nung, 4507 Woodlawn Abve,., anſchei— 
nend an Gas erſtickten Frau Katherine 
M. Campbell in Bilgers Beſtattungs— 
geſchäft, 5135 Lake Ave., wieder auf— 
genommen werden. Die Unterſuchung, 
der Hilfsſtaatsanwalt Guenther als 
Vertreter der Staatsanwaltſchaft bei— 
wohnen wird, wird wahrſcheinlich von 
Koroner Hoffmann perſönlich geleitet 
werden. 

Der Wittwer der Verſtorbenen, 
Frank Dufferin Campbell, ein Han— 
delsreiſender des Hauſes Franklin 
MacVeagh & Co., ſteht bekanntlich 
unter der Anklage, ſeine Frau ermor— 
det zu haben; er befindet ſich unter 
Bürgſchaft auf freiem Fuße. Am näch— 
ſten Dienſtag wird er Richter Newco— 
mer im Harriſon Str.-Stadtgericht 
zum Verhör vorgeführt werden. 


ſtirchweih⸗Feiler. 





Die evangeliſche Zions-Gemeinde, 
Ede Aſhland Ave. und Haſtings Str., 
feiert am kommenden Sonntag den 
dritten Jahrestag der Ginmweihung ih— 
ter Kirche. Zwei Feſtgottesdienſte mit 
reihhaltigem Programm merden abge- 
balten, Morgens um 10:15 und Abends 
um 7:30 Uhr. Der Frauenverein ver- 
fammelt fi vor dem Abendgottes— 
dienfte im Erdgefchoß der Kirche. Am 
folgenden Donnerftag, 2 Uhr, hält der 
Frauenverein als Nachfeier fein Kaf— 
feekränzchen, ebenfalls im Erdgeſchoß 
der Kirche, ab. 


Vereinigte Geſellſchaften. 





Morgen Abend verſammeln ſich die deut⸗ 
ſchen Vereine der Mord» und Südſeite. 


Morgen Abend 8 Uhr findet in der 
Nordfeite-Turnhalle, 257 N. Clark 
Str., die regelmäßige Verfammlung 
der Delegaten der bdeutfchen Vereine 
der Norbdfeite, die zum Verbande „Ver- 
einigte Gefellfchaften für örtliche 
Gelbitregierung“ gehören, und in der 
Süpdfeite-Turnhalle die der Südſeite— 
Vereine ftatt. Alle Delegaten find er- 
fucht, diefen Verfammlungen beftimmt 
beizumohnen. 

Um fommenpen Donnerftag, 83 
Uhr Abends, findet in der großen Halle 
im Sherman Houfe, Randolph und 
Clark Str., eine Generalverfammlung 
der Delegaten aller deutfchen Vereine, 
die den „Ver. Gefellichaften“ angehö- 
ten, ftatt. 


— 
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Denn ‚‚„Eleo’ tanzt. 





Gefhworene follen Sentfcheiden, ob die 
Vorführung fittlich anſtößig ift. 

Ob die Tänze von „Eleo“, dem 
„Mädchen in Roth“, im Trocadero— 
Theater, unfittlich find, wird durch 
Geſchworene entjchieden werden. "Als 
die gegen die Tänzerin, ihren Agenten 
Joſeph Callis und J. N. Weingarden, 
Leiter des Theaters, erhobenen Antla- 
gen wegen Veranſtaltung unfittlicher 
Aufführungen geftern vor Stadtrichter 
Newcomer zur Verhandlung aufgerus 
fen wurden, beantragten die Angeklag— 
ten, einen Juryprozß, und bem Ver— 
langen mußte natürlih entfprochen 
werben. Der Verhandlungstermin tft 
noch nicht feftgefeßt worden. Als Be- 
fchwerbeführer traten auf Harry 
Smoot, Präftdent des Jugend-Schutz⸗ 
vereins, und Frau Gertrude Britton, 
351 Halfted Straße, 


— 
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Perſonal Aachrichten. 
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Sonntagpoft, Chicago Honntag, den 7. Sebruar 1909. 











Zofalberigt. 
Kevorflegende Vergnügnngen, 


Hente und demnächſt ftattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 
Silbernes Jubiläum. 





Die £ady Waſhington Coge Ur. 769, K. 
&%. of. B., feiert es heute. — Große 
Stiftungsfeier des Oefterreich.-Ungar.* 
HülttärUnterftägungs:Dereins. 


Um heutigen Sonntag um 3 Uhr Ne 
mittags beginnend, findet in Sterns Haue, 


Ede Fullerton Ave. und Werd Str., eine | 


große Freitlichleit des Deutſchen Krie— 
gervereins ftatt. Außer der feierlichen 
Uebergabe der Kaiſerfahne an den feſtgehen— 
den Merein durh den Bunbeepräjibenten 
Martin Gaß im Beilein von Vertretern 
jammtlicher Kriegervereine van Chicago und 
lUmgegenb enthält das vom Feſtausſchuß, an 
defien Epise Herr Krieter fleht, entmorfene 
Programm sine Meike unterhbaltender Dar— 
bietungen und natürlich Ball zum Schluß. 
Kriegervereinier mit Abzeichen haben freien 
Eintritt, Andere zahlen 25 Genie. 

Fin großes Konzert nebft Bald gibt der 
Teutonia = Frauendercein am 
heuttgen Lonntag im großen Saale ber 
Mider Park-Halle. Bejondere Anftrenguns 
gen hat der Feſtausſchuß betreff3 der mit der 
ilmterhaltung verbundenen Thcaterauffüh- 
rungen gemacht, die Herren Emil Klöpfel 
init feiner Gejellichaft geben wird. U. a. 
wird auch Suppe’? Meifterwerf „Die jchöne 
Gelathea" mit Frau Roja Normann=Kld- 
pfel in der Titeipartie, Herrn Albert Zim: 
mermann ale Pygmalion und Herrn Ald- 
yfel als Midas aufgeführt. Der Eintritt 
foftet nur 25 Cents; der Anfang ift auf 4 
Uhr Nahmittaas feftgefekt. 

Sein viertes Stiftungsfeit feiert mit Kon 
gert und Ball der Oeſiterreichiſch— 
Ungarijdhe Militär-Kranken— 
UnterftügungSperein am heuti— 
gen Sonntag in PYondorfs Halle. — Zur 
Aufführung gelangen militärische Erlebniffe 
in fomischen Vorträgen der Mitglieder Joſef 
Maijchet, Anton Wolliger und Morig Wal— 
fer, und der aus den Herren U. Lückhaub, 
x. Aboya, Joſef Heger, Cowentz und Alois 
Schwanz beitehende Feſtausſchuß richtet 
überhaupt fein ganzes Streben darauf, 
das Feſt recht heimathlich und gemüth- 
ih zu  geitalten. Hierbei find ihm 
auch die Beamten nad Kräften behilflich. die 
Herren Alois Fiter, Präfident;Stefan Dud- 
born, Vize-Präfident: Joſef Mafchet, Prot.: 
Sekretär; Andreas Qudhaub, Finanz-Sefr.; 
Franz Weiß, Schatmeifter; Führer, Joſef 
Heger; innere Wache, Stefan Algei; Ver: 
maltıungsrath, Geora Fritz: Fahnenträger, 
Joſef Franke, Anton Wittinger; Finanz-Ko— 
mite, Aler Scherfchl, Johann Heinrich. Tas 
Feſt beginnt um 3 Uhr Nachmittags, im 
Vorverkauf beiorgte KFintrittsfarten für 25 
Gent? gelten für Herrn und Dame, an der 
Kaſſe gelöfte nur für eine Perfon. Mitalie- 
der don Militärvereinen mit Abzeichen ha— 
ben freien Gintritt. 


An der Kajino-Hafle, Divifion Str. und 
GFafifornia Ave., feiert der Rooſevelt— 
Frauenverein am heutigen Sonn— 
tag jein Stiftungsfeft mit Ball. Die Beliebt: 
heit des Vereins und die porbereitende Thä- 
tigfeit des tiichtiaen Feſtausſchuſſes bürgen 
ſowohl für einen ftarfen Beſuch als auch für 
einen umterhaltenden Verlauf des Feſtes. 
Der Anfang iſt auf 3 Ihr Nachmittags feſt— 
geſetzt, Gintrittsfarten foften 25 Cents, 

Das filberne Jubiläum ihres Beftehens 
feiert die Lay Waihbington= Xoge 
Mr. 769, Ghrenritter und Damen, am 
heutigen Sonntag in der Südſeite— 
Surnhalle mit Konzert und Ball. Orchefter: 
Norträae, Reden des Sekretärs der Loge, 
2. Scholz, und des Groß-Protektors 9. 
G. Dillenburg und Eolovorträge der Das 
men Florence B. Glonan und Ada E. Ler: 
rer (Deflamation), Klara Johannes, PB. Me- 
Hiernen, Bertha Molf und Keannette Moo— 
nen (Gejang), Ida Heinz und Margar. Pinn 
ann), und der Herren Arthur Dapis 
Niofine), Emil Kurk (Piano) und Yulius 
Weinock (Deffamation), ftehen auf dem Bro: 
gramm. Much der Auburn Park-Sänger: 
bund mird mitwirken. Der Vorkehrungs⸗ 
Ansihuk beiteht aus den Mitgliedern 
UAuguſte Maaßen, Präfidentin; Marie Po— 
lesti, Vizepräſidentin: Fred. Scholz, Prot.- 
Sekretär; John P. Neidhoeffer, Finanz-Se— 
kretar; Frieda Gouger, Schatzmeiſterin. 


Der Schweizer Frauenverein 
veranſtaltet am heutigen Sonntag in 
Prands Halle ſein 7. Stiftungsfeſt, verbun— 
den mit Konzert und Ball. Mehrere Schwei— 
ger Vereine, ſowie der Frauen-Geſangverein 
Fortſchritt haben ihre Mitwirkung an dem 
vorzüglichen Programm zugeſagt, und Das 
Feſtkomite hat weder Mühe noch Arbeit ge— 
ſcheut, um den Beſuchern einige gemüthliche 
Stunden zu bereiten. Das Feſt beginnt 
Nachmittags 3 Uhr; Eintrittskarten koſten 
25 Cents die Verſon. 


Te Schwäbiſch-⸗Badiſche 
Frauen-Unterſtützungsverein 
der Südſeite hält am kommenden Sams-— 
tag in der Heſperian Halle, Ecke 69. Str. 
und Aſhland Ave., feinen zweiten großen 
Preis-Maskenball ab. Der Vorkehrungs-— 
Ausſchuß, der weder Mühe noch Koſten ge: 
{heut hat, um das Feſt fo dergnügungsvoll 
wie möglich zu machen, bejteht aus den Da: 
nen Marie Eteidinger, Präſidentin; Marg. 
Nagel, Emma Mathias, Friederite Pfeiffer, 
Koroline Eigle und Johanne Reuke. Es 
empfiehlt ſich, Eintrittätarten von Mitglie- 
dern zu beziehen, die fie für 25 Cents ver: 
Taufen, an der Kafje find 50 Cents zu zah— 
Ien. 


Der Senefelder Liederkranz 
beranftaltet am fommenben Samftag feinen 
Mastenball in der NordfeitesTurnhalle. Das 
Komite ift eifrig an der Arbeit gemefen, um 
den Ball zu einer der beiten Unterhaltungen, 
welche diejen Winter veranftaltet werden, zu 
machen. Es ift dem Komite gelungen, das 
berühmte Parifer Ballet-Korps zu engagi- 
ren, welches großartige Bühnenaufführuns 
ger zum Beften geben wird, darunter egypti⸗ 
fche und Feuertänze: auch die weltberühmte 
Ealome wird mit ihrem Gefolge auftreten, 
ſowie das klügſte Pferd der Neuzeit, Bistos 
rius, welches die Anweſenden mit jeinen 
Runfitüden überrafchen wird. Es mird 
einem Jeden ein vergnügter Abend geboten. 
Ginlakfarten find bei allen Mitgliedern und 
tn der Turnhalle zu haben. 


Zum 20. Male wird die Plattdeut⸗— 
[se GildeFritz Reuter Nr. 4 einen 
Mastenball abhalten, und zwar am kom⸗ 
menden Eamitag in Schönhofens Halle. In 
der langen Zeit ihres Beſtehens hat die 
Gilde fo oft den Nadyweis geliefert, daß fie 
Feſte zu feiern verfteht, dak e£ nur der Anz 
fündigung bedarf, um ihre zahlloien Freun—⸗ 
de in Schaaren nad) der Feſthalle zu loden, 
dena Ale wiſſen, wie gut man ſich bei 
„Fritk Reuter“ amüſirt. Eintrittstarten ko—⸗ 
ſten im Vorverkauf 25, an der Kaſſe 50c. 

Am kommenden Sanıftag gibt ber Doug: 
las Gegenfeitige Unterftügs 
ung8Sverein in Sichens Halle, 174— 
176 Elybourn Ave., jeinen 3. Mastenball. 
Da aller guten Dinge drei jind, die beiden 
vorheraegangenen Maskenbälle erfolgreich 
perlaufen find und der Fyeftausihuk UI: 
les thut, um auch) Diesmal einen fhönen Er⸗ 
folg au erzielen, fo darf man erwarten, daß 
au das bevorftehende Feſt fehr ſchön ver: 
laufen wird. Der Eintritt koſtet 25 Ets. 

Einen großen Vreis-Mastenball veranftal: 
ten gemeirfam die gen Fortſchritt 
Ne. 41 und Sinco!In Park Nr. 196, 
©. M. BP., am kommenden Samjtag Abend 

‘in Yondorfs Kalle. Werthvolle Preije im 








Werthe von nicht weniger als $500 find aus⸗ 
gefet,;, aber auch in jeder anderen Hinficht 
veripricht das Feſt großartig zu verlaufen, 
denn wenn zivei jo angejehene Logen mit 
vereinten Kräften fich für einen Karnevalß⸗ 
abend ins Zeug legen, kann der Erfolg nit 
ausbleiben. Gintrittsfarten koften bet Mits 
gliedern 25 Gents das Stüch, an der Kajje 
zahlt man 35 CEts. dafür. 

Das ſechzehnte Stiftungsfeft und zugleich 
Mastenball mit Preisvertheilung feiert 
Settion 6 des Gegenfeitigen 
Unterffüßungspereins von Chi: 
cago am fommenden Samftag Abend in der 
Sozialen Turnhalle. Die von einem tiichs 
tigen Ausſchuß getroffenen Norfehrungen 
lafjen erfennen, daß die Doppelfeier den 
Theilnehmern viel Vergnügen bereiten wird, 
und die vielen jchönen Preife dürften feine 
geringe Anziehungsfraft bewähren. Bei den 
weitreichenden Nerbindungen des Wereing 
ift ein großartiger Beſuch von vornherein 
geſichert. Kintrittsfarten find im Vorver— 


| Tauf zu 25, an der Kaſſe für 50 Cents zu 
ı haben. 


Der Didenburger Frauenver— 
ein it entſchloſſen, fein zehntes Stiftungss 
fett am fommenden Sonntag im großen 
Scale der Wider Park-Halle in grofartiger 
Weite ;u feiern. Auf dem Feſtprogramm 
ſtehen Öefangs- und komiſche Vorträge von 
Mitgliedern der Iheatergejellichaft des Hrn. 
Emil Klöpfel und die Auffiihrung der luͤſti— 
gen Stüde: „Hanni weint und Hanſi lacht“ 
und „Durch's Telephon“. Auch wird Die 
Geſangsſektion der Nordmeitfeite-Turner- 
ſchaft mehrere Lieder fingen. Das Feſt be— 
ginnt um 3 Uhr Nachmittags. Eintrittskar— 
ten Posten im Vorverkauf 25, an der Kaſſe 
50 Gent. 

Der Dramatijhe Verein Harz: 
monie gibt am fommenden Sonntag in 
der Schiller-Halle, 601 Wells Str., nahe 
North Ave., jeine erjte Vorftellung. Zur 
Aufführung kommt das hübſche Luſtſpiel 
„Der Heirathsantrag auf Helgoland“, und 
der Vorſtellung folat Ball. Der aus tüchti- 
aen Kräften beftehende Verein hat viel Sorg- 
falt auf die Beſetzung der Rollen und die 
Finjtudirung verwendet, man kann daher 
einer guten Aufführung und einem fehr un 
terhaltiamen Abend entgegenfehen. Die 
Norftellung beginnt um 8 lihr Abends, Ein: 
trittsfarten foften 25 Gent3. 

Alle, die eine der beiden Narrenfisungen 
bes Rheiniihen Vereins in dieſer 
Saiſon, oder gar beide oder fiberhaupt ſchon 
eine ſolche Narrethei, mitgemacht haben — 
und ihrer find nicht Wenige—iehen der drit— 
ten Narrenfizung des Vereins in Yondorfs 
Halle mit begreifliher Spannung entgegen. 
Zur Karnevalszeit wird der Rheinländer be: 
fanntlic; „Hansnarr in allen Gaſſen“, der 
Narrenbazillus padt ihn und befällt auch 
unmwiderftehlich alle anderen Männlein und 
Meiblein, die ji mit ihm in Nondorfs— 
Halle verfammeln und vorher weder Haupt- 
narren — noch Narren oder Närrinnen wa— 
ren. Hat der Bazillus im Handumdrehen 
fein Werf vollendet, fo ſchwelgen alle Anwe— 
fenden von Stund an im Genufje echt 
theinländiichen Frohfinns und Humors, bis 
am nächiten Morgen der Hahnenichrei zum 
Aufbruch mahnt. Die Narrenfigung findet 
am fommenden Sonntag ftatt und beginnt, 
wie üblich, um 8:11 Minuten Nachm. Bis 9 
Uhr werden 25 Ets., nachher 50 Ets. Gin: 
trittSgeld erhoben; Narrenmüten iverden 
frei verabfolgt. 

Der von Herrn D. W. Richter geleitete 
Gejangverein Weftjfeite Harmonie 
feiert am fommenden Sonntag in Hörbers 
Halle jein 10. Stiftungsfeft mit Konzert 
und Ball. Der feftgebende Verein und Die 
Damen der „Meftfeite Harmonie” werden ein 
ihönes Gefangsprogramm durchführen. Die 
Vorkehrungen liegen in den Händen der 
Herren Franf Walter, Rräfident; Ludwig 
Vogt, Sefr.; Chas. Jaenicke, Schakmeiiter; 
Am. Ahrens, Geo. Roediger, Hugo Richter, 
Paul Müller und Chas. Hackſtedt, welche da— 
für ſorgen, daß auch der geſellige Theil des 
Feſtes unterhaltend ausfallen wird. 


Der Damenverein Edelweiß 
feiert am Sonntag, 28. Febr., im großen 
Saale von Schönhofens Halle jein Stif— 
tungsfeit. Zur Unterhaltung der Gäſte 
jind Konzert und Ball und das hübſche 
Luftfpielhen „Einer muß heirathen“ aufs 
Feſtprogramm gejegt worden, es fteht den 
Beſuchern fomit ein unterhaltender Nach— 
mittag und Abend bevor. Der Gejangver- 
ein Edelweiß wird bei dem Konzert mit- 
wirfen. Das Feit beginnt um 3 Uhr Nach: 
mittags, Fintrittsfarten foften im Vorver— 
lauf 25, an der Kaffe 35 Cents. 





Zahlreiche Tafchen diebſtahle. 


Die Straßenbahnwagen hauptſächlich der 
Tummelplatz des Gelichters., 

QIajchendiebjtähle auf ftarf bejebten 
Straßenbahnmwagen nehmen mwieder zu, 
und trogdem Geheimpolizijten häufig 
Fahrten auf jolchen Wagen machen, 
auf der Suche nach den Langfingern, 
it der Erfolg nur jehr gering, die 
Gauner find nur noch fühner gewor— 
ben. 

Auf einen in füdlicher Richtung 
fahrenden Wagen der State Str.=Linie 
ftiegen gejtern Abend an der 12. Str. 
drei Tafchendiebe. Ste betraten den 
Wagen von der vorderen Plattform 
aus und drängten fich Durch die Fahr: 
gäfte durch. Dabei griff einer von 
ihnen dem 30jährigen Nels Norbera 
aus Kewanee, Ill. welcher jeit acht 
Tagen hier bei Verwandten, 429 Hum— 
boldt Boulevard, auf Beſuch ift, von 
hinten in die Taſchen und zog feine 
goldene Uhr im Werthe von $50 und 
feine Baarſchaft von $25 heraus. 

Im gleichen Augenblick erhielt ber 
Magen einen Stoß, und Norberg wur: 
de dabei gemahr, daß er beſtohlen wur— 
de. Er padte den Gauner, dejjen Kum—⸗ 
pane rempelten ihn aber an und ſchlu— 
gen ihn zu Boden. Darauf liefen fie 
dem Genoffen, der ſich durch die Fahr— 
gäfte durchgedrängt hatte, nad und 
jprangen an ber 18. Straße ab. Der 
Magen murde fofort zum Halten ge» 
bracht, und ber Beftohlene, der Schaff⸗ 
ner und der Motorführer, fomwie meh— 
rere Paſſagiere fetten ben Halunfen 
nad. Diefe enttamen aber durch eine 
Gaſſe in der Nähe ber 20. und Dear- 
born Straße. Norberg meldete den 
Vorfall auf der nächſten Polizeimache, 
eine fofort porgenommene Abſuchung 
der Gegend blieb jeboch erfolglos. 





* Bu Ehren ihrer Tochter Hartenſe, wel⸗ 
che fih am nächſten Dienftag mit Hrn. Wal: 
ter U. Hirſch von New Port verheirathet, 
gab geftern Abend Frau Levy Maner ein 
Diner im Gtratford-Hotel. Die Trguung 
wird im „Goldenen Ballfaal® des Audito- 
rium Unner vollzogen werden. 











Das ridhtige Getränf 
für gute Gefundheit ift 


POSTUM 


nachdem Staffee aufgegeben ijt. 
„Es Hat feinen Orund“ 
Leſet den „Weg nad Wohlſtadt“ 








Die Fincofn-sefwode. | 


Große und allgemeine Keier zum 
Gedüchtniß des großen Todten. 


Das Programm der Woche. 


Feiern in den Schulen, Kirchen und Der: 
fammlungshallen. — Ausſchmückung 
von Straßen, öffentlichen und privaten 


Gebäuden. — Gruß am Denkmal. 


— — 


Mit dem heutigen Tage tritt Chi— 
cago in die Lincoln-Feſtwoche ein und 
wird mit einer langen Reihe von pa— 
triotiſchen Feſtlichkeiten wahrſcheinlich 
allen Großſtädten des Landes in Be— 
zug auf dieſe Feier voranſtehen. Lei— 
tende Perſönlichkeiten auf allen Le— 
bensgebieten, Schulmänner und Schul⸗ 
kinder, Vereine und Organiſationen 
aller Art, alte Soldaten, die unter Lin— 
coln’3 Präfiventfchaft gefochten, Die 
Neger, die fich der Früchte feiner glän— 
zenditen Errungenschaft erfreuen, Ein— 
geborene und Eingemanderte, bas gan- 
ze Volk Chicago's eint fich in dem Be— 
ftreben, die Yeier würdig und dent- 
würdig zu begeben. 

Die Kaufleute vieler Geſchäfts— 
ftraßen haben fih auf einen Straßen 
Feſtſchmuck geeinigt, und auch viele 
Wohnhäuſer werden zur Feier beflaggt 
werden. 

Die Leitung der eier liegt in den 
Händen eines im Einklang mit einem 
Stadtrathabefhluß vom Mayor er— 
nannten Hunderter = Yusfchufles, dem 
zahlreiche Unterausichüffe und frei= 
willige Mithelfer zur Seite ftehen. 
Außer den von diefem Ausſchuß vor— 
bereiteten Verfammlungen und De- 
monftrationen erden noch viele an— 
dere von Drganifationen veranitaltet, 
die aber den Ausſchuß dabei zu Rathe 
gezogen haben. Der Ausſchuß ſelbſt 
wird $40,000 auf die Ausführung ſei— 
nes Programms verwenden. Dazu 
gehören patriotifche Feiern in allen öf- 
fentlichen Schulen am Donnerftag. 

Jede Schule wird eine Bronzetafel 
mit Stellen aus Lincolns berühmter 
Rede von Gettysburg erhalten, das 
Feſt-Programm in jeder Schule wird 
von der Lehrerſchaft aufgeitellt und 
unter Mittoirfung ver Kinder vollgo- 
gen werben. 

Die Behauptung, daß der Schulrath 
das Abfingen von „Dirie“ verboten 
habe, wird von Präſident Schneider 
als dumme, Erfindung bezeichnet. 

Im Auditorium. 


Am Freitag um 10 Uhr Morgens 
beainnt die große Maſſenverſamm— 
lung im Auditorium unter Vorſitz bes 
Präfidenten des Ausſchuſſes, W. J. 
Galhoun. Die Feitrede hält Präſident 
Woodrow MWilfon von der Univerjität 
Princeton, Drgelvorträge und Ge— 
fänge eines gemifchten Chors von 250 
Stimmen aus den Hochjchulen werden 
die Feier verfchönen. Um die Mittags» 
ftunde mird Kapt. Purdy bon der 
Flottenmiliz feine Batterie nach dem 
Rincoln-Dentmal im Lincoln Park 
führen, wo ein Präſidenten-Salut ab- 
gefeuert werden wird. 

Am Nachmittag wird eine Reihe ans 
derer Verfammlungen abgehalten, in 
der Halle der Batterie B an Fullerton 
und Lincoln Ave., wo Präfident €. ©. 
Sparks vom Staatskollege von Penn— 
ſylvanien ſprechen wird; in der Waf— 
fenhalle des 2.Regiments an Waſhing— 
ton Blod. und Curtis Str. mit Rab— 
biner Emil ©. Hirſch als Redner; in 
der Waffenhalle des 7. Regiments an 
34. Str. und Wentworth Ave., wo J. 
A. Macdonald, ein Polititer und Zei- 
tungsmann aus Ranada, die Rebe hal- 
ten wird, und in den Sälen von etwa 
fünfzig Schulaebänden. 

Am Abend, um 7:301lhr beainnend, 
wird die Negerbevölferung in der Waf- 
fenhalle des 7. Reaiments Lincoln ih— 
ren Tribut darbringen. 

Die Hauptfeier des Tages nimmt 
um 7:45 Mbends in dem großen Der- 
ter-Papilion an Halfted und 41. Str. 
ihren Anfana. Ein Chor von 1000 
Stimmen unter der Leitung von Cla- 
rence Dickinſon wird dort patriotifche 
Lieder fingen, die Kapelle des 1. Re- 
atment3 wird fonzertiren, und ein 
Nortrag über Lincolns Leben, dur 
Lichtbilder erläutert, wird gehalten. 
Mehrere hundert blau, weiß und roth 
gekleidete Damen werden ein lebendes 
Sternenbanner ftelfen. 

Das Countnaebäude murde fchon 
geitern im Feſtſchmuck aehülft. Der 
Haupteingang wurde mit Fahnentuch 
bebängt, und elf Stangen, von denen 
15 Fuß lanae Fahnen mehen follen, 
wurden über der Clarf Str. in arofer 
Höhe wagerecht herausgeitedt. Ueber 
dem Clarf Str.-Fingang mird ein 
großes Schild mit dem Bildniſſe Lin- 
colns angebracht. Aehnlichen Schmud 
terden das Ariminalgebäude und das 
Sugendaerichtsgebäude anlegen. 

Sonftige feiern. 

Zahlreiche Bereiniqungen werden im 
Laufe dieſer, der Lincoln-Feſtwoche, 
das Andenken an Abraham Lincoln 
anläßlich des 100. Geburtstages des 
großen Präfidenten durch feitliche Ver— 
arjtaltungen beaehen. 

Die Norbmeftfeite-Turnerfchaft hält 
am fommenden Mittwoch Abend, um 
8:30 Uhr beginnend, eine eier in ih- 
rem Verfammlungslotal, G. Giefes 
Halle, 881 W. Divifion Str., ab. Das 
Programm beiteht aus Reden und Vor— 
lefungen über das Leben Lincolns und 
Vorträgen verfhiedenen Inhalts, Der 
Eintritt ift frei. 

Die Deutfch-Amerikanifche Hiftori- 
ſche Geſellſchaft von Illinois wird ihre 
am fommenden Donnerftag, Abends 8 
Ubr, in der Halle der „Chicago Hiftos 
rical Society”, Nordweſtecke Dearborn 
Ude. und Ontario Str., abzubaltende 
Sahresverfammlung mit einer Lin— 
coln-Feier verbinden, bei melcher bes 


Feſtanſprache hält der Präfident des 





Abends ein Vortrag vom Gefretär, 


Herrn Emil Mannhardt, über „Linz 


colnd Werdegang und Laufbahn” ge- | 
halten, und ber „Germania Männer: | 
or” die Lieder vortragen wird, melche 
feine Gründer in den erften Tagen des 
Mai 1865 bei der Begräbnißfeier Line 
colns an deſſen Sarge im Chicagoer 
Rathhaufe fangen. Den Befuchern ver 
Berfammlung wird eine von der „Chi- 
cago Hiftorical Society” veranftaltete 
Sammlung mwerthvoller Andenten an 
Lincoln zur Befihtigung offen jtehen. 

Die „Modern Woodmen of Ameri- 
ca”, ein Orden bon einer Million Mit- 
gliedern, planen in diefem Monat 
ebenfalls in gebührender Weife des Ge- 
burtstages des Märtyrer-Präfidenten, 
in dem fie den größten aller „Wald- 
läufer” erfennen, au gedenken. Am lep- 
ten Donnerftag hielt bereit3 Harry %. 
Atwood, der Hilfs-Bundesdiſtriktsan— 
walt, eine Lincoln-Rede bei dem Ban— 
fett Der „Woodmen“ in Maywood, 
und Paſt Head Conſul Northcott wird 
am fammenden Donnerjtag in Wood- 
lawn der Feier in einer Rede gedenten. 

Um fommenden Freitag Nachmittag 
halt die „Grand Army Hall and Me: 
morial Affociation“ in der Gedächtniß— 
halle, Ede Randolph Str. und Midi- 
gan Ave. eine Lincolnfeier ab, melche 
um 2:30 Uhr beginnt. Das Trompe— 
tenfignal zum Sammeln mird bie 
eier eröffnen. Nach einem Gebet von 
Baltor W. U. Waterman wird das 
Imperial Quartett „Die Schlachten— 
hymne der Republik“ vortragen, eine 


Verbandes, Richard S. Tuthill. Das 
weitere Programm enthält neben Vor— 
trägen des genannten Quartetts die 
Feſtrede von Dr. Leo Harrifon über 
„Abraham Lincoln“, die Ueberreichung 
einer Bronzetafel mit der Gettysburger 
Anſprache feitens des Frauen-Hilfe- 
bereins und den allgemeinen Geſang 
ver Hnmne „Amerika“. Alle Verehrer 
Lincolns, befonders alle alten Solda— 
ten, ob „blau“ oder „grau“, find zu der 
eier eingeladen. Die Halle wird mit 
Stühlen ausgeftattet und entfprechend 
geſchmückt werben. 

An Lincolns und Wafhingtons Ge- 
burtstag, 12. und 22, Februar, wird 
das Poſtamt bis 10 Uhr Morgens ge: 
öffnet fein. Es findet eine Briefaus- 
tragung von allen Zmeigämtern zur 
jelben Stunde und eine Einfammlung 
Irat Abends ſtatt. Die Abholungs- 
alter des Hauptpoftamtes find den 
ganzen Tag offen. 


Gefeſſelt und getuebelt. 





Frau Ella Hofſchneider hat ein Abenteuer 
zu beſtehen. 


sn die Wohnung der 22 Jahre al— 
ten Frau Ella Hofichneider, 164 Sebor 
Straße, die fich dort allein befand, 
nachdem ihr Mann zur Arbeit gegan- 
gen war, famen aejtern zwei Männer, 
welche Gasinſpektoren zu fein vorga— 
ben. Frau Hoffchneider, die der engli- 
Ihen Sprache unfundig ift, ſuchte ih- 
nen cuf Deutjch verjtändlich zu mas 
chen, daß die Wohnung überhaupt fei- 
nen Anſchluß arf die Gasleitung hat. 
Während fie noch mit den Männern 
parlamentirte, padte fie einer von ih— 
nen plößli und hielt ihr den Mund 
zu,. um fie am Schreien zu verhindern, 
mährend der andere fie mit einem 
Strid auf einen Schaufelftuhl feſt— 
band. Dann zog einer der Kerle einen 
Revolver und fehte deffen Mündung 
der tödtlich Erfchrodenen mit dem Be: 
deuten an die Stirn, er würde ihr eine 
Kugel durch den Kopf jagen, falls fie 
um Hilfe rufe. Sie befahlen Frau 
Hofichneider dann, ihnen zu zeigen, wo 
ſie ihr Geld aufbewahre, ‚und als fie 
fich weigerte, dies zu verrathen, ergriff 
einer der Naubaefellen ein auf dem 
Küchenherd ftehendes VBügeleifen und 
drohte, es glühend heiß zu machen und 
der Frau damit die Füße zu verbren- 
nen. Nunmehr deutete die Nermite auf 
eine Kommode, in deren Schublade fich 
989 befanden, welche die Gauner ſich 
alsbald aneigneten, in ihrer Eile jedoch 
Ringe und andere Schmudjachen im 
Werthe von $1000 überfahen, die in 
einer Ede der Schublade, in ein Tuch 
gehüllt, lagen. Nachdem fie Frau Hof- 
Ichneider den Zipfel eines Handtuches 
als Knebel in den Mund gezwängt, 
berzogen ich die beiden Unholde mit 
ihrer Beute. Nach) einigen Minuten ge 
lang es Frau Hoffchneider, ſich ihrer 
Bande und dann des Knebels zu ent= 
ledigen, worauf fie Lärm ſchlug. Frau 
Hofjchneivder glaubt, daß die Räuber 
diefelben Burfchen waren, melche vor: 
geitern Kohle bei ihr ablieferten und 
ſahen, daß fie das Geld, womit fie die 
Koblenrehnung beglich, bon einer 
ziemlih umfangreichen Wolle von 
Banknoten abzählte. Bis jetzt Fonnte 
die Polizei den Verübern des Raub- 
anfalls noch nicht auf die Spur fom- 
men. Die Familie Hoffchneider fam 
por Drei Tagen aus Milmaufee hier— 
ber. In der Wohnung, welche Tie be- 
wohnt, wurde vor etwa Jahresfriſt 
eine Frau in ähnlicher Weile, wie ge— 
tern Frau Hofläjneider, um $1000 
beraubt. 


Rettet zwei Kinder vor dem Tode. 


Vor dem Tode rettete der Abzugs— 
fanalbauer John D’Donnell, 375 N. 
Franklin Str., an der Wells und Oak 
Str. geitern Nachmittag einen Knaben 
und ein Mädchen, Beide etwa fünf 
Sahre alt, indem er, aug feinem Buggh 
Ipringend, fie vor einem Straßenbahn: 
magen, vor den fie gelaufen maren, 
fortriß. 








⏑⏑ — 
> 


Polizift geſchoſſen. 


Der Polizift Alerander Johnſon von 
der Sheffield Ave.Bezirkswache mur- 
de geitern an Diverfey Blond. und 
N. Afhland Ave. von dem 26 Jahre 
alten John Wied, 661 Elfton Ave., in 
den Kopf'geſchoſſen und lebensgefähr⸗ 
lich verwundet, als Wies den Polizi- 
ften zwingen wollte, einen Gefangenen 
freizugeben. Johnſon feuerte ebenfalls 
und ſchoß Wies ins Bein. 








‚Gefet die „Abendpon, 


Sprebitunden— I) Bm. Eid 7 Abds. tägl.: 
biß 1 Ragım. Sonntag. Xeleppon: Rande 








Prinz Rarneval. 


Er ließ fid) bei ven Schwaben den 
Griesgram vertreiben. 


Sumorvolle Bühnen: Aufführung. 


Buntes Gewoge in der Nordfeite-Turn- 
halle — Der Prinz kehrte audy bei 
zwei Kogen der Hermannsfchweitern 
und vielen anderen Dereinen ein. 


Schmwaben-Mastenball! In der feen: 
haft mit allerlei buntem Flitter ge= 
ſchmückten Nordfeite-Turnhale ift er 
geitern Abend von den Vereinäsmitglie- 
dern, Turnern und vielen anderen 
Chicagoern miterlebt worden. Der 
ganze Zauber, der in dem Worte liegt, 
offenbarte jich einmal mieder. 
könnte Diefer 


um es ganz zu empfinden. Die Be- 


jtegung des Griesgrams, 


ging auf der Bühne vor ji. Der 
Zeufel und allerlei Oeilter und vor 
allem die Altweibermühle brachten Le— 
ben in die Bude, bis der Griesgram be— 
ſiegt war und Die Junggewordenen 
das „Kalenderlied“ anitimmten. Dann 
tanzte die neumodifch gewordene Jung— 
frau Salome über die Bühne, und der 
Prinz begab fi) zum 31. Male in die 
Rojenfelfeln der Che, worauf die 
ganze große Narrengejellihaft das 
Narrenlied fang. Demastirung und 
der große Zug durch die Halle ſchloſſen 
jih an. 

Vorher und nachher wurde felbitver- 
ſtändlich wacker getanzt, geultt, gezecht 
und Narreihei getrieben. Die Kojtiime 
warten eine wahre Pracht. Die fieben 
Schwaben waren natürlih da und 
ftellten einge zwerchfellerfchütternde 
Gruppe; Turner der Chicago Turnge- 
meinde bildeten eine Gruppe Klowns. 
Das allgemeine Vergnügen war groß— 
artiq, erſt beim erſten ſchwachen Däm— 
merſchein begaben ſich die Letzten auf 
den Heimweg. 

Bei der Bühnen-Aufführung waren 
betheiligt: Damen — W. Horns, E. 
Lundgreen, E. Glück, U. und E. Hei— 
denwag, E. und C. Worrack, R. und 
P. Ulrichs, P. Pohle, J. Krampe, E. 
und L. Burkhardt, A. Biechde, E. 
Koſt, K. Stobel, L. Häußermann, A. 
Daliska, A. Heins, E. Steinhauſer, 
M. Lang, Clara Kaage, F. Tauls, A. 
Schmierer, E. Wirth, M. Thumm, 
Minna Schmidt; Herren — A. 
Schmid, A. Uttenweiler, J. Heß, L. 
Cooney, H. Schoen, H. Hartwig, J. 
Johnſton, ©. €. Schnaedel, Chas. 
Moosmann, 2. Meyer, M. Schnikius, 
Mm. Mechtel, H. Milling, F. 
Schuerzbeck, E. Linke, H. Schmidt, W. 
Stein. 

Geleitet wurde das Feſt von den 
Herren: Eugen Niederegger, Franz 
Demmler, J. Schmidt, Chas. Roller, 
Chas. M. Merker, Wilhelm Engel, 
Fritz Schöller, George P. Schert, Ja— 
kob Pfeiffer, Peter Allmendinger, 
Chas. Geng, Sr., Louis Herzog, Al— 
bert Palmer, Heinrich Hieber und Al— 
bert Burkhardt, während die Herren 
Guſtav Moſcherroſch, Ober-Hatſchier, 
Chas. jr. und Anthony Geng, Her: 
mann Mitfchele, Wm. Merter, Arthur 
Ehriftmann und Chas. Thumm ala 
Ordnungs-Ausſchuß amtirten. 


Thusnelda:$oge Ar. 1. 


Einen Preismastenball hielt auch 
die Thusnelda-Loge Nr. 1 vom Drden 
der Hermannsfchweitern ab. Die Ar» 
beiterhalle, der Schauplat des Fzeites, 
mar von buntem Karnevalsgemoge 
dicht gefüllt, und mer das Yuftige Trei— 
ben ſah, merfte auf den erjten Blid, 
daß echter Faſchingsgeiſt die Gefell- 
fchaft belebte und Alle fich herzlich 
amüfirten. Für die umfichtige Lei- 
tung des Feſtes gebührt den Damen 
Linda Schmidt, Präfidentin; Anna 
Franz, Margarethe Renfer und Frie— 
derife Günther große Anerkennung, 
beionders auch für die Anfchaffung der 
ſchönen Preiſe. 


Bumboidt:£oge fir. 2. 





Mir wünſchen mit Euch 
über Euren Wall zu jpre: 
hen und eine weitere 
überzeugende Ungabe ma— 
hen, einfah weil Sun: 
derte zu uns fommen und 
Abr nidt. Warıım? 
Menn Ihr Blut 
vergiftung habt 
oder hattet und 
untere Medizinen 

ridt genommen babt, jo jeid Ihr 
rihtturirt Mir meinen gerade war wir jagen. 
ilm zu zeigen, daß wir es anfrichtig meinen. nf: 
ferirten ir dom 1. Nov. 108 bi3 1. Yan. 1909 
30 Tage freie Probe-Behandlung 
und von Maine bis Oregon mahten jich Veidende 
diese zur Nuken umd fait Alle jegien die Behandlung 
fort, denn fie wuhten, daß jic gejund wurden und 
tur eine rein vegetabiliſche Medi— 
3tn, die feinem Kinde ſchaden forn, ınd aus Wur: 
sehn, Kräutern, Rinden und Blättern bergeitellt iſt 
wie sie die Natur für den Menſchen beftimmte, 
Mann oder rau, 

wir wollen Euch beweiſen, dab wir Euch heilen 
fünnen. Wir willen, daß mir es fönnen. Kommt und 
{übt un: Euch zeigen, was wir für Diefe Leute tha— 


Blutvergiftung 


ten. die untere jreie Tage Behandlung nahmen — 
beilten Geſchwüre, beieittaten Fleden ſchichten Leute 
zur Arbeit zurück, die wegen ihres Zuftandes ihr? 
Stellung nicht halten fonnten. { 

Wir können alle dieie Angaben beweiſen und er- 
jeher nur um Eure Erlaubniß. : 

Männer und ragen behandelt. 

Wenn Ahr an Blutvergiftung leidet, garantiren 

wir, dab wir Euch pofitiv heilen. Wir beilen nur 
Blutvergiftung. 


Beachtet. unsere bindende Garantie geht mit jedem 
= den ir übernehmen. Wenn Ihr Pimples, 

unden, Strofeln, vergrößerte Prüfen, Ccjema, 
Hautkrankheiten etc. habt, jind das Symptome von 
Alutvergiftung und jolltet uns jofort Tonjultiren. 
Unjer Rath ift werthvol, da wir nur Blutvergif⸗ 
tung und ihre Rejultate behandeln. Mir geben 

Unterfuhung, Koniultation und Rath frei. 

Wenn Ihr dann Blutvergiftung habt, 
übernehmen wir Euren Fall und garantiren eine 
Heilung. Und noch meiter, bedenkt, daß unfere Ge— 
rühren im Bereiche eines Jeden ſtehen. Unfer Eys 
ftem hält Euch nit von der Ürbeit zuriid oder 
ihreibt Euch Diät vor. 

Wenn Ihr außerhalb wohnt oder Geſchäfte Euch 
atbalten zu kommen, ſchreibt ng Fragebogen und 
unfer Bud „The Zrutb About It, welches Euch 


portofrei zugeſchidt wird. 
THE H. M. OBBAG COMPANY, 
«1208 Necior Bldg., Ede Glart 


ncorporated. 
Dept. ©. N. 
und Monrse Etr., Chicago, ZU. 
10 &m; 
718. 





Wer l T * 
Karnevals-Herrlichkeit mehr Trägerinnen 
durch eine Beſchreibung ganz gerecht 


werden? Dabei geweſen ſein muß man, 
der Seine 


Hoheit den Prinzen Karneval befallen, Frau Emma Hamm, Frau Elifabeth 





nen in Hleibfamen Bauerntrachten wa— 
ren geftern Abend in Oberbecks Halle 
bei der Humboldt-Loge Nr. 2, Orden 
der Hermanngjchweitern, zu alte. 
Der Feſtausſchuß, der tüchtia gearbei- 
tet hatte und es an nichts fehlen ließ, 
hatte die Genugthuung, daß nicht nur 
der Beſuch fehr aut ausfiel, ſondern 
auch das ganze Feſt einen jehr unter- 
baltenden, hHarmonifhen Verlauf 
nahm. 
Deutfcher Frauenverein £uife. 


Der deutjche Frauenverein Louiſe 
veranftaltete gejtern Abend in Yon— 
dorf3 Halle einen Preismasfenball, 
und der ſchoß mirflich den Vogel ab 
in Bezug auf Manniagfaltigteit und 
bor allen Dingen aud Originalität 
der Masten. Um nur ein paar ganz 
portreffliche Gruppen zu nennen, jo 
mar da eine Schaar Grubenleute, eine 
Schaar Seeleute, die Aktiven des 
Iurnvereing La Salle als Tromm— 
ler: und Pfeiferforps, und an einzel- 
nen Masken, deren Träger und noch 
einen guten Ges 
ſchmack und auch einen Sinn für Hu— 
mor verriethen, gab es fo viele, daß 
man fie gar nicht aufzuzählen vermag. 
Die Damen vom Feſtausſchuß, Die 


Müller, Frau Sufane Goeth, Frau 
Wilhelmine Lehmann, Frau Katherine 


Eckebrecht, Frau Bertha Ulrih, Frau 
Käthi Woite und Frau Minna Kilb, 


lachten denn auch über das ganze Ge- 
ficht ob des Anklangs, den ihre Ein- 
ladung gefunden hatte. Das Tanz» 
programm mar fehr reichhaltig, das 
Publikum, wie immer gewählt, und 
der Verlauf des Feſtes daher ein ganz 
bortrefflicher. 


Augufta:Stamm Ur. 22, 1. © R. M. 


Auf dem zweiten Bauernball, mel- 
hen der Auguſta-Stamm Nr. 22, U. 
O. R. M., geſternAbend in Hads Halle 
an der Larrabee Straße abhielt, war 
es womöglich noch fideler, al3 auf dem 
vor Jahresfriſt veranftalteten erſten. 
Die Damen erfchienen in ländlicher 
Tracht, und natürlich fand die jo here 
ziae fhmwäbifche dabei den meiften An— 
Hang. Zur Erhöhung der Heiterkeit 
trug das Heirathsamt bei, und wer ſich 
im Laufe der Feitlichkeit am Häufig- 
jten trauen ließ, erhielt obendrein noch 
einen Preis. Aber auch zum Scheiben 
mar Oelegenheit geboten, und an an— 
derer Kurzweil fein Mangel. Die beite 
Bauern- und Bäuerinnentracht wurde 
ebenfall3 durch Preife ausgezeichnet. 
Die Anordnungen des ſchönen Feſtes 
waren bon den Frauen Aug. Wajch- 
kuhn, Präfidentin; Ida Buerger, Vor— 
figende; IdaWeſche, Sekretärin; Emi— 
lie Had, Schagmeifterin; Bertha Rofe, 
Marie Hardtmann, Yda Sanders, Er- 
na Luecht, Marie Kahne, Bertha Big- 
fer und Emilie Kley in bejter Weife 
getroffen worden. 


Bayernverein Chicago. 


In der Mozart:Halle an der Cly— 
bourn Ave. herrichte geitern Abend 
frohes Mastengetiimmel, der beliebte 
Bayernverein Chicago gab nämlich 
dort einen Koftüm= und Bauernball. 
Schon zu früher Abendſtunde war der 
Beſuch ein großer, und er wurde bon 
Stunde zu Stunde größer. Nicht allein 
hatten fich die Mitglieder des Bayern— 
vereind mit ihren Familien dazu ein— 
gefunden, fondern auch zahlreiche Ver— 
treter der GSeftionen 1, 3 und 8 des 
Bayriſch-Amerikaniſchen Vereins, des 
Defterreicher- und Bayern-Vereins, 
vom Stod im Eifen, vom Bayern— 
Frauenverein, vom Dejterreicher- und 
Bayern-Frauenverein, vom Deutichen 
Unterftügungsbunde Nr. 335. Nun, 
to fo viele gemüthliche Qeute beiſam— 
men waren, fchmang natürlich ber 
Frohfinn fein Szepter, die Tanzmu— 
fit war gut, aud an Erfrifchungen 
war fein Mangel, und fo verlief denn 
das Feſt in angenehmiter Weile. Die 
Anordnungen waren bon den Herren 
Mar Pongrat, ©. F. Erf, Matt. 
Kinnetödter, Hans Pottner und Mar 
Nigel mit großer Umficht getroffen 
worden. 

Badiſcher Unterft.:Derein der Südfeite, 


Recht bunt und fröhlich ging es ge— 
jtern Abend beim Preis-Mastenball 
des Badiſchen Unterftügungspereins 


der Sübdfeite in der Sübfeite-Turn= | 
Die Beliebtheit des Vereins 


Zahlreiche Tänzer und Tänzerin | und die begehrensmwerthen Preiſe hat- 


halle zu. 


ten zufammengemirft, um den Saal 
bis zum lebten Pla mit jchönen, in- 
tereffanten und fomifchen Masten zu 
füllen. Da echt jüddeutjche Lebens: 
luft das Feſt von U bis 3 beberrichte, 
fo war der Erfolg ein vollitändiger. 
Die Herren Chad. Stolz, Präjident; 
Martin Walter, Vorſitzer; Carl 
Wirth, Sekretär; F. Hornung, Schatz⸗ 
meiiter; Phil. Enalert und Ed. Gug— 
genheim, die den Feſtausſchuß bildeten, 
hatten ſich's aber auch viel Mühe ko— 
iten lajjen. 
North Star £oge Tir. 155. 


„Immer fidel!“ war die Loſung bei 
dem Preis-Mastenball, den geitern 
Abend die North Star Loge Nr. 153, 
O. M. P., in Schmidts Halle, Cly— 
bourn pe. und Wellington Str., ab— 
hielt. Ebenſo wenig wie die Zahl der 


Feſtgäſte ließ ihr Vergnügen etwas zu 


münfchen übrig, denn die Herren M. 
Fritſch, M. Krier, U. Hartmann, W. 
Mahr und U. Wenzel hatten die Vor— 
fehrungen in einer Weije getroffen, 
die jeden Mißton von vornherein aus— 
ſchloß. Preiſe im Werthe von $100 
wurden vertheilt, und die fröhliche Ge— 
ſellſchaft trennte fich erfi zu weit vorge— 
rüdter Stunde. 


Kilv of the Weit £oae. 


Der Mastenball der Lily of tbe 
Weſt Loge Nr. 407 bewährte gejiern 
Abend die nun ſchon ſeit 28 Jahren 
bemwiefene Anziehungdfraft aufs Neue. 
Mitglievfhaft und Freundeskreis der 
beliebten Loge entjendeten eine große 
Teitgefellfchaft in die Vormärts-Turn- 
halle, und daß man fich föftlich unter— 
halten bat, bedarf wohl faum der Ver- 
ſicherung denn das ift bei den Mas—⸗ 
tenbällen dieſer Loge von - jeher bie 
einen 





verbrannt. 


ren Namen nicht in Erfahrung zu 

bringen ivaren, erlitten Ieichtereßßrande 

wunden. Der Schmelzofen wurde 
Betrag von $25,000 befchäbigt. 





prächtigen Verlauf und. währie bis - 
zum frühen Morgen. 


Magdeburaer Klub, 

Der Magdeburger Klub beging ge⸗ 
ftern Abend in der Weſtminſter Halle 
jeinen achten Geburtstag. In der ver— 
bältnigmäßig fleinen, aber deſto ge=- 
müthlicheren Halle war eine nicht min 
der gemüthliche Geſellſchaft verſam— 
melt, die fich dem Vergnügen de Tan— 
zens mit Behagen bingab. Vorträge 
der LXiedertafel Freiheit und deklama— 
torifche Vorträge brachten willkomme— 
ne Abwechslung in die Unterhaltung. 
Es war ein höchſt genußreicher Abend 
für Alle, die dabei gemwefen find. Um 
die Leitung des Feſtes machten ſich 
verdient die Mitglieder Charles Wey— 
land, Hermann Hartwig, Edmund 
Miedemann, Charles Ganter, Frau 
Hartwig, Frau Kati Kreifcher und 
Frau Minnie Hogel. 


Sambrinus Ar. ti. 


Vertreter aller Völker der Erde und 
umliegenden Dörfer jchienen ſich ge— 
ftern Abend in der Aurora-Halle, mo‘ 
die Plattdeutfhe Gilde Gambrinus ' 
Nr. 11 ihren 9. Preis-Mastenball gab, 
ein Stelldichein gegeben zu haben. Da - 
Frohſinn und Gemüthlichkeit Trumpf 
waren, amüjirte jich Jedermann vor⸗ 
züglih. Die vortreffliche Muſikkapelle 
fpielte unermüdlich die verführeriſch⸗ 
jten Weifen, nach denen ſich Alt und 
Jung im Reigen drehte, bi3 zum Um— 
jinten. Daß fi aud, im Wettbewerb 
um bie vielen, werthoollen Preife, ganz 
auserlefen prächtig koſtümirte Grup= 
pen eingefunden hatten, verfteht fich 
von ſelbſt. Sämmtliche Gäfte des Ver- 
eins werden fich zweifellos ber geftern ' 
froh verlebten Stunden noch oft und 
gern erinnern. Um das Gelingen ber’ 
Teitlichteit hat fich in ganz herborras 
gender Weiſe verdient gemacht derVer⸗ 
gnügungs-Ausſchuß, beitehend aus 
folgenden Mitgliedern: Paul Hoff: 
mann, Rob. Schutt, Wm. Heidel, Ite 
Kaehler, Ida Drafe, Adelin Olſon, 
Carl Licht, Otto Malzahn, Gerhardt 
Wenke, Helmuth Meßmann und 
Frank Ehriftianfen. 
Elifabeth: Damen » Unterftüungsverein. ' 

Der erſt am 1. April 1908 gegrün- 
dete Elifabeth-Damen-Unterftügungs= 
verein trat gejtern mit feinem erjten 
Bauernball in Schoenhofen3 Halle vor 
die Deffentlichkeit. Er kann auf den 
Erfolg mit Recht ftolz fein. Der Ber, 
ſuch übertraf die kühnſten Erwar— 
tungen. Beſonders die holde Weib⸗ 
lichkeit war in auserleſen hübſchen 
Exemplaren und in verführeriſchen 
Volkstrachten vertreten. Aber auch an 
Herren der Schöpfung, die gewillt wa— 
ren, mit hingebungsvollem Eifer das 
Tanzbein zu ſchwingen, war kein 
Mangel. Und dafür, daß auch herzer— 
friſchender Humor zur Geltung kam, 
war hinreichend gejorat. Der ge— 
Itrenge Dorfſchulze maltete mit uns 
nahahmlicher Würde feines Amtes; 
der Herr Pfarrer traute im Handum- 
drehen eheluitige Paare und trennte 
nah Landesſitte die Ehen ebenfo 
ſchnell; der Nachtwächter jorgte für 
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ord— 
nung u.ſ.w. Als Olanznummer des 
Abends muß aber der von acht Paaren 
mit wirklichem Schneid aufgeführte: 
Bauerntanz bezeichnet werden, 

Sämmtliche Gäſte find zu bejonde- 
rem Dante dem Vergnügungsausſchuß 
verpflichtet, ver weder Mühe noch Ko: 
ſten geicheut hatte, ihnen einige frohe 
Stunden zu bereiten. Er fegte fich zu=' 
fammen aus den Damen €. Hollitein, 
Präſ.; P. Uſchold, Vorfigende; M. 
Meffert, Sekretärin; V. Traub, M. 
Krohn, B. Bockhaus, H. Hanus, M. 
Wagner und Heidrich. 


Ham burger Klub. 


Der als Veranſtalter gemüthlicher 
Feſtlichkeiten rühmlichſt bekannteHam— 
burger Klub erzielte mit feinem geſtri⸗ 
gen Masfenball wiederum einen Bom= " 
benerfolg. Schoenhofens große Halle 
vermochte die Gäjfte, die fich in Schaa= 
ren und zumeift auch) in mwirflich origi= 
nellen, durchweg aber geſchmackvollen 
Koſtümen eingefunden hatten, kaum 
zu faffen. Und Allee ſchwamm in 
Wonne. Meännlein und Meiblein 
ließen ihrem Humor die Zügel jchie- 
hen, icherzten, lachten und tanzten, daß 
Nie Dielen ſich bogen, bis die vorge— 
ückte Stunde zum Aufbruch nöthigte. 
Ind Jedermann konnte das Bewußt— 
'ein mit nach Haufe nehmen, fich wirk— 
lich vortrefflich amüfirt zu haben. 


' Die Mitglieder des Vergnügungsaus- 


ichuffes, der mit anerkennenswerther 
Umſicht die Vorbereitungen getroffen 
haben, meigerten ſich in rührender 
Beicheidenheit, ihre Namen zu verra— 
then. 





> 


Bier verleßt. 


An North und Afbland Avenue fließen 
zwei Stragenbahnwagen zufammen. 


An dem Schnittpunft der Rord Aſh—⸗ 
fand und North Ave. ftießen gejtern 
Abend zwei Straßenbahnmwagen der’ 
Nord Afhland- und North Uve.-Linien _ 
zufammen. Bier Paſſagiere erlitten‘ 
Berlegungen: Frau J. Petretti, 30 
Jahre, 877 N. Albany Ave.; Rüden. 
perrenfung und Quetſchwunden. Frau“ 
Lennihoff, 25 Jahre, 1452 N. Troy 
Str., am Rüden; Jakob Glober, 35 
Sabre, 1752 N. Aſhland Ave, “ant x 
Rüden; G.Gunderfon, 50 Jahre, 1026 - 
Lemoyne Str, am Rüden. und‘ 
Quetſchwunden. Die Chulb an dem 
Unfall ift noch nicht ermittelt mworpen. 
Alle Fenfterfcheiben in beiden Wagen 
wurden zertrümmert, 


..» 


Metall crplodirte, 


Im Schmelzofen Nr. 9 der Anlage 
der Illinois Steel Eo. in South Chir: 
cago erplodirte geftern Abend die Mer 
tallmiihung, und Wm. Brady, 8950. 
Superior Ube., wurde lebensgefährlich. 
Drei andere Arbeiter, des 
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Bonntagpot, Adricagvı Souutan, den 7. 


‚Sebruar 1909. 
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Die Zutunft des „Landes,“ 


In den lebten Jahrzehnten haben 
Nic hierzulande die Induſtrien mächtig 
entwidelt. In der Stahl- und Eifen- 
induftrie ftehen die Ber. Staaten 
‚obenan. Amerikaniſches Schuhmert 
findet in allen Kulturländern zu quten 
Preifen flotten Abſatz; landwirth— 
Ichaftlihe Maſchinen und Geräthe 
‘werden in großen Poſten ausgeführt; 
bie amerifanifche Textilinduſtrie iſt 
gewaltig erftarft und dedt in den billi— 
‚geren Waaren nicht nur den heimifchen 
Bedatf, ſondern auch einen guten Theil 
ber auslänbifchen Nochfrage. Das 
Broduft der amerikanischen Fabrik— 
nbuftrien ſteht im Werthe ficherlich 
em feines anderen Kulturlandes nad). 
och iſt die große Republif noch 
mer borzugsmeije ein Agrarſtaat — 
hre größte Stärke lieat noch immer 
n ber Landwirthſchaft. Die Land⸗ 
irthſchaft beſchäftigt mehr als die 
älfie der Bevölkerung; in ihr iſt weit 
mehr als die Hälfte des National- 
eſitzes angelegt, und fie liefert meit 
ehr als die Hälfte der Ausfuhr: 
re, Es iſt heute noch fo wahr, wie 
pen daß es dem ganzen Lande 

ut gebt, wenn der Farmer Geld hat, 
und bem armer geht’3 hierzulande 
heute wirthſchaftlich (und auch fonft, 
doch davon fpäter) beſſer als wohl je 
zuvor. So lange die Landwirthſchaft 
proſperirt, kann jede wirthſchaftliche 
Wepßtreſſion tut von kurzer Dauer fein, 
Da bie Landwirthſchaft eben überwiegt. 
: Kerr Koofevelt hat das mit feinem 
bekannten Scharffinn erfannt und mit 
: feiner gleichfalls befannten Gründlich— 
fett feine Schlüffe daraus gezogen: 
Für die Landwirthſchaft, bezw. für 
dert Spatmer, der doch der ‘Macher 
„Bon’t Janze“ ift, muß etwas gethan 
werden. Die amerikaniſche Land— 
witthſchaft ift zwar bislang über alle 
ſchlimmen Zeiten Dank eigener Hilfe 
glückllich hinweggekommen, und heute 
geht es ihr eigentlich befier als je; 
mehr ala je, ift „der Reit“ geneigt, zu— 
zugeben, daß jie wirklich das Rückgrat 
des Landes tft, und der Farmer ijt 
heute beſſer angejehen und lebt bejjer 
als je zuvor: aber gerade deshalb muß 
ettdas für die Landwirthſchaft und den 
Farmer gethan werben, denn jie jind 
außerordentlich mächtige — ausjchlag- 
gebende — Faktoren, mit denen man 
ſich qut ftehen muß; und da alle An— 
zeichen darauf hindeuten, daß es ihr in 
der nächſten Zufunft nicht nur meiter- 
hin recht gut gehen, fondern ihre Lage, 
bezw. der Farmer Lebenshaltung, ſich 
noch ganz bedeutend beſſer geitalten 
und angenehmer werben wird, hat 
man begründete Ausficht, mit irgend⸗ 
welchem angewendeten Patentmittel- 
chen Erfolg erringen und dementſpre⸗ 
chend Ruhm ernten zu können. So 
wurde die Kommiſſion ernannt, der 
es obliegt, das Landleben zu ſtudiren 
und dann Mittel und Wege anzu— 
empfehlen, die geeignet ſein mögen, die 
Lage und Lebenshaltung der mehr ober 
weniget hornhändigen armer zu ber> 
beſſern, daß Leben auf dem Lande an— 
genehmer und anziehender zu machen 
und fo die Landwirthſchaft in ben 
Der. Staaten in ihrer Größe und Be- 
"deutung zu erhalten, fie zu fürbern 
und noch größer zu machen; dem Zug 
vorm Lande in pie Stabt, dem ſich ſchon 
längft eine Wanderung aus ber Stadt 
hinaus auf's Land zur Geite ftellte, 
möglihft Einhalt zu thun. Der Bes 
t der Kommiffion ift fertiggeftellt 
u wird in den nächſten Tagen dem 
Konateh zugeftellt werben. Bis das 
geſchehen —* wird, darf man ſeinen 
uchalt nicht ausplaudetn. Aber bie 
weigepflicht drückt in dieſem Falle 
nicht ſonderlich hart, denn man kann 
fichs ſo ungefähr vorſtellen, mas 
vatin geſagt werden wird, und bie 
eiwaigen Empfehlungen — gewiſſen⸗ 
hafter Weiſe wurde noch nicht einmal 
ver kürzeſte Blick hineingeworfen — 
werben den Kohl auch nicht fett 
machen. Den mächtig treibenden Kräf⸗ 
! ten, bie man ſchon an der Arbeit fieht, 





E. | über werden alle Batentmittelhen 
= 


neglig6able fein. 
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Herr George E. Barftom, von 
Barſtow, Texas, der Präfident des 
internationalen Berieſelungskongreſſes, 
der im kommenden Sommer in Spo— 
fane, Wajb., tagen wird, weilte ver⸗ 
gangene Woche auf der Durchreiſe 
einen Tag in Chicago und benutztie 
felbftverftändlich die Gelegenheit, den 
Vertretern der Preſſe etwas von feinen 
Anſichten, Planen und Zufunfts 
hoffnungen und Erwartungen zu 
verratben. Oder er gab ven Inter⸗ 
viewers Gelegenheit, ihn darüber aus—⸗ 
zuhorchen — mie man will. Jedenfalls 
ſprach Herr Barſtow, dem der Ehren» 
titel „Vater der Beriefelung des Süd— 
weſtens“ gegeben wurde, über die Zu- 
funft der Landwirthſchaft des Weſtens, 
und was er jagte, war ſehr richtig und 
boffnungdfteudig und ausfichtspoll, 
Er pröpbezeite der Landwirthſchaft 
gerade da, wo fie bis vor Kurzem für 
unmöglich gehalten wurde, eine glän⸗ 
zende Zutunft; malte, was jebt noch 

2 ttoftlofe Steppe und Wüſte ift, ala 
= fruchtbares Paradies und ſchilderte das 
E Reben der Farmer in den Beriefelung3- 
— ſelen ganz als ſtädtiſches Leben. 
> 8 terung“, ſagte er u. A., „legt 

| (in den Beriefelungsgebieten) von fünf 
len zu fünf Meilen Ortichaften an, 

io ba feine Yarm viel mehr ala 24 
Meilen vom Mittelpuntt einer ‚QTormn‘ 
imiferht fein wird. Die Syarmen ver» 

5 Hein fein — zehn bis vierzig 

— und fie werben ‚intenfin‘ bes 
werben. Die Fatmer werden in 
‚non 1500 bis 2000 Köpfen 


wohnen und aller Vortheile ſtädtiſchen 
Lebens theilhaftig werden — fie wer⸗ 
den Schulen, Kirchen und gefelliges 
Leben zur vollen Genüae Gaben.“ Sie 
mütben die Farm von der Stadt aus 
bearbeiten, ſozuſagen: ein jchnelles 
Pferd, ein „Auto“ oder die Trolley: 
Bahn würde fie ſchnell von ihrer Woh- 
nung aus nad) der Farm und nach ges 
thaner Arbeit wieder zurückbringen. 
Das einjame Farmhaus würde ber 
Vergangenheit angehören, und mit ihm 
mürde die Unzufriedenheit, mwiürben 
piele der Gründe ſchwinden, bie heute 
noch die jungen Leute von den Far— 
men hinivegtreiben in die Stadt. „Die 
Wanderung von der Stadt auf das 
Land bat Schon begonnen, und jie wird 
ſtark anjchwellen. Wir laden gebil- 
dete Leute aus den öftlichen und nörd— 
Iihen Staaten ein, dieſe beriefelten 
mweitlichen Farmen zu faufen, und fie 
thun es. Diele Amerifaner haben ſich 
ſchon die Landwirthſchaft auf beriefel- 
ten Gefilden zur Lebensarbeit aus— 
gewählt,” 
* * 


Das iſt gewiß ſchön geſagt und — 
ſoweit ſich das jetzt ſchon ſagen läßt — 
auch wahr. Das berieſelte Land iſt 
ſeht fruchtbar, und da es unter ver— 
tändiger Beriefelung im Jahre zmei 
oder drei Ernten trägt, fann der flei= 
Bige Mann je nach der Art der Frucht, 
die er zieht, auf zehn bis vierzig Acres 
ihon fein jehr gutes Auskommen 
finden und ein Eintommen, das nette 
Erſparniſſe ermögliht. Auch iſt es 
ganz richtig, daß ſchon Dank der Klein— 
heit der Farmen die Farmer näher bei— 
einander wohnen werden und Dank der 
Anlage von Ortſchaften in geringer 
Entfernung von einander und der Ver— 
beſſerung der neuzeitlichen Verkehrs— 
mittel, der ſich über kurz oder lang ja 
wohl vernünftiger Straßenbau zu— 
geſellen wird, in den Ortſchaften ſelbſt 
wohnen und ihre Farmen, ſo ihnen 
das gefällt, von dieſen aus werden be— 
wirthſchaften können. Es ſtimmt 
ſchon ſo ziemlich Alles — nur das iſt 
nicht ganz richtig, daß Herr Barſtow 
das Alles ſo hinſtellt, als ſei es den 
Berieſelungsgebieten eigenthümlich, 
und als ſei der Gedanke, Ortſchaften 
dicht nebeneinander zu pflanzen und 
dem Landmanne ſo Gelegenheit zu 
geben, die Einſamkeit zu fliehen und in 
enger Nachbarſchaft mit Seinesgleichen 
zu leben, funkelnagelneu und der 
Bundesregierung zu danken. Dagegen 
muß proteſtirt werden, denn beides iſt 
ganz und gar nicht „an dem“; und 
auch die Vorausſetzung, auf der das 
Zukunftsluftſchloß zum guten Theile 
aufgebaut iſt, die, daß das enge Zu— 
ſammenleben in der Town unter allen 
Umſtänden ein Glück und von Allen als 
eine Wonne anzuſehen iſt, kann nicht 
ganz kritiklos hingenommen werden. 

Die Zehn-, Zwanzig- oder Vierzig— 
Acre-Farm exiſtirt nämlich nicht nur 
in den Berieſelungsgebieten, ſondern 
auch anderswo im Lande. Zwar nicht 
im Norden und Weſten — außer in 
der Nähe großer Städte, mo ſich's 
ausfehlteßlich um Gemüfefarmen han- 
delt — denn ba ift eben im Allgemei- 
nen nur eine Ernte möglich und Korn— 
fruchtbau, zu dem wohl 160 Acres ge: 
hörten, till man leidlich qut leben und 
etwas zurücklegen können. Aber fie 
eriftieren in großer Zahl überall da, 
wo eine intenfive Kultur mit mei oder 
drei Ernten möglich tit, alfo vornehm⸗ 
lich im Süden. Und da, wo die kleine 
Farm iſt, findet man auch von fünf 
Meilen zu fünf Meilen die Town und 
mehr oder weniger jetzt ſchon das 
engere Zuſammenleben, das da als 
eine borausfichtliche Zukunftserrun— 
aenfchaft der künftigen Beriejelung ge⸗ 
priefen wird. Dort murben bie Toren? 
aber nicht von der Regierung gegrün⸗ 
det, ſondern von den Landbeſitzern 
oder Farmern ſelbſt „ober bon den 
Zandagenten — von diefen, die als fo 
„berüchtiat“ verſchrien find, hat bie 
Regierung gelernt, was fie jegt in ben 
Beriefelungsgebieten thut. 

Die verdienen freilich auch feinen 
befonberen „Kredit“ dafür, denn fie 
thaten’3 natürlich nur im eigenen In— 
tereffe und ahmten nur nach, was ” 
anderswo ſahen: Drüben In Europa! 
Oder erinnert ber Zufunfts-Farmer: 
Zomn-Gedanfe etwa nicht. an ‚dad 
deutſche Dorf oder Aderbürgerftäbt- 
hen? Das engere Zufammenleben ber 
Farmer und Bewirthſchaften der Farm 
vom mehr oder meniger entfernten 
Wohnfig aus ift in ber Ihat eine ſehr, 
fehr alte Sache, war jedoch früher nur 
zum Theil dem Wunfche, zum größeren 
der Nothmendigkeit entjprungen: zum 
Theil mußten die Bauern ſich auf ei— 
ren Haufen zufammenfegen, Tozufa= 
gen, meil ihre Herren es fo mollten; 
wirthfchaftenden Felder mweiter ab la— 
sen, mei ihre Herren es fo mollten; 
zum Theil weil fie fo einander beffer 
Schutz und Hilfe gemähren fonnten. 
Und nur zum heil verzichteten fie 
darauf, mitten auf ihren Beſitz ihre 
Wohnung zu bauen, um die Gejellig- 
teit der Nachbarn zu genießen und ſich 
Freuden zu ſichern, die eine größere 
Gemeinſchaft möglich macht. 

Auch braucht man nicht einmal nach 
drüben zu gehen, den Farmer⸗, Town“⸗ 
Gedanken verwirklicht zu ſehen. Aehn— 
liches finden wir vielfach auch in unſe— 
ren älteren öſtlichen Staaten, nur der 
junge weite Weſten kannte es lange 
Zeit nicht, weil er eben ſo weit war, 
ſeine Farmen ſo groß waren und — 
ſehr viele Farmer inmitten ihres Be— 
ſitzes als „Herr alles deſſen, was ſie 
überſehen“ konnten, ſitzen wollten — 
lieber als ein paar Meilen davon, 
Seite an Seite mit Leuten, die ihnen 
vielleicht zuwider waren oder leicht 
werden konnten. Und wer will behaup⸗ 
ten, daß es nicht auch heute noch ſeht 
viele Farmer und ſolche, die Farmer 
werden wollen, gibt, die das dem Leben 
in der Farmer⸗Town vorziehen wür⸗ 
den. 

* * * 

Kein halbwegs vorſichtiger Menſch 

wird das riskiren wollen. Und in der 
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die durch die fortſchreitende Entwicke— 
lung gejchaffenen Zujtände zivingen 
ſchon von jelbft dazu und im Uebrigen 
fönnen wir zuverfichtlih auf eine 
weitere Verkürzung, bezw. Aufhebung 
der Entfernungen durch die fortfchrei= 
tende Vertehrstechnit (Trolley, Auto 
uſw.) und die Verbefjerung des Tele: 
phons und der Funkentelegraphie rech— 
nen. 

Wenn in der „Einfamteit“ bes 
Landlebens die Haupturjache der ame: 
rikaniſchen Landflucht zu jehen tft, 
dann braucht man fih um Mittel und 
Wege zur Abhilfe wirklich nicht zu for- 
gen, und dann wäre die Ernennung der 
Rooſevelt'ſchen Kommiſſion überflüfjig 
geweſen. Denn an der Vertreibung der 
Einſamkeit arbeiten bereits und mit 
merkbarem Erfolg ‚viel mächtigere 
Kräfte, als man jemals durch Geſetz 
oder Empfehlung vom grünen Tifche 
aus an die Arbeit jegen könnte, und ber 
Landflucht fteht eine Stadtflucht gegen- 
über, die gewiß menigftens zum Theil 
ver Sehnfucht nach ländlicher Einſam— 
feit und Ruhe und Gicherheit vor der 
Verfuhung des Nickelodeons u. f. m. 
zu banken iſt. Kein Zmeifel: in den be— 
riefelten Gebieten werden von je fünf 
Meilen zu fünf Meilen „Towns“ aus: 
celegt werden, wie anderswo in folchen 
Entfernungen voneinander Towns 
entjtehen. Daß aber die Mehrzahl ver 
armer in diefen Towns wohnen und 
ihre armen von tort aus bearbeiten 
werben, das ift nicht mahrfcheinlich 
und wäre auch kaum wünſchenswerth. 
E3 iſt im Gegentheil dringend zu 
wünſchen, daß ein guter Theil der 
Jugend des Volf:3 nach wie vor in fo 
etwas mie der Einſamkeit des Land- 
lebens aufwachſe, denn diefe Einſam— 
feit regt an zum Nachdenken, und ver- 
tieft, während die Stadt mit ihren 
fortwährend auf fie einftürmenden und 
mechjelnden äußeren Gindrüden ver— 
flat. Wenn behauptet wird, das 
Land fei tugendhafter als die Stadt, 
dann darf man mit Recht widerfpre- 
chen; wenn gefagt wird , das Land 
bringe verhältnigmäßig mehr große 
Männer hervor als die Stadt, dann 
wird der Vorfichtige nicht fo ſchnell 
bei der Hand fein mit dem bedingungs— 
loſen Nein. — — 


Abraham Lincoln. 


Die quigemeinten Verfuche etwelcher 
Deutſchthumsenthuſiaſten, dem großen 
Amerifaner, dem Märtyrerpräfidenten, 
Unionserhalter und Sflavenbefreier, 
deſſen hundertſter Geburtötag in diefen 
Tagen bon einem bantbaren Volke ge— 
fetert wird, deuffche Abftammung nach— 
zumeifen, entbehrt der überzeugenden 
Kraft. Selbft wenn wirklich feſtſtände, 
mas auch noch jtreitig ift, daß Lin 
colnd Vorfahren ihren Namen Lint- 
horn gejchrieben, jo märe die beutfche 
Herkunft der Familie nicht ermiefen, 
Tie Sprachmöglichkeit oder Sprachber- 
wandtſchaft des letzteren Wortes ift 
mindeſtens ebenfo englifch wie beutfch. 
Thatſächlich ift der Klang des Wortes, 
an „litkman“, „linkboy“ und mit 
feiner le&ten Silbe an „lanthorn” er— 
innernd, fogar mehr enalifh ala 
deutfh. it die Möglichkeit, daß 
Abraham Lincolns Ur- oder Ururgroß— 
bater ein beutfcher Einwanderer gewe— 
fen, nicht in Abrede zu ftellen, fo iſt 
doch diefe Urväterſchaft in zu tiefes 
Duntel gehüllt, ald daß ein einwand— 
freier Beweis jemals zu erlangen fein 
dürfte. In dem „poor white trash“ 
der amerifanifchen Pionierzeit, dem er 
entftammte, wurden feine Stammbäu— 
me erhalten. Doc ob deutjchen Na— 
mens oder nicht, e3 war ein Gtüd 
deutfchen Geiltes in dem Manne. 
Durch Geiſtesverwandtſchaft gehört er 
zum Volke der Denter, menn er ihm 
auch nicht durch die Bande des Blutes 
angehörte. Durch Denkarbeit hat er 
aus dem Dunkel, aus der Niedrigfeit 
und dem Elend feiner Herkunft fich er— 
hoben. Daß die tiefe Gründlichkeit 
feines Denkens ihn erkennen ließ, bef- 
fer als ſelbſt die gelehrteiten, höchitge- 
jtellten Staatsmänner e3 erfannten, 
was feiner Zeit und feinem Volt noth 
that in der ſchweren Zeit, da die ame— 
rikaniſche Union in allen Fugen krach— 
te, und daß er die rechten, die volks— 
thümlichen, auch dem geringiten Ber- 
jtande verftändlihen Worte dafür 
fand, hat ihn zum berufenen, unver: 
gleichlichen Führer feines Volkes ge- 
macht. 

„Wer ift dieſer politiſche Höfer, die— 
ſer Countygerichtsanwalt?“ fragte 
Wendell Phillips, der Abolitioniſt, als 
die Kunde eintraf, daß der republika— 
niſche Nationalkonvent 1860 nicht Se— 
ward, den großen Staatsmann des 
Oſtens, ſondern Lincoln, den Mann 
des Weſtens, den einſtigen Holzſpalter, 
für die Präſidentſchaft nominirt hatte; 
ähnlich wie ſechzehn Jahre ſpäter, nach 
dem Cincinnatier Konvente, die Frage: 
„Who the h... ie Hayes?“ geſtellt 
wurde. Aber viel beffer ala Seward, 
piel beffer als jeder Andere war dieſer 
Mann des Meitend, der arme Sohn 
armfeliger Eltern, zur Löſung ber fei- 
ner barrenden großen Aufgabe befä- 
higt. Beſſer vorbereitet, wie einer fei- 
ner Gefhichtfchreiber jagt, ala wenn 
er, geboren in glüdlichen Verhältnif- 
fen, die höchſten Schulen befucht und 
all deren Gelehrſamkeit fich angeeig- 
net hätte. Geboren in Kentudy und 
ala Knabe mit feinen Eltern von dort 
nah Indiana und fpäter nach Illinois 
erzogen, aufgewachſen im großen We— 
ften und beffen im Oſten vielfach noch 
ungeahnte Bedeutung für die Fünftige 
Entwidlung des Landes erfaffend, ſah 
er die Unbaltbarteit ber Stlaveret, ſah 
fie zum Untergang verurtheilt durch 
den unaufbaltfamen Lauf der natür— 
lien Entwidlung, lange ehe Andere 
dies erkannten, oder fo Mar wie er er- 
fannten. 


Deshalb verhielt er fich ablehnend 
den Forderungen der Abolitioniſten, 
ber rabilalen Antifflavereileute gegen: 
über, die um jeden Preis, ſelbſt um 
2. De un ae Ten 
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und verabjcheute ald fie. Nicht um bie 
Stlaveret war ihm bange, aber um bie 
Erhaltung der Union war ihm bange. 
Die Sklaverei jah er verurtheilt, ſo— 
fern nur Union und Verfaffung erhal» 
ten blieben. Als Sohn des Weſtens 
ſah er das gemaltige Anmwachjen, die 
Entjtehung neuer voltreicher Staaten 
buch Zuwanderung aus dem Oſten 
und ber europäiſchen Einwanderung, 
mähtend der Süden, eben durch bie 
Sklaverei abgefhloffen gegen den be- 
lebenden Zuſtrom weißer Einwande— 
rung, nothwendig immer mehr zurüd: 
bieiben und an politifcher Macht im- 
mer mehr einbüßen mußte dem freien 
Weiten und Norden gegenüber. Die 
Sklavenhalter des Südens erkannten 
dies beffer, als e3 vielfach im Norden 
ertannt wurde. Daher das Verlangen 
nah Ausbreitung der Sklaverei; nad 
Bejeitigung der Grenzen, die man 
ihr gezogen; nach dem Rechte, mit ih— 
tem Eigenthum (d. i. ihren Sklaven) 
in die freien Territorien zu ziehen und 
durch deren Befiedelung neue Stlaven- 
ſtaaten zu Schaffen. 

Wurde dies verhindert, fo war bie 
Unterdrüdung der Sklaverei nur eine 
Frage der Zeit. Das mußte Lincoln 
und das hatte er im Sinne, als er da3 
berühmte Wort fprach, das feine Geg- 
ner gegen ihn auszubeuten fuchten: 
„Ein Haus, das in fich ſelbſt uneins 
ift, fannn nicht beftehen. Ich glaube, 
daß diefe Regierung nicht halb in 
Sklaverei und halb frei bleiben kann. 
Ich erwarte nicht, daß die Union auf- 
gelöft werden wird. ch erwarte nicht, 
daß das Haus fallen wird. Aber ich 
erwarte, daß es aufhören wird, un 
eins zu fein.” Seward hatte für den 
Miderftreit von Sklaverei und Freiheit 
dus Wort „irrepressible confliet“ 
geprägt; ein boppeltes Fremdwort, das 
die Menge des Volkes kalt lieh. Mit 
dem biblifch-prophetifchen Worte vom 
Haufe, das im fich ſelbſt uneins ift, 
oriff Lincoln an's Herz des Volkes. 

* * * 


Treffend ſchildert Profeſſor Burgeß 
in ſeinem leſenswerthen Buche über den 
Bürgerkrieg das Weſen und die Be— 
deutung Lincolns, indem er ihn mit 
ſeinen zwei politiſchen Hauptwiderſa— 
chern, Jefferſon Davis und Stephen 
A. Douglas, in Vergleich ſtellt: „Lin— 
colns Geiſt arbeitete langſam, er war 
phlegmatiſchen und ſchwermüthigen 
Temperaments, aber ſein Denken war 
unabläſſig und unaufhaltſam, es ging 
hinab, hinab, hinab in Tiefen, von de— 
nen weder Davis noch Douglas jemals 
träumte. Konſervativ war er und dem 
Geſetz ergeben, um nichts minder als 
jeder der beiden Anderen, aber ihm 
mußte das Geſetz, um Beſtand zu ha— 
ben und ſtetig Gehorfam zu finden, 
auf fittliches Recht fich gründen. Einer 
feiner Wahlfprüche war: „Wer bie öf- 
fentlihe Meinung bildet, geht tiefer, 
als mer Geſetze erläßt oder gerichtliche 
Entfcheidungen verkündet; fie iſt's, 
wodurch die Ausführung von Gefeben 
und Entjcheidungen erft möglich ge: 
macht wird.” Die Sorafalt, Geduld 
und Gründlichfeit, momit er feine po- 
litifchen Lehren und fein Verfaffungs- 
recht ausdachte, find die höchſten Be— 
meife der Kraft und der nie verfagen- 
ten Beharrlichkeit feines Denkens. 
Ihm galt ala möglich, daß eine Ent- 
ſcheidung des Dbergerichts irrig mar, 
ja daß felbft eine Vorfchrift der Ver— 
faffung irrig war. Und mährend er 
niemand nachgab in Anerkennung ber 
Pfliht zum Gehorfam gegen folche 
Entſcheidung oder ſolche Vorfchrift, 
ſah er feinen Verrath in dem Beſtre— 
ben, das Volk aufzuklären über den 
Irrthum, oder es änzutreiben auf dem 
gejeßlich vorgezeichneten Wege zur Be- 
rihtigung des Irrthums. Nicht nur 
fah er darin nicht Verrath, e8 war ihm 
unabmeisbar politifche Pflicht. Die 
formale Gefeblichfett von Davis und 
Douglas erfchien ihm als DBerhinde- 
tung der Reform des Geſetzes. Wäh— 
rend Davis und Douglas die Verfaf- 
fung, wie vom Obergerichte gedeutet, 
als alleinige Richtfehnur gelten ließen 
für alle Dinge in den Ber. Staaten 
und nur Anarchie fahen hinter ber 
Verfaſſung, mar Lincoln im Stande, 
binter der Verfaffung die Nation mit 
allen ihren Idealen von Recht und Ge- 
techtigfeit zu erbliden, und die bildende 
Kraft, Recht und Gerechtigkeit anzu— 
pafjen diefen Idealen. 

„Er hatte fein Verfaffungsrecht fo 
gründlich wie feine politifche Sittlich- 
feit ausgedacht. Auf dem Gebiete des 
pofitiven Geſetzes und der Berfaf- 
ſungsgeſchichte war er nicht minder als 
auf dem Felde politifcher Moral ſo— 
mohl Davis mie Douglas überlegen. 
Als Douglas in Tönen des Triumph 
die Behauptung aufftelte, Lincoln 
nehme den Standpunkt ein, daß bie 
Union nicht dauernd halb in Sklave— 
rei, halb frei fein könne, mie fie die 
Täter geichaffen, ermiderte Lincoln 
ihm ruhig, daß die Union nicht halb 
verfflant und Halb frei gefchaffen 
wurde von den Vätern, fondern daß 
tie Väter fie vorgefunden in dieſer 
Verfaffung,oder vielmehr die Sklaverei 
in faft der ganzen Union vorgefunden; 
vnd daß, indem fie die Einfuhr von 
Sklaven nad dem Jahre 1808 ſowie 
ihre Ausbreitung in das Nordweſtge— 
biet unterfagten, fie unverfennbar den 
Beweis ablegten, daß fie die Sklaverei 
ala einen vorübergehenden Zuſtand 
auffaßten, daß fie fie auf den Weg zu 
endlihem Erlöfchen zu bringen gevad- 
ten und daß fie glaubten, daß fie das 
gethan hätten. Mit wenigen fnappen 
Sägen legte er bar, wie Douglas’ Lehre 
der fogenannten Volksſouveräniiät 
(wonach die Entſcheidung über Zulaf- 
fung der Sklaverei in den Territorien 
deren Befieblern zuftehen follte) die 
Neuerung war, eine Abweichung bon 
ven Abfichten und Zwecken der Väter 
der Verfaſſung, während bie republi— 
fanifche Forderung, durch Kongreßge⸗ 
ſetze die Ausdehnung der Sklaverei zu 
verbieten. im Einklang damit ſtand. 
Nichts übertrifft die Kraft und Schär—⸗ 
fe, momit er den Trugſchluß bloßſtellt, 
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obergeritlihen (Dred Scott-) Ent: 
ſcheidung, daß die Einführung von 
Sklaven in die Territorien nicht ver— 
boten werben fann. Mit einem einzi⸗ 
gen Sage ftellte er die elende Ausflucht 
bloß als die Lehre, „daß etwas geſetz— 
lich vertrieben werben fann von dem 
Drte, wo es gejeglich berechtigt ift zu 
fein.“ Jeder gründliche Rechtstenner 
und politifche Wiffenfchaftler aibt heute 
die Richtigieit der von Lincoln zwi— 
ſchen fozialer, politifcher und bürger- 
licher Freiheit gezogenen Unterjchei- 
dungen zu. Zur Zeit, als er fie verfün- 
dete, jind fie den Meiften als neue Of— 
fenbarungen erfchienen. Douglas hat 
jte niemals zu begreifen vermocht. Wie 
Lincoln humoriſtiſch behauptete: Dou— 
glas jcheint zu glauben, daf,ein Mann 
eine Negerin zur Frau haben müſſe, 
wenn er fie nicht als Sklavin haben 
will.“ — 
* * * 

In dieſer Tiefgründlichfeit des 
Dentens und der wunderbaren Kraft 
und Klarheit volfsthümlichen Aus— 
druds, womit er die Maffen des Vol— 
fes zu überzeugen, zu faſſen und an- 
aufeuern vermochte, liegt Lincolns gei- 
ſtige Bedeutung, ver er verdankt, daß 
zunächſt das Volk des Weſtens den ge— 
eigneten Führer in ihm erblichte ange— 
fihts des drohenden Zerwürfniſſes, 
das die Union in Stüde zu reihen 
drohte, und bie ihm befähigte, den 
ſchweren Kampf um Erhaltung ber 
Union, als gefämpft werden mußte, zu 
erfolgreichem Ende zu führen. Daß die 
Union au erhalten worden wäre, 
menn Lincoln nicht gelebt hätte, mag 
ja fein. Es läßt ſich das behaupten und 
ift mahrfcheinlih im felben Sinne, 
wie jich fagen läßt, daß die Begrün— 
dung der Union auch zuftande gekom— 
men wäre, wenn e3 feinen Wafhington 
gegeben hätte. Aber jo ganz ficher tft 
e3 doch nicht. So groß auch im Per: 
gleich zu der geringern Bevölferung und 
ven ſchwächern Hilfsmitteln desSüdens 
des Nordens Uebermacht war, es hat 
berzmeifelt lange gedauert, ungeheure 
Opfer und herzgerreißende Enttäu- 
ſchungen gefoftet, ehe im blutigen Rin- 
gen auf hundert Schlachtfeldern dieſe 
Uebermacht zur Geltung gelangt iſt. 
Ob das Volf des Nordens diefe Opfer 
gebracht hätte, ob es ausgeharrt hätte, 
ob die jtarfe Antifriegspartei des Nor- 
dens nicht fchließlich Die Oberhand ge- 
monnen und ber ſchwachmüthige Auf: 
„Laßt die irrenden Schweſtern ziehen!” 
nicht am Ende Gehör gefunden hätte 
und ein fauler Friede gefchloffen wor— 
ben wäre, wenn der Mann im Präfi- 
bentenftuhle nicht den breiten Maffen 
des Volkes das Vertrauen eingefößt 
hätte, und vor allen Dingen die ans 
Gefühl, an Herz gehende fittliche Be— 
deutung und Gerechtigkeit des Kam— 
pfe3 zum Bemußtfein gebracht hätte 
mie Lincoln— das Alles find Fragen, 
auf die fein ficheres Nein, aber auch 
fein ficheres Ja fich ala Antwort ge- 
ben läßt. 

Sicherlich war es ein Glüd für das 
amerifanifche Volt, daß es folchen 
Mann hatte zu ſolcher Zeit. Für bie 
Sache menfchlicher Freiheit und 
menſchlichen Fortſchritts ein Glüd. 
Und je mehr in diefen Tagen das ame- 
rifanifche Volf diefes Mannes Anden- 
fen ehrt, deſto mehr ehrt es ſich felbft. 
Nur daß die Ehrung wenig Merth 
bat, wenn fie auf Aeußerlichkeiten fich 
beſchränkt, wie glänzend die auch 
feien mögen, fo nicht auch die Lehre 
feines Lebens und Wirkens und das 
leuchtende Vorbild politifcher Lauter— 
feit, Wahrhaftigfeit, Duldfamfeit und 
patriotifcher CGelbftaufopferung, das 
er Binterlaffen, gebührend zu Herzen 
genommen mird. 


Berteyrs«Verbeffetungen. 


Elektriſche Schnellzüge für den Derfehr 
zwifchen Milwaukee und Chicago. 


Der Bankerotiveriwefer ber Chicago- 
Milwaukee Elektriſchen Bahn gibt be- 
fannt, daß von Montag an zwijchen 
Milwaukee und Evanfton täglich acht 
Durchzüge auf der Strede Milmaufee: 
Evanſton verfehren werden, vier in je 
der Richtung. Die Abfahrt von den 
beiden Endpuntten erfolgt bezw. um 
8:30, 11:0, 1:30 und 5:30; bie Fahr: 
zeit beträgt 2 Stunden und 15 Minus 
ten. Jeder der Züge wird einen Spei⸗ 
fewagen führen. Am 16. Februar 
wird Richter Großcup entfcheiden, ob 
die Banferottverwaltung die am 1. 
Januar fällig gemefenen halbjährlichen 
Zinfen auf die Bondsfhuld der Bahn 
($5,080,000) auszahlen fol, ober 
nicht. Die Frift für die Beibringung 
bon Bemweijen für Anfprüche, die gegen 
die Bahn geltend gemacht worden find, 
it ausgedehnt worden bis zum 5. 
März. 





Bücher über die Bühne, 


Im Kunitzimmer ber öffentlichen 
Vibliothet iverden bon morgen an 
iMuftrirte Bücher über das Iheater 
aufliegen. Das Kunftzimmer ift täg- 
lich, Sonntag ausgenommen, von 9 bis 
5:30 Uhr geöffnet. 


Todes «- Anzeige 


Freunden und Belannten die traurige 
Nahricht, dab untere Mutter, Schivies 
germutter und Großmutter 
Auguſta Hinz 
am 5. Februar fanft im Herr entfchla» 
fen ift. Die Beerdigung wird am Diens 
tag, den 9. Februar, 4 Uhr Nachmit- 
tags, bon der evang.luth. Treinigfeits- 
Kite, N. Ada Str. nabe W. Chicago 
Abe., aus nah dem Friedhof Concordia 
ftattfinden. 
Anna Neumann, Richard Hinz, 
Kinder. 
Mar Neumann, Schwiegeriohn. 
Elsbeth und Violet, Enfelinnen. 


Todes » Anzeige 


Freunden und Bekannten die traurige Nach» 
richt, daß unfere liebe Mutter und Großmutter 
Maria Thurnes, geb. Kob, 

im Alter don 75 Jabren und 7 Monaten nad) 
langem ſchwerem Leiden fanft im Herrn ent- 
Imaten ift. Die Beerdigung finder ftatt am 
Montag, den 8. Februar, Vormittags 9 Uhr, 
bom Trauerhauſe, 627 Barry de, nach der 
Ct. Alphonſuskirche und bon da nad den 
Et. Boniſgzius Gottesader. Um ftille Theil: 

nahme bitten: 
Jakob Thurnes, Sohn. 
Katharina Thurnes, zu ertochter, 
nebſt Enfelit und lrenfeln ben 
Sobn und Eliſabeth Eebaftian geb. 
Thurnes. ſaſon 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nach— 
* daß unſere geliebte Gattin, Mutter, 
Schwiegermutter und Großmufter 
Margarethe Grote, ach. Böge, 

am Samſtag, den 6. Februar 1909, im Alter 
bon 67 Jahren entichlafen ift. Die Beerdigung 
findet ftatt am Dienitaa, den 9. Februar, Nach» 
mittags 2 Uhr, vom Zrauerbaufe, 400 Roscoe 
Str. nad dem Miontrofe-Friedhof. Um ftille 
Theilnahme Bitten die tramernden SHinterblies 


denen: 
Ludwig Grote, Gatte. 
Adolph, Erneit, Herman, Minnie 
Grote und Pre. Jofeph M. 
Dedert, ir., Kinder. 














Todes - Anzeige. 
Freunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, dab unfer lieber Sohn und Bruder 
Nichblas Petrie jr. 
im Alter von 28 Nabren und 9 Mondten am 
6. Februar, Morgens 7 Uhr, nad furzem Lei- 
den ſanft im Herrn entſchläfen iſt. Die Beerdi- 
„ung findet ftatt am Montag, den 8. Febritar, 
orgend 9 Uhr 30, bom Teauerbaue, #54 
Parrh de, nah der Ct, WUlfonfustirhe md 
bon dort nah dem St. Bonifazius-Gottesacker. 
Yuatalied der Alfonſus Court, C. D. 3. 40. Im 
ſtille Theilnahme bitten die trauernden Hinter: 
bliebenen: 
Nicholas Petrie, Marte Petrte, Eltern, 
nebit Geſchwiſtern. fafon 


Todes - Anzeige. 
‚Hreunden und Befannten die traurige Nach- 
richt, dab mein geliebter Gatte und unfer Vater 

Theodore M. Suder 
geſtorben iſt. Die Beerdigung findet ſtatt am 
Dienftag, um 9 Uhr Vormittags, dom Haufe 
feiner Tochter, Mrs. E. NM. Koeppen, 58837. 
Str, nah dem Dafivood-Frtiedhof. Um itille 
zneilnapme bitten die traurednen Hinterbliebe: 


nen 
Margaret Suder, Gaitin. 
Hugo Suder, Mı3. ©. U. Koeppen, 
Mrd. E. J. Schmidt, Kinder. 
ſonmo 











Eokalbericht. 
Der Fall Tucker. 


Familie des Oberſten ſcheint feine Der- 
abſchiedung veranlaſſen zu wollen. 


Am 15. Februar ſollen die Verhand⸗ 
lungen im Falle von Col. W. J. Tuder 
beginnen. Der Umftand, dab am Tage 
zubor Frau Dolly Logan Tuder, Frau 
Sohn U. Logan und Hauptmann Lo- 
gan Tucker, Gattin, Schwiegermutter 
und Sohn des Oberften, hier eintref- 
fen werben, fcheint darauf hinzudeuten, 
daß die Familie dem Offizier unver: 
ſöhnt gegenüberfteht und feine Verab— 
ſchiedung herbeizuführen wünſcht. De: 
Oberſt ift zur Zeit in Hot Springs, 
Ark., wird aber in den nächften Tagen: 
rad) Chicago fommen, und auch Frau 
Myrtle Platt, die angebliche Urheberin 
bez ehelichen Zerwürfniffes und an- 
gebliche Genoffin der von Frau Tucker 
behaupteten Ausfchweifungen ihres 
Gatten, wird als Zeugin zu den Ver: 
handlungen erwartet. 

Welches Gewicht die Penſionsbehör— 
de den Ausfagen von Frau Tuder und 
Frau Logan beilegen wird, fteht ba- 
bin. Grforbert der Gefundheitäzu- 
fand des Oberften deſſen Penſioni— 
tung, fo wird die Frage zu entfchei: 
den fein, ob fein leidender Zuftand die 
Folge eifriger Pflichterfüllung tft. 
MWahrfcheinlich werden die beiden Da- 
men den Nachweis zu führen berjuchen, 
daß Ausſchweifungen den Offizier 
krank gemacht haben und dieſer daher 
nicht penſionsberechtigt iſt. 








OGraßlich verftümmelt. 

Beim Verſuch, ſich auf einen in 
Fahtt befindlichen Zug ber Chicago & 
Northweitern-Bahn zu ſchwingen, glitt 
geftern der elfjührige Ifador Davonez, 
Nr. 56 Luther Straße, auf den Gelei: 
fen der Banhandle-Bahn —* der 26. 
Straße aus, fiel unter die Räder und 
wurde auf der Stelle getödtet. Seine 
halbirte und ſonſt gräßlich verſtüm— 
melte Leiche befindet ſich im Beſtat⸗ 
tungsgeſchäft Nr. 998 Whipple Str. 





— Gemüthlich. — Richter (zum 
Gauner) Sie find aus dem Gefäng- 
niß ausgebrochen, aber am andern 





mit ber 


x 
% 





bereit$ ſchon mieber mo einge» 
—— Gaunet: Na ia, — 


Tobdes-Anzeige. 
reunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, daß mein lieber Gatte, unfer Water, Eohn, 
Bruder und Schivager 
Robert Belz 
am Freitag, den 5. Februar, enifchlafen tft. Die 
Beerdigung ftitdet ſtatt am Miontag, dei B. . 
druar, um 2 Uhr Nachım., vom Trauerhauſe, 
151 Burling Etr., nad dent Graceland-Friede 
bof. Die tranernden Hinterbliebenen: 
Rojalie Pelz geb. Silberſchlag, Gattin. 
Robert und Arthur, Kinder, nebit Eis 
tern und Geidmiitern, 


Zur Grinnerung. 
an unſere geliebte Gattin und Mutter 
Helena Freiwald, 


die beute bor einem Jahre, am 7. Februar 
1068. geftorben it. 





Ein ſchweres Jahr ift nun berfloffen 
Eeit jener ſchweren Schredensnacht, 
Wo du, Geliebte Gattin und Mutter, 
Rom Tode ward'ſt binmeggerafft. 

Der heutige Tag rnit alle Schmerzen, 
Ruft alle Thränen wieder macht, 
Tie wir geweint aus tiefftem Herzen 
Dir, ee Meutter, na. 

So ruhe janft in Gotie3 Namen, 
Du liebe, gute Mutter du, 

Tas © — muß und alle fröften, 
Was Gott thut, das fit mohlgethan, 
Ruhe in Frieden! 


Gewidmet von deinem bi 
geifenden Gatten und 


nie ver 
indern. 








Soeben eingetroffen: 

EZ Album von Neapel und Sizilien. 
Mit 154 Abbildungen, vielen Yhotogra 
Aufnahmen, Karten und Befreibungen. 

garıt gebunden. Preis $1.35. 

KOELLING & KLAPPENBACH 


Größte u. ältefte dentiche Buchhandlung im Merten. 
104—106 Nandolph eitafe. 


Intereſſante Lektüre! 


Napoleon I. und feine Lieb 

460 Eeiteit. Preis 
Marquiſe Pompadnons, Dentwürdigtet: 

tert. 440 &eiten. Preis 1.25 
Napsiesn I. und feine Beitgenoffen 

von Chambure. 300 Seiten, oe 1.25 
Manegazza, Die Phyſiologie de 

bes. Ucher 500 tten. Prei 


Maniegazza, Hygiene der Liebe. 
469 Eeiten. Preis 


A. KROCH & CO. 


Großte moderne Buchhandlung des Weſtens. 
26 Montoe Straße, 
Zwiſchen Wabafh und Michigan Abes. 


Waldheim. 


Men 


le⸗ 











von 
eben» 


in 


Vhilivp Maas, Eatr. Jacob Schwab, Supt. 


gente Nachmittag 2:30 Uhr. 


Hrokes Shal-Turnier 


(tegte3 diefen Winter) des 











Dentiches Daumen 
Theater in P OWer $ 


n euren... Leon Wachsſsner 
Sonntag, den 7. Februar 1909. 
21. Abonnemants-VBorftellung, 


Eike 
ofafon 











Zum zweiten Male. Der beiipiellofe Erfolg: 
ſ fi ' N | 
saren : steder! 
| 
Stowr 
Preiſe: 81.50, — doc, de. 

* 
Automobil: 
Wotor Cars 

ilotor Cycles 
und mährend der gan— 
gen Woche, 10 Vorm. 
Militär -» Kapellen. 
Eintritt 50 613. Mittwoch, $1.00 
Ist Regiment Armory 
Großes Stiftungsfeit 
Damen-Verein Edelweiss 
Sonntag, den 28. Februar 1909, in Schönho—⸗ 
land Stbe Anfang 3 Uhr Nahım. Tidets 2öe 
im Vorverlauf, an der Kafie 35 Gente. 
4tes Stiftungsfest 
mit Konzert u. Ball, veranft. bom 
Unterftüsungs = Berein 
gegatan. den ?. Februar 1909, in Yondorfs 
det3 25c fiir Herr und Dame, an der Kaffe Sec 
@ Perſon. Anfang 3 Uhr Nahmittags. 


Quftipiel in 4 Alten bon Kadelburg & 
jegt au baben. 

Ausſtellung von 300 
Zubehör 
( bis 10:30 Uhr Abends 

Coliseum und 
mit Konzert und Ball, des 

fens großer Halle, Ede Milmaufee und ups 
feb7,28 
Oefterreih-Ungarifcher Militär-Kranfen: 
Halle, e North Ave. und Halftev tr. Tis 
ian24,31,feb7 





10. jährlich. Stiftungsfeit 


mit Konzert und Ball, veranftaltet vom 


Gesangverein "Westseite Harmonie’ 


Sonntag, den 14. Februar 1909, in Hoerbers 
Halle, 710-714 Blue Island Abe. Anfang 3 
Un Nam. Tidet3 2e, au der Kaffe 3se. 

5 lan31,feb7,13 





Chicago Turn - Gemeinde. 
=—-RKONZHRT-— 
in ber Norpbfjeite Turnhalle, 

257 N. Clarf Str, Heute Nachmittag 3 Uhr. 


Soliften: Baroneß Maxia vun Merkel, Sopran. 
"m. A. Beilſchmidt, Trombone. 


M. Ballmann, Dirigent. Eintritt 25c @ .. 
A on* 
ugs 
Familien - Lokal 
für Frauen und Kinder 

beſonders geeinnet fü 

ende Ehanerro cauns 
Bir 

ornia Weinen zu mäßigen Vreifen. 

Wein» Händler 

72 E. Adams Strasse 


Kaffee, Sandwiches, Lunches 
aden eine Spesialität aus feinen Calis 
HARRY PLOHR, 
gegenüber „Ihe Fair“, 





17jafondifr® 


The Relic House, 


SOON. Olark Str. 
Gegenüber Lincoin Part. 
Weis Eigenthümer. 
Pr Möhtag, den 9. Nobernber, jeden 
Abend und Sonntag Nachmittag: 


Prof. Fred Brumm Orchester. 


nob10,bidofon® 


THE RIENZI. 


Chicagos Populärfter Familien - Reivrt, 
Ede N. Clatk Str. und Diveriey Blod. 

Konzert Sonntag Nachm. von 3 bis 7 Uhr und 
jeden Abend von 8 bis 11 Uhr. Reftauration: 
Grübftüd, Mittagstiib und Abends, ſowie den 
anzen Zaa a la Carte. Sonntags von 12 bis 3 
fihr Table d’hote au Boc. A5 M. Ballmann 
Ordefier wird an jedem Wochen» und Sonntag 

Abend und Sonntag Nachmittag Tonzertiren. 
1008,mifrfon* 


Chad. Lueneburgs Wirt" ;uft, 
175 Wells Strafe, SüdweſtEcte Huren. 

Nordfeite populäriter Saloon, Tädlich und 
Sonntag ge Frühſchoppen fpezielt fei-» 
ner Imbiß, mährend der Woche ff. Mitiagtiſch. 
Eriter Kla te hieſige nnd importirte Getränfe, 
Pilfener u. Kulmbacher ftet3 an Zapf. Cfatfreuns 

de finden bier immer den dritten Mann. 
24fep,bofon*® 














An Vereine, Logen 


3u verntiethen u. Gefelfgaften 
LUISENHAIN 


der nahgelsnenfte, leicht erreichbarſte 
— PBicnichplas — 

in CDicago. 5 Gentd Fahrgeld, auf der Metros 

polen Hochbahn und Medion Straßenbapır 

irelt zum Park. Zu etfragen bei: A. Hpfinger 

& &,, 172 Bafhington Sir.; Louis Sala, 124 

tanflin Str. feb7,*t 








Auf nad Elberta! 


16. Februar i909: 


Ertra billige&rfurfion 


nach der deutſchen Kolonie 


ELBERTA 


Baldwin County, Ala. 
Nur 824.00 für die Rundreife. 


Sier ift ur alles in Blüthe, fruchtbarer 
oden: 2 Bid 3Ernten täbrli; Ertrans- 
äbtafett Bis au 8250 der Llder. Das 

beite Frucht⸗ und Gemüfeland an der 

Goiffüfte; frühe Ernte, nabe Märkte; 

folalich auter Erlös für Produfte; Altına 
und: Berrlihe Quft, reines, weiches 
afler; ein Baradies für Leidende. — 
iDerale Anlaufs - Bedingungen, 


L. v. d. LECK & CO., Agenten 


Kemper Blda., North Ave. u. ER» Dun, 








Raſirmeſſer geſchärft. 


Rafirmeiier geſchärft zu 12e das Stüd und NRud-— 
porto. Star und Gem Sicerheitsflingen geihärft 
su 10c das Stüd, Gillette und andere doppelichneis 
dige Siderhenstagitmegſgetaingen geihärit, jo dab 
fte wie nen ſind, dc, einfache Aéc das Std. Men 
Andere Euch nicht zufriedenftellen, verfucht ung. Wie 
arantiren unjere Arbeit. Jllinois Eutilery 

o. 197 N. State Str, ke 0. Boitbeftellungen 
teompt Feiorgt. Scheeren geichliffen von sc an. — 
Kleine Taſchenmeſſet 5c der Klinge. 1fanmiiondo 


Malz: Kaffee 


feinfter Qualität, von Montana Gerſte aemälat, 
tantirt das feinite wa⸗ gemast werden fann. 
17 


zus ver Piund in ftarlen Iuftdicden Troms 
meln. Proben und Zirkulare frei. 

Milwaukee Importing Co,, 
506 


37. Eir, — —9 
‚40 


EMIL H. SCHINTZ, 
— au. 7 

















Sountagpont, Chicago, Sornıtaa, den 7. Lebruar 1909, 











Lotalberigıt. 


Für Diufitfreunde, 





Ehicagoer Konzerte. — „Salome“ von Oslar 
Wilde und Richard Strauß. — Was iſt Ber- 
danmmungswerthes daran? — Die bon Strauß 
erweiterte Reform Wagners. — Ihre ſchwache 
Ceite. — Konfonanz und Dilfonanz. 

Das Flonzaley = Quartett fpielt 
heute Nachmittag in der Mufithalle. 
Das Programm enthält Beethovens 
Quartett in G-Moll, Op. 18, Nr. 2; 
Sonate für Trio, Op. 4, Nr. 1 von 
Leclaire jen., und Schubert nachge- 
laffenes Quartett in D-Moll. 


* * * 

Frau Johanna Gadski aibt am 
nächſten Sonntag Nachmittag ein Kon- 
zert in der Orcheiter- Halle. 

* * * 

Das zweiwöchige Gaftfpiel der Me— 
Metropolitan-Dper beginnt am Oſter— 
montag. Außer den vier Wagner- 
Merten „Walfüre”, „Irijtan”, „Meis 
fterfinger” und „Parjifal“ wird u. 4. 
„Aida“ mit Carufo und Emmy Des 
ftine aufgeführt. 

* x * 

Fakultät und Schüler des „De 
Marion Muſical College“ geben am 
fommenden Samjtag Abend im 7. 
Stockwerk der Steinway-Halle eine 
mufifalifche dramatische Unterhaltung. 
Das Programm tft ſehr intereffant 
und reichhaltig. 

* * * 

Oſſip Gabrilowitſch, der ruſſiſche 
Pianiſt, gibt am Nachmittag des 15. 
Februar ein Konzert im Studebaker— 
Theater. Ex fpielt das italienische 
Konzert von Bach, Elegie von Daniel 
G. Mafon, zwölf Präludien von Cho- 
pin und Schumanns „Karneval“, 

* * * 


Bei den Aufführungen von Mendel- 
fohns „Elias“ durch den Apolloklub 
am 22. und 23. Februar in der Or— 
cheſterhalle wird David Bispham den 
Elias und Janet Spencer die Altpar— 
tie fingen. 

* * 

Mendelsſohn's „Lobpreiſung“ wird 
am Montag, dem 15.Februar, Abends, 
in der St. Pauls-Kirche an Madiſon 
Ave. und 50. Straße von den verein— 
ten Chören der St. Pauls-, Chrift- 
und St. Bartholomew-Kirche geſun— 
gen. 

* 

Am 2. und 4. März, Nachmittags, 
führt die Chicago Engliſh Opera So— 
ciety im Illinois Theater unter Lei— 
tung von Glarence Didinfon „Mig- 
non“ mit derfelben Beſetzung auf, mie 
im Dezember. 

* x * 

Dakar Wilde's „Salome“ mit der 
Mufit non Richard Strauß ift über 
die Bühne des Manhattan Opera 
Houfe aeaangen, und eine Wieberho- 
lung der Oper wird in diefem Kunft- 
tempel nicht hintertrieben werben kön— 
nen. Dsfar Hammerjtein, der Unab— 
hängige, hat fich nicht dem Kommando 
unter dem Pantoffel ihrer Gattınnen 
und Töchter ftehender Aktionäre zu fü- 
gen. Er brachte das ala unmoralifch 
verfchrieene Kunſtwerk zur Auffüh— 
rung und wird es fo oft wiederholen, 
fo lange fich daflelbe bezahlt madht. 
Mährend „Salome“ in Deutfchland, 
Frankreich und Italien Triumphe 
feierte, verbannte ſie hier krankhafte 
Prüderie von dem Rampenlicht, nach— 
dem ſie es einmal im Theater der Mil— 
lionäre an Broadway geſehen. Aller— 
dings wurden auch nach Schluß 
der Vorſtellung im Manhattan 
Opernhaus Moralh-Fatzken „mascu— 
lini“ und „feminini generis“ gehört, 
welche das Ganze als „pervers“ und 
„disguſting“ bezeichneten, aber „ſehen“ 
wollten es Alle. Und da liegt der 
Hafe im Pfeffer. Sehen wollten ſie 
Alle, dieſe ſchamviolett angelaufenen 
Moraliſten im Frack und Empire Co— 
ſtüme, anhören, nämlich die muſikali— 
ſche Dichtung von Richard Strauß, 
will keiner. Dieſe überſättigten Sy— 
bariten treibt nur der Sinnenkitzel zu 
„Salome“, um ſie dann zu verdam— 
men. 


Was iſt nun Verdammungswerthes 
an der Dichtung Wilde's, welche 
Strauß ſeiner Kompoſition zugrunde 
gelegt hat? In der Bibel heißt es, 
daß „Salome“, nachdem ſie von ihrer 
Mutter zugerichtet war, erklärte: „Gib 
mir auf einer Schüſſel das Haupt Jo—⸗ 
bannis des Täufers.“ Milde gejtattet 
fich hier eine poetiſche Lizend. Gas 
lome hört Johannes, fie will ihn ſe— 
ben, fie erblidt ihn und mill ihn bes 
ſitzen. Diefer aber ftößt fie zurüd, 
und dann nimmt Salome von ben 
blaſſen Lippen des todten Täufer den 
Kuß, melchen ihr der Lebende berivei- 
gert hatte. Muß es nur finnliche Be: 
gierde fein, welche Salome zu biefer 
alerbinas für unfere heutige Kultur 
ungeheuerlihen Handlungsmeife ver⸗ 
anlafte, die Lippen eines Enthaupteten 
zu füffen? Sicherlich nit. Sobald 
fie die Stimme dieſes einfachen Man» 
nes aus der Tiefe feines Kerkers ver» 
nimmt, fühlt fie, daß fich ihr eine an⸗ 
bere, neue Melt öffne. Das Leben 
an dem Hofe ihres Stiefvaters, bie 
Umgebung ihrer nicht3 meniger ala 
fittenreinen Mutter ekelt fie an, fie 
fühlt fich bingezogen zu dem „Prediger 
in der Wüſte“, dem Mann im bhäre 
nen Gewande. Dazu kommt nod, 
daß ihr der Stiefpater nachſtellt und 
fie ganz haltslos macht. So wirft fie 
fih Johannes in die Arme, bei ihm 
Rettung ſuchend. Diefer aber, ein As—⸗ 
fet, ſtößt das junge Weib zurüd, haßt 
und verachtet es. 

In der Opernkunſt, wie ſie durch 
Wagner erreicht und in Salome und 
Elektra weitergebildet worden iſt, ſpielt 
das Orcheſter eine herrſchende Rolle. 
Die Reform Wagners beſtand rich: 
darin, daß die Muſik weniger ſagen 
ſollte als bisher, ſondern darin, daß ſie 
nur das Zweckmäßige zu ſagen hätte, 
das heißt: nichts, was nicht pas 
Wort, die Bahn den handelnden 
- Gharatier "befräftigen un, ber 


| und Diffonanzen. 





eg 175. Stuart = 
"Marfbal, Wi, 


folte. Diefer mufifalifhe Ausdruck 
ift nun in ſolchem Grade emporgemu= 
chert, daß in der praftifchen Ausfüh- 
rung dem Wort der Athen vergeht. 
Meder haben wir Sänger, die fo deut— 
lich fprechen, daß man das Wort ftet3 
perjteht, oder die, wertn fie es thun, da— 
bei noch eindrucksvoll fingen konnen, 
noch haben wir genügend jtarte Stim— 
men, die ben ſtarkbeſetzten Orcheitern, 
mofern bieje nicht übermäßig abge- 
dämpft werden, jtandhalten, noch ha= 
ben wir Operndarfteller von einer jo 
verfeinerten Gebärbentunft, mie bie 
Mufit eine ſolche ihnen vorfchreibt. 

Strauß’ Muſik bringt Klangfarben 
Das moderne Or— 
heiter birat jo unerfchöpflich reiche 
Klangſchätze, daß es noch lange nicht 
abgebaut ijt. Bei dem Wort Diffos 
nanz denkt der Oberflächliche fajt ftets 
an Mißtlang. Die Diſſonanz ift über— 
haupt das Weſen, der Keimftoff aller 
Kunft. Die Konfonanz ift die Gleich— 
gewichtslage; die Diffonanz das Ab» 
meichen daraus. Jedes Kunſtwerk iſt 
eine Störung des Gleichgewichts, die 
wie in Sudermanns Ehre am Schluß 
nicht einmal wieder beſeitigt wird, ſo 
daß das Stück, um im Bilde zu blei— 
ben, auf einem Ausſchlagswinkel des 
Wagenzüngleins ſtehen bleibt. So iſt 
Triſtan und Iſolde eine einzige fort— 
laufende Diſſonanz, die ſich erſt am 
Schluß auflöſt. Das Reich der Diſſo— 
nanz iſt ungeheuer, unerſchöpflich, un— 
endlich. Bei ihrer Zuläſſigkeit ſpielen 
Geſchmack und Gewöhnung eine aus— 
ſchlaggebende Rolle. Nur mer fort» 
Ichrittlich denft und der erft, wenn er 
eine Diffonanz zehnmal aufmerfjam 
gehört hat, darf entfcheiven, ob fie be— 
rechtigt ift oder nicht. Aber jeder 
Diffonanz muß ein Inneres, eine Em- 
pfindung, eine Stimmung als Berech— 
tigung zugrunde liegen. Und Solche 
bier die Salome“ zur Genüge. 
Strauß verleiht der Harmonik eine 
Prägung, oder der Melodik einen At— 
zent, die beim Hörer ein Gefühl wach— 
rufen, da3 ſich mit dem Sinn der 
Worte oder des dichterifchen Bildes 
dedt. So graufam er auch jtellenmeife 
bie ihm zur erfchöpfenden Ausſprache 
nothwendig erfcheinenden Diffonanzen 
behandelt, jo verführerifch weiß er ihre 
Schönheit zur Geltung zu bringen. 

Die Aufführung mar im Wllgemei- 
nen eine lobenswerthe. Die Trägerin 
der Titelrolle, Frl. Mary Garden, 
mar geſanglich wie ſchauſpieleriſch 
großartig. Frl. Garden tanzt auch 
faszinirend, ſie befitt nicht nur für 
eine Sängerin eine fabelhafte Gelen- 
figfeit und bejtridende Grazie des 
Körpers, fondern wußte die Wirkung 
noch durch äußerſt geſchickte Handha- 
bung der verfchiedenen Schleier zu er» 
höhen. Es aelang ihr, über manche 
heifle Stelle fpielend dadurch wegzu— 
fommen, daß fie die Zuhörer durch die 
leidenſchaftliche Darſtellung direkt mit 
ſich fortriß. 








Die Pickel und 
das Geſicht 


Zeigen zuerſt Blutarmuth an, wodurch 
die meiſten Hautkrankheiten 
hervorgerufen werden. 


Es iſt eine befremdliche Wahrheit, 
daß Pickel gewöhnlich im Geſicht ihr 
Erſcheinen machen, wodurch gezeigt 
wird, daß die Natur die direkteſten 
Methoden einſchlägt, den Menſchen zu 
überzeugen, daß ſein Blut voll Gift iſt. 

Das menſchliche Umlaufs-Syſtem 
heißt es, iſt das wunderbarſte von al— 
len Beweiſen der Natur. Es trägt 
Geſundheit, Nahrung und Kraft nach 
jedem Theil des Körpers. Es entfernt 
auch von jedem Theil des Körpers alles 
Keimleben, Abfallſtoffe und Verwe— 
ſung. 

Wenn durch ſchlechte Nahrung, Uns 
verdaulichkeit, Verſtopfung u. ſ. w. das 
Blut mit giftigen, verfaulenden, irri— 
tirenden Flüffigteiten angefült ift, 
werben bieje Gifte nach der Zunge ge— 
führt, mo es verfucht wird, fie durch 
Sauerftoff, mit der Luft eingeathmet, 
zu reinigen. 

Menn dies wirkungslos bleibt, 
bringt dad Blut die Gifte nad) den 
fleinen Hautzellen, mo es bleibt. Hier 
irritiren und verfaulen dieſe Gifte, bis 
fie ſchließlich Pidel bilden und Finnen 
und andere Hautausfchläge, die ſchließ— 
lich aufbrechen oder durch den Mens 
chen befeitigt werden. 

Wenn Yhr Piel habt, fo tft das 
ein ficheres Zeichen, daß Euer Blut in 
Unordnung iſt, daß das große menjch- 
liche Blutſyſtem zu einer Menge lin: 
rathfanäle wird, die mit Unreinigkeit 
angefüllt find. 

Die Wiffenfchaft mußte ſchon lange, 
daß Ealcium Sulphide das wirkſamſte, 
barmlofeite und mohlthuendite Blut— 
reinigungsmittel ift, das man kennt. 

Stuarts Calcium Wafers nad ge— 
nauen chemifchen Proben ermeifen jtch 
überzeugend als eine der beiten Metho— 
den, die Kraft diefes großen Blutreis 
niqungsmittelö zu erhalten. 

Der wirkliche Vorzug von Stuart 
Calcium Wafers liegt in ihrer fchnel- 
len Wirkſamkeit. Ihre Kraft zeigt fich 
ſchon nad) ein paar Tagen und ein von 
Pimpeln entitelltes Gefiht ift inner- 
balb fünf Tagen durch den Gebraud 
biefer Wafers gereiniat worden. 

Diefe Wafers, durch den eigenarti- 
gen Stuart-Prozeß, halten die volle 
Kraft von Calcium Sulphide, fo daß 
der Körper diefes munderbäre Reini— 
gungsmittel in wirkſamſter Weiſe zu— 
geführt erhält. 

Andere Methoden der Ueberführung 
und Herſtellung von Calcium Sulphide 
haben ergeben, daß die Stuart Cal—⸗ 
cium Wafers die beſte Medizin iſt. 

Geht nach Eurem Apotheker und 
kauft heute eine Schachtel von dieſen 
kleinen Pickel-Beſeitigern, Preis 50c, 
oder ſchickt uns Euren Namen und 
Adreſſe und wir ſenden Euch ein Pro- 
be-Badet portofrei. Adreſſe: F. > 





— 


Seutſches Theater, 


Beute Abend: „Huſarenfieber“, £uftfpiel 
von Kadelburg und Sfomronnef. 


Das flotte Quftfpiel,Hufarenfieber”, 
von der Direktion Wachsner mit außer: 
gewöhnlich glänzender Ausftattung in— 
fzenirt, hat bei der vor einigen Wochen 
erfolgten erjten Aufführung jo unge— 
mein gefallen, daß Die Direktion bon 
vielen Seiten erfucht morben iſt, bie 
Vorjtellung zu wiederholen. Tas wird 
nun heute Abend gejchehen. Diele, 
die der eriten Vorftellung beigewohnt, 
werben das Stüd gern nochmals je 
ben; außerdem haben bei ber erjten 
Aufführung zahlreiche Beſucher wegen 
Raummangels zurüdgemiefen merben 
müffen. Die Betreffenden erhalten 
nun Gelegenheit, des ihnen ent» 
gangenen Genufjes doch noch theilhaf- 
tig zu werden. Wie aus nachſtehen⸗ 
dem Verzeichniß zu erſehen, iſt die Be— 
ſetzung der Rollen eine etwas andere, 
als neulich, und es ſcheint, daß die ge— 
troffenen Aenderungen ſich ſehr zweck— 
mäßig erweiſen werden: 


N rt von Gllerbed, Oberft e 
Kandnis, Oherlentnant.-.cooneeses» Julius Schmidt 
Hans von Kehrberg. ............. Richard Hahn 
Dieß von Brentendorf, Leutnant. .Franz Kirchner 
Orff, Leuatnant................... Guſtav Kleemann 
Rhena, Lentnant Louis Sternwaldt 
Kern, Leutnant............ Fred. Herrmann 
Ron Tieffenftein, Leutnant.......... Henry Sturm 
Rammingen, Fähnrich Fritz Bödeder 
Krauſe, MWachtmeiiter Mill Schaff 
Kellermann. Ordonnanz ‚Karl Konie 
Sämmtlich in einem Huſaren-Regiment.) 

Heinrich Lambrecht, abrikbefiter....... Emil Marz 
Glara, seine SFral.scooocorscnncese Mathilde Dierk 
Hose, ihr: Stieftochter —— u. Speitı 
Marianne don Fahrenholz, geb. Lambrech 

* = Gertrud Richter 
Augauſt Mippes, 
Lina, jeine Frau 
Grifa, ibre Tochter... t 
Brödmann, Stäadtrath............... Helmar Lersti 
Frau Vröckmann Clara Zappıng 
votte, ihre Tochter Elſe Düring 
Suna. Stadtverordnetenborfteber Willy Schaft 
EEE. Anna Begjtei 
Fränze Köttgen, ibre Nichte Luiſe Müller 
Friedrich sin Diensten bei Lambrecht) L. Prätorius 
Miune din. DD: BB ———— Marie Lange 
Eophie din D. bei — Anna Roithmeyer 


Die Kaffe von Powers' Theater ift 
heute von 10 bi8 1 Uhr und 
bon Abends 6 Uhr an geöffnet. 
Vorausbeftelungen auf Site für 
die Klaſſiker -» Matinee am 18. Fe— 
bruar können fchon jet gemacht wer— 
den bei Geichaftäführer Neebe, c. o. 
Pomers’ Theater. Zur Aufführung 
gelangt Heinrich Kleiſts fünfaktiges 
Schaufpiel „Bring Friedrich von Hom— 
burg“ mit folgender Rollenbejegung: 


Friedrich Milhelm, Kurfürft von Prans 
e Berthold Sprotie 
Die Kurfirftin..orsorsoneeenn...KHrdwig Beringer 
Jıınzeiitin Natalie von Oranien, jeine 
Nichte, Chef eines Dranoreıregimentes, 

EISEN BR HNa IT EN Charlotte Krauſe 
Feldmarſchall Derfflinger.............. Bela Duſchak 
Vrinz Friedrich Arthur von Hombutg, Ges 

— nun Richard Hahn 
Obriſt Kottwitz, vom Regiment der Prinzeſſin 
bon Orcnien Emil Marı 
Henning? Oberſt der Infanterie. . . Helmar Lerski 
Graf Truchſeß, do. .... Julius Schmidt 
Graf Hohenzollern, von der Sufte des Kurs 
fürſten Conrad Bolten 
Rittmeiſter von der Golz .............. Ludwig Kreiß 
Graf Georg vonSparren, Rittmeiſter. Fritz Boedecker 
Stranz, Rittmeiſter 
Siegfried von Moerner, Rittmeiſter. . . Fran 
Graf Reuß, Rittmeiſter Louis Prätorius 
Er Willy Schaff 
Marie Lange 
— ARKBBRRE 0040er Emanuel Tauifig 
BUBEE 00er Otto Rhein 
Meillneht „nus000casennosmonnseeuene... Marl Mdinig 
Offizier Chriſtian Rub 
ENT Mathilde Dierts 
" Unna Pechtel 
Unna Roithmeyer 


Guſtav Kleemann 
Kichner 





Deutſche Geſellſchaft. 


Sie gewährte im Januar in 226 Fällen 
Unterſtüßung. 


Laut des Berichts von Geſchäfts— 
führer Spaeth gewährte die Deutſche 
Geſellſchaft im Monat Januar in 226 
Fällen Unterftügung, wofür $864.22 
verausgabt wurden. Unterftüßung er— 
hielten 146 Familien mit 304 Kindern 
und 80 einzelftehende Leute. In 375 
Fallen wurde Koft und Logis, in 25 
Fällen 25 Paar Schuhe und in 10 Fäl- 
len je 3 Tonne Kohlen gewährt. Arbeit 
erhielten 225 Perſonen nachgewieſen, 
Eine große Zahl von ihnen fand auf 
furze Zeit bei den=werfchiedenen Eisge— 
jellfchaften Verwerdung. Im Allge— 
meinen läßt fich feine Beſſerung der 
Icon über ein Jabr andauernden Ar— 
beitSlofigfeit fpüren. An Mitglieder: 
beiträgen gingen 3384 ein, mährend 
die Ausgaben fiir Unterftügungen 
mehr alö den doppelten Betrag erreicht 
haben. Die Herren C. Poppenhufen, 
Sacob Newman, Dscar Müller, M. 
Gimbel & Sond, Muno & Co, 
Sinsheimer, Bach & Co, Smith 
Wallace Shoe Co. traten der Gefell- 
Ichaft ald Mitglieder bei. Es iſt brin- 
gend erwünſcht, daß noch mehr mohl- 
thätia gefinnte beutfche Mitbürger fich 
der Deutfchen Geſellſchaft anfchließen, 
um fie in den Stand zu feben, ihr 
menfchenfreundliche? MWerf zum Bes 
Iten hilfsbedürftiger deutfcher Arbeiter, 
Familien, Wittwen und Waifen mehr 
auszubehnen. 


+ 


NordieitesTZurnhallesffonzert, 


Anläplih des 100. Geburtstages 
Felix Mendelsjohn » Bartholdy hat 
Kapellmeiiter Ballmann in das Pro- 
gramm des heutigenSonntagskonzerts 
in der Nordſeite-Turnhalle einige Men— 
delsfohn =» Nummern aufgenommen. 
Baroneffe Marie von Merkel und Hr. 
W. U. Beilfehmidt find die Soliſten. 
Das Programm lautet: 

Hochzeits marſch, Ouverture, Intermezzo und 

Nokturno aus „Sommernahtstraum“. Mendelsſohn 
DEREN we 

w Waifanii no. etrie 


Quperture zu „Euryanthe* 
Kavatine aus „Des Bärbier don Sepilla”.. 
eriel.) 





te 

er (Baroneife F v. Mer au ” 
ifher und Meapolitanerin...cccceeeeee. Rubinfter 
Stierfämpfer und Andaluſierin Rubinftein 
Der Glephant und die Fliege............. Kling 
Eine Nacht in Berlin Hartınann 
Saurendeau 





Europäifde Wechſeiraten. 


Laut Bericht der „Merchants’ Loan 
& ruft Co.“ ftellten ſich heute bie 
europäifchen MWechfelraten mie folgt: 
Deutfchland: 100 Mark e 
Oeſterreich⸗ Ungarn: 100 Kronen 20.32 
Schweiz und Frankreich: 100 Franken 19.38 
Holland: 100 Gulden 40.39 
England: 1 Pfd. Sterling 
Standinavien: 100 Kroner 
Rußland: 100 Rubel 


Fr. 


— Mißverftanden.— Bäuerin (zum 
Photographen): „J möcht” meine 
Kloan' photographir'n laſſ'n; mas 
toft’t denn dös?“ — „Fünf Marl 3 
balbe. Dutzend, Tiebe Frau.“ — „ 

i aber nur fünfe Hab?!“ 











Ha! Ha! se se: 


‚So ſolltet Ihr End befinden — und 
dies ift der Fall bei Jedem, der Abende 
zuvor ein Gascaret nahm und Je- 
manden anficht, der es nicht gethan hat. 
Für Uebereſſen und Trinfen 
gibt e8 nichts auf der Welt, welches Euch 
io reinigt wie Cascarets, natürlich, 
leicht, ohne Unwohlſein. Verſäumt es 
nicht — dor dem Schlafengehen — 9 Ahr 
Abends oder 4 Uhr Morgens — fein Un- 
terſchied — Ihr habt e3 nöthig. 

Cascarets 10c eine Schadtel für eine 
Woche Behandlung, alle Abotheler. Größ- 


ter Verkauf in der Welt, Million Schach— 
teln in einem Monat. 893 








Die ſtädtiſchen Finanzen. 


Doranfhläge der Abtheilunys-Dorfteher 
ftarf zufammengeftricen. 
_ Mie bereits berichtet, bleiben bie 
Einkünfte, auf melde die Stadt in 
diefem Jahre zu rechnen hat, um mehr 
als jehs Millionen Dollars hinter den 
borjährigen zurüd. Cie werden ſich 
zwar auf rund $25,000,000 belaufen 
(allgemeiner Fonds $21,000,537.39, 
Waſſerfonds $4,995,253.20), aber e3 
jind au dem einen Fonds $1,125,- 
9396.89 und aus dem anderen $1,- 
785,822.60 auf bereit3 im borigen 
Jahre abgeſchloſſene Kontrakte nach» 
zuzahlen, ſo daß im Ganzen nur $23,- 
084,971.10 verfügbar bleiben, im Ver: 
gleich zu $29,835,775.96 im vorigen 
Jahre. Die Abtheilungsporfteher haben 
in ihren VBoranfchlägen zufammen 
rund $26,000,000 „zur Bejtreitung 
nothwendiger Ausgaben“ verlangt. 
Kämmerer Wilfon aber hat die ver— 
ſchiedenen Posten jo zufammengeftri- 
chen, daß als Gefammtjumme der zu 
macenden Bewilligungen $19,875,- 
540,50 übrig geblieben find. Geht es 
nun nach ihn, jo wird im allgemeinen 
Fonds eine Bilanz von etwa $1,200,= 
000 bleiben, die für den Bau des neuen 
Rathhaufes verwendet werden fünnte; 
dad Mafferamt mürde noch einen 
Ueberfhuß von 500,000 aufmeijen 
fönnen, der vielleicht verwendet wer— 
den fünnte, um einen Theil der Koiten 
zu deden, welche die geplante Einrich— 
tung von Anlagen für Waſſer-Hoch— 
druck berurfachen würde. 
Die tiefſten Schnitte. 
Die nachſtehenden Vergleiche zwi— 
ſchen den Voranſchlägen der betreffen— 
den Abtheilungsvorſteher und den 
Empfehlungen des Kämmerers zeigen, 
wie Herr Wilſon beſonders „einſchnei— 
dend“ zu Werke gegangen iſt. 
Voranſchlag 


191,70.00 8 
199,928.00 


Empfehlung 
143,000.) 
75,000.00 


559,775.93 
5,500, 000.00 
2,700,000.00 

59,00,00 
1,118,375.52 

350.00.0 

49, 099. 00 

481,157.00 

87, 793. 38 
2,543,000.09 


Korprrationsanwalt ..... 
Stadtanwalt 
Behörde fiir Örtliche 
Berbejierungen .—....... 1,132,284.09 
Polizei 6,086,20.00 
Feuerwehr 3,075,062.00 
Stadtfanzlei 70, 790.00 
Elektrizitäts weſen ....... 1.311,421.00 
Wahlkommiſſion 532, 788. 0 
Abfoallkanäle 619,637.00 
Lriiden und Säfen...... 3,131,213.00 
Waiferamt 585,742.00 
Straßenamt ........... 8,198,453.00 


Der Homlanb Club. 


Sm „Howland Club“, der ſich aus 
ſtädtiſchen Schulporftehern zufammen- 
feßt, befürmorteten geftern die Herren 
Ormsby von der Perkins Baß, und 
Bartholf, von der Humboldt-Schule, 
daß nie Mitglieder auf die Gefebgeber 
in Springfield einzumirfen verſuchen 
jollen zu Gunſten einer Vorlage, die 
den Chicagoer Schulrath ermächtigen 
würde, Gelder aus feinem Baufonds 
beliebig für „erzieherifche Zwecke“ zu 
berivenden, bezw. zur Erhöhung bon 
Schulvorſteher- und Lehrergehältern. 
Der Schulvorſteher Vorhees, welcher 
mit der Scheidungsklage abgewieſen 
worden iſt, muß gewärtigen, ſeine 
Stelle zu verlieren, falls ſeine Frau die 
Anſchuldigungen beweiſt, welche ſie in 
ihrer Gegenklage gegen ihn erhebt. 
„Unmoralifche Menſchen“, fagt Schul- 
rath3-Präfident Schneider, „können 
wir al3 Schulvorfteher natürlich nicht 
brauchen.” 





Der „ungeladene‘ Revolver. 


Ein junger Mann von feinem Freunde 
fchwer verwundet. 

In die rechte Seite gejchoffen und 
ſchwer verwundet wurde geitern der 
20jährige George Sims von feinem 
ein Jahr älteren Stubengenoſſen 
Arthur E. Claaſens in dem Zimmer 
der jungen Leute, 3139 Vernon Ave. 
Beide verficherten der ‘Polizei, daß ein 
unalüclicher Zufall das Unglüd her— 
betgeführt habe. Claaſens fit auf der 
Stanton Ave.-Bezirkswache, mährend 
Sim: im Poſt Graduate-Hofpital 
ſchwer darniederliegt. Die Beiden hat- 
ten das Zimmer im Haufe von Frau 
Herbert MeMullen erft vor einer 
Woche gemiethet, und man weiß dort 
nicht viel von ihnen. Nach Claaſens 
Angaben hatte biefer feinem Freunde 
feinen Revolver gezeigt, und Sims 
hatte, die Hände aufhebend, ſcherzend 
aerufen: „Eins, zwei, brei, Teuer!” 
Claaſens, im Glauben, der Revolver 
fei ungeladen, drüdte ab, und Sims 
brah mit einem Geufzer zufammen. 
Als er in's Hofpital aefchafft murbe, 
erzählte er den Polizeibeamten, daß ein 
unglücklicher Zufall vorliege, und bat 
fie bringend, feinen Freund nicht zu 
verbaften. 


— 
+ 


Zaudt in St. Louis auf. 
fih bei 





Daniel van Wagenen meldet 
feinem $reunde. 

G. P. Floyd, ein Geſchäftsfreund 
des Minenbeſitzers Daniel van Wage— 
nen aus 2o3 Angeles, Kal., theilte ge— 
ftern der Polizei mit, daß fein Freund 
fih in St. Louis befinde. Die Beiden 
hatten bier im Brevoort Hotel ge— 
wohnt, und van Wagenen mar am 
Freitag plötzlich verſchwunden, fo daß 
Floyd die Polizei erfuchte, nach ihm zu 
forſchen. Geftern erhielt Floyd von van 
Magenen ein Telegramm aus Gt. 
Louis mit der Mittheilung, daß er 
dringender Geſchäfte halber plötzlich 
babe dorthin abreifen müſſen. 





— Begreiflih, — Direktor: „Das 
beißt: Ihre Leiftungen im Springen 
ind aber wirklich nicht bebeutenb!"— 

rtift: „Mit neungig 





fann ehchaftg nit | 
lt kann man wahı nicht 
ünge machen.” > ; a, 


Bein Brot gebrochen. 


George Miller wird die Tochter 
dem Richter vorführen. 


Gnade für Recht. 


Schwergefränfter Dater nahm feine unge⸗ 
rathenen Töchter wieder bei fich auf. — 
Ein unbequemer Derehrer. —Macht aus 
der Noth eine Tugend. — Unaufgeklärt. 


Der Fleifcher George Miller, Nr. 
2117 Armitage Ave., gegen den Richter 
Freeman, mie berichtet, einen Haftbe— 
fehl auäftellte, wurde gejtern bingfeit 
gemaht und dem Richter vorgeführt, 
aber wieder entlaffen, nachdem er ver» 
ſprochen hatte, fich morgen mit feiner 
Tochter Dora im Gericht einzufinden. 

Dora war Mittwoch vor acht Tagen 
mit dem Leichenbeftatter Stephan L. 
Drazba, Nr. 330 Grand Ave., durch— 
gebrannt, hatte ihn geheirathet und 
mar mit ihm zu feiner Nr. 3306 
Grand Ave. mohnhaften Mutter ge» 
gangen. Vorigen Sonntag ſprach dort 
ein Mann vor, der fich als ihr Ontel 
auffpielte und ihr mittheilte, daß ihre 
Mutter ſchwer erfrantt fei. Dora ber- 
ließ mit dem angeblihen Onkel das 
Haus und blieb ſeitdem verfchollen. 
Borgeftern ſprach Drazba beim 
Staatsanmwaltsgehilfen Viktor Arnold 
bot, klagte dem fein Leid und äußerte 
die Anficht, daß feine Frau von ben 
Eltern in Gemahrfam gehalten merbe. 
Arnold ließ Doras Water vor bie 
Großgeſchworenen laden. Da derMann 
jich weigerte, ver Vorladung Folge zu 
leiften, jtellte Richter Freeman ben 
Haftbefehl gegen ihn aus, der gejtern 
vollſtreckt wurde. 

Liebestoll. 

Der 35jährige James N. Bailey 
wurde geſtern dem Stadtrichter Himes 
unter der auf unordentliches Betragen 
lautenden Anklage vorgeführt. 

Als Belaſtungszeuge trat FrauWm. 
H. Davey aus Elmira, New York, ges 
gen ihn auf. 

„Um Beläſtigungen Seitens des An— 
geklagten, den ich ſeit acht Jahren ken— 
ne, zu entgehen, flüchtete ich mit mei— 
nem jetzigen Gatten nach Chicago und 
heirathete ihn,” ſagte ſie. „Vailey war 
uns nachgefolgt. Er ſtöberte uns in 
unſerem Hotel auf und drang geſtern 
Morgen unangemeldet in unſer Zim— 
mer. Nachdem er mit dreiſter Stirn, 
aber vergeblich, verſucht hatte, mich zu 
veranlaſſen, meinen Mann zu verlaſ— 
fen und mit ihm nad) Elmira zurückzu— 
fehren, drohte er, mi” unb meinen 
Gatten umzubringen und ſich felbjt zu 
tödten. Er madte folchen Speftafel, 
daß die Hotelverwaltung und an bie 
Luft ſetzte.“ 

Das Fleinere Uebel. 

Der obdachloſe und gänzlich abge- 
brannte Patrid O’Brien jtand geftern, 
ein Bild des Jammers, vor demStadt- 
richter Newcomer. 

„Sie brauchen nichts dringender, als 
ein gutes Bad,“ fagte der Kadi, nach— 
dem er den Angeklagten fritifchen 
Blides gemuftert hatte. „Sch merbe 
Sie nad) einem Orte fenden, mo man 
Sie unentgeltlich abſchrubbt.“ 

„Laſſen Sie mich laufen, und ich 
zahle für das Bad,“ bat D’Brien. 

„Kann ich mich darauf verlaſſen?“ 

„sch ſchwöre es.“ 

„Gut,“ bemerkte der Richter. „Ich 
verurtheile Sie dazu, ein Bad zu neh— 
men und ſich mir Montag vorzuſtel— 
len. Haben Sie biß dahin fich nicht 
aefäubert, jo fpazieren Sie für bie 
Dauer eines Jahres in bie Bridewell.“ 

Schändlich, wenn wahr. 

Der 41jährige George Summers 
wurde geſtern von Stadtrichter Hume 
unter $5000 Bürgſchaft den Großge— 
ſchworenen überwiefen. Er wird be- 
zichtigt, Anna, die jechsjährige Tochter 
feiner Zimmerwirthin Frau Alice Con— 
way, Nr. 489 Wabaſh Ave., in fein 
Gemach aelodt, fie mißbraucht und ihr 
dann gedroht zu haben, daß er fie um— 
bringen merbe, fall3 fie ihrer Mutter 
erzählen würde, was ihr zugeitoßen fei. 
Der Angeklagte leugnet. Er behaup- 
tet, daß das Kind häufig zu ihm in's 
Zimmer gefommen jei. Ihre Mutter, 
mit der er fich entzmweit habe, hätte aus 
Nache fie veranlaßt, die ſchwere An— 
lage gegen ihn zu erheben. 


Ließ fih erweichen. 
Henry Mouher, 79 Larrabee Str., 


Ein ehrlicher Doktor. 


Sucht Ihr einen ehrliden Doltor? Einen, auf 
defien Angaben Ihr Euch verlaffen tönnt? Ach 
fage meinen Rattenten was gethan werden muß. 
50 Cents für Konfultation und Medigih, it 

meine Gebühr, Marche denten es iff zu 
billig um aut zu fein. Nun, e& Zojtet nicht viel 
um e3 audzufinden. 50 Cents per Beſuch brin- 
gen viele Patienten. Viele Patienten geben dem 
Dottor die Erfahrung, und die Erfahrung macht 
einen — Doktor. —— — 
X:Strahlen Cents. u und 
lernt Euren mes Zuſtand durch eine X» 
Strablen-Unteriudgung kennen. Meine Office ift 
mit allen neueften Vorrichtungen berieben. 


v & beile 
Brud.3%.% ür 
$10.00. Ich erfand Die 
Bruch⸗Kur in einer Ber 
andlung und ich bemei—⸗ 
tere fie. Sch beile Bruch 
ohne Meffer und Echmer- 
en. Kein Beitderluft. 
Bt Euch nit dur 
Anzeigen irrefüh⸗ 

t um mein 








I zaruber. 
Blut: und alle anderen Stranfheiten er- 


olgreih behandelt. J behandle 
alle Haut⸗ en. En Q 


Eingemeides, e⸗ 
bere, Tungen und ale &ronifhen und afuten 
Krankheiten. 


Dr. W. F. BRINEY, 


112 Clark Straße, Zimmer 304. 


den 10 bis 5, Gamsdtagd Bid 7. 
—— en eonntagB 9 bis 10. ” 





Koupon. 


Dr W. 9 Brineh, 
112 &, Glarf Str, Chicago. 
Bitte fenden Cie mir Ihr Buch über 
Be feine Heilung, feel verſendet. 


I EEE EN Tin ne — 


Moteffe.......... 

















Ende 





Meine ſpezifiſchen Mittel 


heilen Männer nachhaltig. 2. Rehneibs 


Es gibt nur einen fiheren Weg, duch melden 
Männer nachhaltig bon ihrer Krankheit Iurirt wer: 


den lönnen 


und der ijt durch da3 Blut. Wenn Ihr 


diefe Angaben bezweifelt, fragt Euren Hausarzt ob 


ih nicht Recht babe. Ich weis beitimmt, 


Recht babe, 


> dag ich 
denn ich behandelte mehr als 40,000 


ülle während der legten 18 Sabre. Durch dieſe 


ange, erfolgteihe Erfahrung 


Kenntnik in diefen Krantkheiten, die der 


erlangte ich 
gewöhn⸗ 


eine 


He Arzt oder Spezialift nicht beſitzt. Deshalb bin 
ich erfolgreih in der Behandlung von Fällen, die 


andere Doltoren nicht zu heilen dermodten. 


Die Mittel, die ic) anmwende, wurden in 
den größten Kliniken in Chicago und New 


Dorf mit jicherem Erfolge gebrandıt. 


Meine Heilungen find nachhaltig, denn meine 
blutichaffenden und blutreiniaenden Mittel näbren 


die Blutzellen und ftärfen 


chwache Organe, Auf 


diefe Weife wird jede Spur der Krankheit ausge— 
merzt. Das Leiden kehrt weder int einer Woche, 


einem Monat oder einem Nabre wieder. Ihr jeid 
nachhaltig gebeilt. Hunderte von Männern in Ebis 
cago und Umgegend beitätigen diefe Thatſache — 
thre Kinder mit reinem rothem Blut in den dern 


Dr. Reynolds, M. D., Spezialift nur 
für Männertrantheiten, , 


find lebende Beiſpiele bon dem was ich erziele. 


Bein Geld nöthig, um die Behandlung anzufangen. 


SH will, dab jeder Mann, der an Blutvergiftung, 
Lupus, Rheumtismus, Geihwüren, Dlaien-, 
ſchwach und nervös ift, mich fonjultirt. Komınt 


alten Wunden, Hautkrankheiten, 
Magen: und Nierenkrantheiten leidet oder 


in meine Offices und laßt mi Euren Fall 


forgfältig unterſuchen. Es foftet Euch feinen Cent. Ich gebe Eud meine ehrliche Anjicht 
über Euren Fall und fage Euch wie lange e3 ungefähr dauern wird, bis Ihr nachhaltig 
gebeitt feid. Wenn Ihr nicht vorſyrechen Lönnt, beichreibt Euren Fall ausführlich in einem 
Briefe. Dann urtheilt felbit, ob ich der regte Mann bin Euch zu bebandeln oder nicht. 
Ich nebme feinen Penny bon irgend jemandem, der nicht bollauf üiberzeuat it dat id 
ibn nicht ehrlich verdiente. Ih habe immer behauptet, daß mande Leute eber ım Stande 
find $10 zu bezablen als andere $1. Deshalb bin ich willens die Behandlung zu beginnen 


ohne einen Dollar im Voraus zu nehmen. 
Meine Oarantie 


iſt 


Euer abſoluter Schutz. 


Weil, ich — Patienten zeige daß meine Mittel die er find, ebe er einen Dollar 


ausgibt. Wenn Ihr Cu fünf Minuten mit 
daß ich Recht Habe, Unterfuhung und Nath 


werdet nicht enttäujcht. Eure Geſündheit, 


u unterhaltet, werdet Ahr ilberzengt fein, 


\ f ftei. 
Uebergebt mir fogleih Euren Fall, wenn Ihr eine nachhaltige Heilung ſucht. 


Ihr 
Kraft und Glück merden wieder bergeftellt. 


Epredltunden, 9 Born. bis 6 Adends; Mittwoh und Tamztag Abends bis 8 Uhr; Sonn. 


fans, 10 Borm. bis 1 Uhr Nachm. 


H. D. REYNOLDS, M. D., (Site), 84 Adams Str., CHICAGO 





bat zwei Töchter, Tilly und Elfie. 
Jene ift zehn, dieſe acht Jahre alt. 
Donnerstag brannten fie dem DBater 
durch und erzählten Nachbarn, daß er 
fie araufam behandelt habe. Die Nach— 
barn glaubten ihnen auch und gaben 
ihnen nicht nur Speife und Trank, 
ſondern auch einen Unterfchlupf. Ge— 
ſtern ſtöberte ie Poliziſt James 
O'Donnell in einer italieniſchen Miſ— 
ſionskirche an Hobbie Straße und 
Milton Ave. auf, nahm ſie feſt und 
benachrichtigte den Vater. Dieſer er— 
klärte, daß er von den ungerathenen 
Töchtern nichts mehr wiſſen wolle. 
O'Donnell führte nun die Mädchen 
dem Kapitän Danner in der Wache an 
Oſt Chicago Ave. vor. Dieſer ließ 
auch den Vater zu ſich bitten. Der 
blieb anfänglich hart. Nachdem die 
Mädchen aber heulend Beſſerung ge— 
lobt hatten, legte Danner für ſie ein 
gutes Wort ein und veranlaßte den 
Vater, ſie wieder bei ſich aufzuneh— 
men. Es wurde über jeden Zweifel 
erhaben feſtgeſtellt, daß er ſie ſtets an— 
ſtändig behandelt hatte. 
Nicht zu ergründen. 

Die Koronersjury, die geſtern den 
Inqueſt abhielt über den Tod des, 
wie berichtet, in feiner Wohnung Nr. 
115 Harvard Straße an Leuchtgas 
eritictten Schriftleiter8 des Ordens 
der Makkabäer, %. F. Lawrence, gab 
einen fogenannten offenen Wahrſpruch 
ab. &3 ließ fich ihrer Anficht nach 
nicht feftitellen, ob ein unglüdlicher 
Zufall oder Selbitmord vorliegt. 

Frau Grace Purper, die Freitag in 
ihrer Wohnung Nr. 96 Kedzie Ave. 
ftarb, ift dem Wahrfprud der Koro— 
nersjurn gemäß, die den üblichen In— 
queſt abhielt, den Folgen einer ver— 
brecherifchen Operation erlegen. Ob 
fie dieje Operation jelbit vollzogen 
oder fie bon einer anderen Perfon hatte 
bornehmen laffen, mar nicht zu ers 
gründen. 


Im Liebeswanhn. 





Sidney Roberts muß fich vor den Groß: 
gefhmworenen verantworten. 


Sidney Roberts, 955 Weit Madifon 
Str,, wurde gejtern unter der Anklage 
des Mordangriffs von Gtadtrichter 
Himes den Großgefchworenen überant— 
wortet und jeine Bürgfchaft auf $3000 
feſtgeſetzt. Roberts, ein 3öjähriger 
Mann, Tramilienrater obendrein, mar 
in die achtzehn Jahre alte Ella Noreen 
verliebt und hatte am lebten Meih- 
nachtätage nach einem Gtreit in ber 
Wohnung des Mädchens, 55 Walnut 
Straße, diefes durch zwei Schüffe be> 
denflich verleht und dann in felbit- 
mörderifcher Abſicht fich ſelbſt mehrere 
ſchwere Wunden beigebracht. Beide 
maren in’3 Countyhojpital gekommen, 
und eine Zeitlang fchien e3, als ob fie 
thren Wunden erliegen würden. Sie 
murben aber gerettet, und geitern trat 
Frl. Noreen als Belaftungszeugin ge- 
gen ihren unmilllommenen Verehrer 
auf. 


>>» 


Die englifhe Bühne. 


Grand DperaHoufe — Die 
dramatifirte Bearbeitung des Romans 
„Ihe Vampire”, von George Sylvejter 
Viereck, welche vor furzem in NewYork 
einige Male zur Aufführung gebracht 
worden ift, wird nun dem Publikum 
auch hier vorgefeht werben. Der Ber: 
faffer fehildert einen feltfamen Vogel, 
der es fertig bringt, fich mit fremden 
Geiftesfedern zu ſchmücken, die er fei> 
nen Opfern nächtlicherweife auf ges 
heimnißvolle Art fozufagen au dem 
Gehirn rupft. — Für übernächfte Woche 
fteht Frau Fisfe auf dem Spielplane 
des „Grand“, und zwar mird fie in 
dem Sittenbilde „Salvatton Nell“ aufs 
treten. 

Powers'. — Für dieſe Woche 
fteht bier noch der Schwank „Yad 
Stram” auf dem Spielplan, mit Herrn 
Kohn Drew in der Titelrolle. Für 
nächte Woche wird Kyrle Bellem ange- 
kündigt, der mit einer Frohmann'ſchen 
Geſellſchaft in dem Schaufpiel „Ihe 
Thief“ auftreten wird. 

Illinois. — Hier werden biefe 
Woche noch die Aufführungen des 
Singſpiels „Ihe Girls of Gottenberg” 
fortgefegt. Nächten Sonntag be» 
ginnt ein Gaftfptel der noch immer 
ugfräftigen Soubrette Lilian Ruſſell 
n ber Poſſe „Wilbfire“. 

Chicago Opera Houfe — 
biefes Monats ſoll nun Zang⸗ 
Shaufpie „ne Melting Bot" 


— 





doch vom Spielplane zurückgezogen 





werden. Als nächſte Nummer zeigt die 
Geſchäftsführung ein großartig ausge— 
ſtattetes Melodrama an, das dem zeit— 
gemäßen Titel „Via Wireleß““ („Per 
Funkentelegraph“) führt. 
Studebafer — Das India— 
nerjtüd „Ihe Renegade”, mit William 





Farnum in ber Titelrolle, wird hier 
| nur noch bis Ende diefer Woche gege- 
ben. Für fommende Woche angezeigt 
wird ein gemeinschaftlich von Marion 
F. Crawford und Walter Hadett ver- 
faßtes Schaufpiel, betitelt: „Ihe White 
Siſter“. Die weibliche Hauptpartie 
des Stückes wird von Viola Allen ge- 
geben. 

Garrid. — Die Wiener Operette 
„M'lle. Mischtef („Mamfell Weber: 
muth“) bon Ziehrer bleibt Hier noch 
bi8 auf Weiteres auf dem Programm. 


| Frl. Lulu Glafer fingt und fpielt die 


Titelrolle. 

Colonial. — Mit diefer Moche 
gelangt hier das Gaftfpiel von Fıl. 
Adeline Genee, in „Ihe Soul Kik“, 
zum Abſchluß. Abgelöſt werben wird 
fie von Marie Cahill mit „Betty and 
the Boys“. 

Marpin3 Theater — Der 
Spielplan Direltor Marvins it für 
dieſe Woche folgender: College: „Ihe 
Han Who Wins”; Marlowe: „Before 
and After"; People's: „Lovers Lane”, 

Star Theater — Die Haupt: 
nummer auf dem reichhaltigen Pro» 
gramm dieſes Vaudeville-Theaters ift 





für dieſe Woche ein ebenſo geſchickt auf— 
gebauter wie ſpannender Einakter, 
aufgeführt von Lyſter Chambers und 
Clara Knott. Die Geſchäftsleitung 
hat natürlich auch für neue bewegliche 
Bilder und allen ſonſtigen Zubehör ge- 


ı forgt. 
' — — — 
Die eingefrorene Predigt. 


Die Eiſ. Tagespoſt berichtet aus der 
Rhön: Eine reizende Epiſode, die ein 
heiteres Licht in unſere ländlich-fried⸗ 
lichen Verhältniſſe wirft, ereignete ſich 
während des Nachmittagsgottesdien— 
ſtes am Neujahrstage im Dorfe K. 
Sitzt da unter der andächtigen Ge— 
meinde auch der greiſe Schäfer B., der 
ſchon an die 80 Jahre zählt. Ihn 
friert, denn dieKirche iſt ungeheizt, und 
die Predigt ſcheint noch immer kein 
Ende nehmen zu wollen. Da rafft er 
ſeine Lebensgeiſter zuſammen und ruft 
in kindlich bittendem Tone zum Prebi- 
| ger auf der Kanzel gewendet: „Herr 
ı Pfarr’, härns'n nu uff, mich friert’8 
| gar z'ſehr!“ Und wirklich erhört ber 

utmüthige Paftor das Flehen bes 
Hreifes und fagt fehnel Amen, Aber 
was ift das? Statt daß die Orgel nun 
zum Liebe erbrauft, bleibt’8 ſtumm 





und qudt nach dem Organijten und 
dem Luftmacher. Die aber waren nicht 
zu entdeden. Sie waren längit in ein 
warmes Nahbarhaus geflüchtet, um 
bort die gewohnte lange Prebigt abzu= 
warten, nicht ahnend, daß der Schäfer 
beute ein frühes Armen gebieten würde. 
Der Pfarrer aber faß fich ſchnell. Ein 
paar Schritte zur Orgel, ein Schulbub 
tritt bie Bälge und braufend tönt’8 
durch das Kirchlein bald: „Das alte 
Jahr vergangen iſt ...“ 


— Drudfehler. — Der Befehl, das 
Hoflager zu verlegen, rief unter den 
Hofſchnauzen (Hofſchranzen) eine fies 
berhafte Thätigkeit hervor. 

— D meh! — Gaft (zum Söhn 
des Wirthes): „Hat Water ben Den 





narienvogel gefrejjen hat.“ $ 
— Beitlinder. — Gymnafta u 
feinem Freunde): I - 
Dir Deine dret Stunden Sarzer ge 
ftern nicht recht langmeilig getnorben ?" 


moiren niebergefchrieben.“ 








Shöne Frauen 


find Die Krone der Shop 

regieren die Welt. Mit 

Geſicht u. deu —— fie 
te ner 








geſchoſſen?“ — „Sa, weil er den Ka 


ı% 


und kalt in der Kirche, Alles fchaut> = 


„Nun, Fritz, find E 


— Fri: „Ach mein, ih Babe meine Me 








30,000 Biker 


Frei für Männer. 
Werth $10 für Jeden, 


Wir miünjcden, daß jeder Mann, der an irgend 
einer Männer-Krankheit leidet, jich eines unjerer Bü⸗ 


der frei per Poſt kommen läßt. 
der einfachſten Weife, wie man fich 
lich heilen Tann. 


Es bejchreibt in 
u Haufe gründe 
Sei Ihre Krankheit irgend mels 


der Uri, orgamſche Leiden, Verluft der Mannes-Kraft, Rheumatismus, Mas 
en⸗, Leber⸗ Nieren und Blafenleiden, Blutfrantheiten — Sie gebraudden die; 


28 Buch febt. 


Wenn Sie e8 jatt find, jo viele werthloſe Arzneien gu probi— 


ren, jo viel Geld für Nichts auszugeben, dann laſſen Sie ſich unfer Buch 


„Kir Männer“ Sofort koſtenfrei zufchtefen. 


Mit vielen Abbildungen berfehen, 


bildet e3 eine tmahre Fundgrube des Wiſſens, und es enthält Sachen, die Keder 


wiſſen jollte. 
üllen Sie den Koupon aus, ur 


Dan bebente, 4 dieſes Buch abſolut frei verſandt wird. 
id ſenden Sie uns denſelben zurück, und wir 


chicken Ihnen das werthvolle Buch ſofort frei per Poſt. 
Freies Buch-⸗Koupon. 


Ga 26 — 22 — 5. Ave., Chicago, Ill. 


Dr. Joſ. Liſter & Co., 
Meine Herren: 


Da ich mi ſehr für She Büchlein intereſſire, ſo Bitte fenden Sie mir ſofort ein Exem» 


plar gratis per Poſt. 


.unururserer» ——— 


2— 
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Sonntagpoft, Chicaao, Sonutas. Den 


Stellungen juhen: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter dieſer Mubrif 1 Gent das Wort). 


a 


Perſonliches. 


(Unzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort). 


7. Sebruar 1909. 


Bu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Work). 


Geſchãftsgelegenheiten. 
Vnijeigen unter diejer Rubrik 3 Gents das Werl. 





Grundeigenthum und Hänien. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort). 





Gefuchte Saloonporter mittleren Alters ſucht 
Er fann etwas Bar tenden. Frank Gopp, 54 
Wells Str., Nordjeite, fomodi 


Geſucht: Metzger, gut im Fleiſchſchneiden, 3 Tage 
in Ghicago, wuͤnſcht En: rbeit. Wolf, * 
Willow Str. 


Geſucht: Päder ſucht Stelle als — oder dritte 
Hand an Brot und Rolls. 4551 Halſted Str. ſomeo 





omo 











Verlangt: Männer und „rauen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Cent das Wort.) 





Verlangt: Grfahrene Hilfe 
alfer Art, um eine neue Rod-, 
Weſten- und Hoſen-Werkſtatt 
zu eröffnen; feine Arbeit; be— 
queme, helleArbeitsräume; eine 
ungewöhnliche Gelegenheit. — 
Nachzufragen: Montag. 


The Royal Tailors, 
419 Fifth Avenue. 
Verlangt: Männer und Frauen file leichtverkäuf— 
liche Artikel. Schickt 10 Eis. für Proben. Lange, 
2135 Archer Avenue. 








81000 Lebens⸗, Kranken⸗ und Unfallsverſicherung 
fr Herren und Frauen. 81.25 monatlich. Obne 
ärztliche Unterfuhung, bei renommirter Company. 
Schreibt Karte. Frauf Roubinet, 506 W. Erie Str. 





Notiz für Bäckermeiſter! Padöfen, Neu und Ums 
bau, Reparaturen ſowie Vorrichten von Badituben, 
fementfioering, Whitwaſhing, bei prompter und ſo— 
ider Ausführung. Ergang, 471 N. Weftern Ave. 


‚Reparaturen, Arbeiten an Häufern, Möbel werben 
billig ausgeführt. Berner, Garpenter, 284 Dayton 
Straße. 








Berliner handgenähte Schuhe und Pantoffeln. Be— 
ftellungen angenommen und abgeliefert. Baacke, 
6412 Carpenter Etr. 





Korreipoudenzen, Ueberfegungen, ſchriftliche Arbeis 
ten jeder Art, deutih und engliih, prompt und zus 
verläfiig. Sartorius, 173 Fifth Ave., Abends und 
Sonntags 80 Mohawk Str, itfomom:* 





Garpenter, 1140 Milwaukee Ape., übernimmt alle 
Hausreparaturen und Umänderungen zu billigen 
Preis. ja24,31,f67,14 





Hausfrauen! Wer guten, Haren Kaffee licht, ar: 
brauche den „Univerſal Coffee Filter“, 15 d. Stüd, 
3 Größen (3, 318 u. 41, Zoll Turchmeifer) portofrei 
zugeſandt. W. Macchler, 734 €. Ravenswood Park. 
Wjafrſondoſon 





Uebertragungen, Abſtrakte unterſucht, Nechlah ⸗An· 
gelegenheiten. Gehäude aufgeführt. Geo. Menger, 
519 Aſhland Block. 1Wjafondidolın 








Berlangt: Kinderloſe Ebeleute um Gebäude ‚für 
freie Mietbe rein zu halten, drei hübſche Bims 
mer mit Dampiheizung E. Baumgartner, 34 ©. 
41. Ave., nahe Van Buren Str. 








Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Einzeigen unter dieſer Rubrit 1 Cent das Wert.) 











Bergnügungd - Wegwetfer 


Vower®. — Heute Abend deutſche BVorftellung: 
Huſarenfieber“. 
Ceronial. — „Ihe Soul Nik." 
Grand Opera Houfe — 
People.“ 
arrid — „Mile. Mischief.“ 
llinoi — „The Girls of Gottenberg.* 
Iemwe — „Lena Riders.“ 
e. — „Loverd’ Lane.* 
8. — „Before and After.“ 
y Opera Houſe. — 


ebater — „The Renegade. 5 
ferte = Turnhalle. — Nahmittagss 
fonzert von Ballmanns Orchefter. 
Relic Houſe. — Konzert jeden Abend und 
Sonntag Nachmittag. 
Rienzi. — Konzert jeden Urend und Sonntag 
Nahmittag. 


Eine Heberrafdung. 


„The Strong 


&. 
e. 


„A Broken 








Sunny bereitet fie im Freibriefkon⸗ 
vent den liberalen Elementen. 





Arbeitet Yanatifern in die Hände. 


Berr Sunny verlangt Zerlegung des Frei⸗ 
briefentwurfs in einzelne, von einander 
getrennte Dorlagen. —Kebhafte Debatte 
uber das Sivildienftgejet. 


Die gejtrige Situng des Freibrief> 
fonvents brachte neben einer lebhaften 
Debatte über die Zivildienjtfrage eine 
Ueberrafchung, die bejonderg für bie 
liberalen Elemente vom höchſten Inter— 
efie jein dürfte, das mit Nachdrud je— 
den Verjuch befämpft hat, die Sonn— 
tagsfrage in einer befonderen Vorlage 
zu behandeln. Diefe Elemente haben 
ſich die Lehre, Die fie in der legten 
Situng der Legislatur erhielten, als 
die Sonntagsfrage in einer bejonderen 
Vorlage behandelt wurde, mohl ge— 
merkt. Die Legislatur lehnte es ab, der 
Stadt Chicago die Regelung dieſer 
Frage in der von den Vereinigten Ge— 
ſellſchaften für örtliche Gelbitregie- 
rung geforderten Form zu überlafjen. 
Der in der gejtrigen Sigung gejtellte 
Antrag, der für das liberale Element 
von größter Bedeutung it, nimmt 
zwar nicht nur auf die Beſtimmungen 
des Freibriefentwurfes über die Sonn— 
tagsfrage Bezua, jondern bezieht ſich 
auch auf alle wichtigen AMbjchnitte des 
Entmwurf3, erleichtert aber den Feinden 
liberaler Beitrebungen ihre Mühlereien 
gegen eine Regelung der Sonntagsfra— 
ae im Sinne der liberalen Elemente der 
Bürgerfchaft ganz ungemein. Er ging 
ton €. E. Sunny, dem Präfidenten 
der Chicago Telephone Co., aus, ber 
beantragte, daß ein Fünferausſchuß 
darüber entſcheiden ſolle, ob es nicht 
rathlich fei, die einzelnen Beltimmuns 
gen bes Sreibriefentivurfes der Legis— 
latur in einzelnen, von einander ge= 
trennten Anträgen zur Annahme zu 
unterbreiten. Er erklärte, auf biefe 
Weiſe Iaffe fich vermeiden, daß völlig 
verfchiedene Elemente der Benölferuna, 
die geaen gemilfe Beitimmungen des 
Treibriefe3 Front machten, gegen ben 
Sreibrief gemeinfame Sache machen 
und feine Ablehnung herbeiführen 
mwürben. Die Annahme einzelner Bes 
ftimmungen, die für Chicago unerläßs 
lich ſeien, mlirde auf diefe Meife er- 
feichtert werben. Menn Herr Sunny 
fih auch nicht dahin ausſprach, daß 
fein Antraa fih auf die Sonntag?» 
frage bezieht, fo iſt es doch Mar, daß 
bei einer Trennung der einzelnen Be— 
ftimmunaen bie liberalen Elemente in 
ber Legislatur am fchlechtejten abs 
ſchneiden würden. Sie ſind immer ber 
Anficht gemefen, daß die Sonntagsfra⸗ 
ge im Freibrief ſelbſt aerenelt werden 
folle. Der Antrag Herrn Sunny's fam 
zur Annahme. 


Die Zivildienfifrage. 


Zu einer lebhaften Debatte führten 
die Beftimmungen ded Entwurfs über 
die Einführung des Zivildienſtſyſtems 
für die Angeftellten des Stadigerichts 
und über die allgemeinen zivildienſt⸗ 
lihen Beftimmungen des Entwurfs, 
die auf alle ftädtifchen Angeftellten 
Anwendung finden follen. Thomas 

M. Hunter, der erſte Gerichtsbiener 
des Stadtgerichtes, verlangte, daß bie 
Gerichtsdiener und Schreiber dem Zis 
pildienftgefeg nicht unterftellt werden 
folten. Es fam zmwifchen ihm und 
Profeſſor Merriam, der für Einfühs 
rung des Zivildienſtgeſetzes ſprach, zu 
einer lebhaften Auseinanderfegung. 
Herr Leifing Roſenthal beantragte, 


Ethan 3 
daß Gerichtsdiener und Schreiber des | 


Stabigericht3 von den Beitimmungen 
des Zivildienſtgeſetzes ausgenommen 


fein follten, bi3 das Gefet, durch mel | 


ches das Stadtgericht ind: Leben gerus 

n worden ift, jo amendirt worden fei, 

z ber erjte Gerichtöbiener und ber 
Gerichtsſchreiber für bie Amtshand⸗ 
Iungen ihrer Untergebenen verantwort⸗ 
lich gehalten werden könnten. Die 
4 mung, über feinen Antrag er- 
gab Stimmengleichheit. Ald. Fore— 
„man gab die entjeidende Stimme ab 


i und flimmie für feine Annahme, 


Pi ei 








Später wurde die Frage twieder zur 
Sprache gebracht und an einen Füns 
— ⸗ zur Entſcheidung verwie— 
en. 

An den gleichen Ausſchuß ging ein 
Antrag Richard E. Burkes, daß das 
gegenwärtige Zivildienſtgeſetz beibe— 
halten werden ſolle an Stelle der im 
Freibriefentwurf enthaltenen Beſtim— 
mungen, welche den Abtheilungsvor— 
ſtehern weitgehende Rechte bezüglich 
der Entlaſſung von Angeſtellten ein— 
räumen. 

Die Amtszeit des Mayors wurde 
nach längerer Debatte auf vier Jahre, 
die der Aldermen auf zwei Jahre feſt— 
geſetzt. Der Stadtſchreiber ſoll in 
Zukunft nicht mehr erwählt, ſondern 
vom Mayor ernannt werden. 


>>> 





Ehippy Tehrt zurüd. 


Gerichte von bevorftehenden Der fegungen 
in der Polizeimadt tauchen auf. 

Morgen wird Polizeichef Shippy, 
der mit feiner Frau die legten vier 
Wochen zur Erholung in Hot Springs, 
Ark., verbrachte, nach Chicago zurüd- 
fehren, und in Polizeifreifen tauchte 
gejtern das Gerücht auf, daß der Poli— 
zeichef aleich nach feiner Rückkehr eine 
ganze Reihe von wichtigen Verſetzun— 
gen in feinem Department befannt ges 
ben werde. Anfänglich) verweilte er in 
Monteren, Merito, aber das dortige 


Klima fagte ihm nicht zu, und er fie- 
delte bald nach Hot Springs über. 





— Die Lektüre quter Bücher zeitiat 
Früchte — die Lektüre fchlechter Bis 
cher zeitiat Früchtel. 


Kleine Anzeigen. 











Berlangt: Männer und Pnaben. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik I Gent das Wort). 





Berlanat: Barnboß, nicht über 40 Jahre alt. (1) 
: orzufprehen Montag 3 Uhr Nachmittags. 
Aierander Str., Ede Archer und Stewart 


Bridgefords Barber Colleges verlangen Männer, 
um Das Geſchäft zu erlernen. 452 State Straße, 
Chicago. 324 Will Str., Milwaukee, Wis, Schreibt 
an die nächſte Schule. Deutih geiproden. 

Verlangt: 
die Woche, 
Abendpoſt. 


ef-Koch mit beſten Empfehlungen, $20 
feine Sonntagarbeit. Adr.: H. 659 





gineer-Helfer in Hotel, muß repariren helfen. Gute 
Gelegenheit ih zum Engineer empor au arbeiten, 
Adr.: A. 116 Abendvoſt. ſomo 
Verlangt: Anſtändiger junger Mann als Abliefe— 
rer fir Bücher und Zeitſchriften. Mai, 146 Well! 
Straße. 








Verlangt: Architectural Gifenarbeiter an Treppens 
arbeit, jowie einige Borleute, die im Etande ſind 
eine Anzabl Männer zu beauffichtigen, müſſen eng— 
liſch ſprechen. Anzufragen: Duffin Iron Worts, 
40. Str. und Wentwortb Ave. 

Verlangt: Deutihe Männer für eine gut einges 
führte Zeitſchrift ala Kolporteure. Guter Verdienſt, 
Gehalt und Kommiſſion. Vorzuſprechen jeden Nach— 
mittag ziwiichen 1 und 6 Uhr, 2256 Wabaſh Ave., 
Flat 27. Tibjondidolm 





Verlangt: 2 oder 3 gute junge Scloffer, die wils 
lens find außerhalb Chicago zu arbeiten, die auch 
etiva8 don gewöhnlicher Maſchinerie veritehen: für 
ſolche iſt eine gute und dauernde Stellung offen. 
Morgen zwiſchen 2 und 4 Uhr vorzuiprechen, I. B. 
friiher, 428 Cleveland oe. 

Nerlangt: Cabinetmakers, eriter Kaffe Männer, 
Karpen Bros, 2. und linion Str. 


Verlangt:_ Fin deutfäer Painter, Etate Hotel, 


3 State Sir. 





Läden und Fabriken. 
Maſchinenſchreiberin für gelegentliche 


Verlangt: 
Adr.: O. 360 Abendppoit. ſomo 


Arbeit, deutſch. 
Verlangt: Mädchen für Kleidermacherei und Putz⸗ 
macherei zu erlernen. 3517 Rhodes Ave. ſomodi 


Shirt 
ſomo 


Verlangt: Hemden-Näherinnen. Ferd. Klaas 
0, mM €. Monroe Str. 


Verlangi: Maihinen- Mädchen an Damen-Röden, 
ouch Lehrmädchen. 384 Diviſion Str. ſomo 





Verlangt: Mädchen zum Heben und Tragen von 
ſchweren Gewichten. Adr.: O. 357 Abendpoſt. 
ſomodi 

Verlangt: Mädchen, Erfahrung nicht nothwendig, 
Sſtudarbeit in Fabrik, ſtetige Arbeit. Vorzuſprechen 
im Store 498 Oaden Ave. nahe Polk Str. ſaſo 








Verlangt: Damen und Mädchen, gute Arbeit im 
Haufe. Stamping Transfers, $1.50 das Dugend aufs 
wärts. 39 S. State Str., Bimmer 312. 2fb Iw 





Verlangt: Frauen und Mädchen, Wiener 
Zwirntnöpfe machen fönnen. Anzufragen Zimmer 
36, 182 TDTearbrn Str. 30ja2w* 


melde 








Hausarbeit. 

Perlangt: Mädchen fiir allgenteine Haus arbeit, 
ante Köchin, fein waſchen. 3804 Grand Blod., 2. 
lat. Tel.: 3356 Douglas. 

Verlanat: Deutſches Mädchen für allgemeine Hause 
arbeit in Familie von zwei und Kind. 5650 Galumet 
Avenue nche 56. Str. Gilfeftie. 


Mädchen für Hausarbeit. 
Straße. 2 


Sauberes 


Verlangt: e 
243 Loomis 


D. Davis, 


Verlangt: Reſpektables iunges Mädchen für all⸗ 
gemeine Hausarbeit; keine Wäſche; Empfehlungen. 
4551 Greenwood Ave., 2. Flat. 


Nerlangt: Frau oder Mädchen im Reftaurant, um 
Koch zu helfen, feine Sonntagarbeit. 28 Sherman 
Straße. 











Perlangt: Mädchen für Hausarbeit. 181 Augufta 
Straße. 





Verlangt: Aeltere deutihe frau als Haushälterin, 
autes Heim. 8. Hevel, 1775 NR. Hoyne Abe. 


Verlangt: Mädchen flir allgemeine Hausarbeit; 
gutes Heim. 4731 Michigan Ave. Fürft. 

Verlangt: Nettes deutſches Märchen fir Hansars 
beit und etwas kochen, friich eingewandertes bevors 
zugt. Sonntag und Montag borzuiprechen. Kempf, 
45 Alerander Place. Tel.: Loake View 3607. 





Perlangt: Dentihes Mädchen für allgenteine Haus- 
arbeit; qute Empfehlungen, 3 ın Familie. 4452 
Sidney Ane., zwiſchen Greenwood und Moodlamn. 


Verlangt: Gute Köchin und Wäſcherin, ſowie zwei⸗ 
tes Mädchen. Kleine Familie; guter Lohn. 4748 
Foreſtville Ave., 2. Flat. 

Verlangt: Gutes ſtarkes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 868 Eaſt 50. En. omo 

Verlangt: Tüchtiges Kindermädchen mit guten 
Empfehlungen. 4343 Vincennes Ave. 1fblwrx 








Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, 
lohn $4.. >76 E. North Ave., Flat, D.” 


Anfangss 
fa, jo 





Verlangt: Ein gutes reinliches Mädchen flir ges 
möhnlihe Hausarbeit. 2657 Sheridan Road. 
faiomodimi 





Perlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
muß gute Köchin jein. Guter Lohn. 5004 Grand 
Bloud., 2. Apartment. ſaſon 


Verlangt: Anſtändiges Mädchen als Köchin und 
Wäſcherin in Familie von zwei Perſonen, wo Mäds 
ben für zweite Arbeit iſt. Nachzufragen Sonntag 
Nahmittag. 4710 Grand Blod., zweite Etage. 

ſaſon 

Verlangt; Frau für allgemeine Hausarbeit und 
bes Kindern. Gutes Heim, Erftes Flat, 2042 Norb 

.. nabe Addiſon. jaion 





gt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 231 
Yawwrence Ave., Ecke Hamilton. fſaſon 

Verlangt: Haushälterin bei Wittwer mit drei 
Kindern, kann junge Wittwe mit einem Kinde ſein; 
muß einfach kochen können und waſchen, ſolche vie 
gutes Heim hohem Ybhn vorzieht. Adr.: . 324 
Aben dpoſt. j 





Verlangt:_ Deutſches Mädchen von 18 Nabren für 
allgemeine Hausarbeit. 312 Bradley Place. frſaſo 








Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort.) 

Geſucht: Deutſche Lunchköchin ſucht Arbeit tm 
Saloon, feine Sonntagarbeit. Tel.: Humboldt 3008. 


Geſucht: Dentſches, anftändiges Mädchen, ehrlich 
und zuverläjiig. ſucht Plag für Hausarbeit. Adr.: 
©. 393 Abenpprft. 


Geſucht: Wittwe juht Stellung als Hausbälterin 
oder für ‚Zimmerarbeit, kurze Stunden. 382 Caft 
25. Straße. fonıo 





Verlangt: 2 aute Leute, Retine Arbeit, auf Farm 
feıbftändig zu arbeiten. Brieflih Thiel Aihland 
Blod. f64,7,10,18,14,17,%0,21,24,23 
PVerlangt: Brefier für Veſts. 546 Cortland Str, 
nahe Quinboldt Blod. ſa, jo 


Geſucht: Deutſche Frau in den 50er Jahren, ſucht 
Stelle als Haushälterin bei altem Herrn, Stadt 
oder Land. 241 Fletcher Str., 2. Flat. 








Familien Mäiche, gute Arbeit zugelis 


Verlangt: J 
Varry Ave. Dieſing. 


chert. 1134 





Verlanat: An Gerberei, erfahrener Mann, der 
das Sortiren von Häuten und Fellen verſteht in 
Vickel und Lime. Adr.: U. 137, Abendpoſt. ſaſo 





Verlanat: Gerber, erfahren in Chrome Tanning. 
Adr.: U 185 Ubenppoft. jajon 





—— Ein Brauerburſche für außerhalb. Apr.: 
u. 655 Abendpoſt. 5fblw 








Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter dieſetr Rubrik 1 Gent das Wort.) 





Geſucht: za Mann, ebrlih und nüchtern, 
wcht Urbelt Irgendivelder Urt, heut feine Urbeitt 
onn Kaution ftellen, wenn gemünjht. Adr.u OÖ, 
358 Abendpoſt. 


Geſucht; Bartender, ſcheut feine Arbeit, zuperläfe 
g und jrlide, ſucht Stelung; gute Referenzen. — 
dr.3 ©. 859 UÜbenppoft. 


Gefuht: Friſch eingemwanderter junger Kaufmann 
be Stelle in einem Groceryitore oder fonftige Uns 
elung, ſpricht und ſchreibt deutſch. ungatiſch. to⸗ 
maniſch und ſerbiſch. 25% 110. Etr., Roſeland. 


oefnan — Schreiner ſucht Stelle, kann auch 
anſtreichen. Karl Zahradnil, 749 Ada Str, ſono 


Geſucht? Junger deutſcher Vutcher fucht ſtetigen 
Vlag, am liebſten allein im Store, E. D. 8011 Süd 
Halfted Straße. 


Geſucht: Aäder, zweite oder gute dritte Sand an 
Brot oder Vrot und Gates, fucht Stelle, Stadt oder 
— M. Kant, 111 Franklin Str, c. o. Mrs, 

artin. 


Geſucht: Junger Mann ſucht Stellung t t 
mar ie —2 Übdr.: —* m. ong 
Southpott Ave. 


— asia und — 2* 3 — 
noatiſch, fla , aud € n p t 
Sulens. Obrovsti, 1 Enke üe " gi 


ucht: Mann, 45, edle, Deutſch⸗ Amerikaner, 
Stelle als irgend etwas, in oder aufer 

der Stadt, gute Handſchrift; Fleiner John. Udr. W. 
943 Übendpoft. fafos 


Gefuht: Barkeeper, 32 Aare alt, verdeirat i 
guten Empfehlungen, ſucht Stellung. a EN 
14 Abendpoft. arbImX 


Geſucht: Barkeeper mit beiten Empfehlungen, fucht 
Etelung. Adr.: 8. 526 Ubendpoft. Molıot 


Geſucht: Stelle als Buchhalter von Herrn. 206 
©. Mood Etr. ° ffefon 


Geiuht: Saloonporter ſucht Stele, verftehtDampfs 
beigung. ®. Fofter, 54 N. Wells Str. friajo 


Geiucht: Friſch eingewanderter Buicher und Wurſt⸗ 
maher Kküniht irgendwo unterzufommen, kann 
ſchlachten, oder in Saloon oder Reftaurant als Pors 
ter, jpricht deutſch. Mdr.: 8. D., 4733 — Ste, 


{ajon 









































Aunge Frau wünſcht Wläke zum Wafchen und 
Reinmachen. Apr. ©. 323 Abendpoft. ſaſon 

Aeltere deutſche Frau wünſcht Vlaßz ale Haus⸗ 
hälteria in kleiner Familie oder als zweite Köchin. 
Adr. H. 658 Abendpoſt. ſaſon 














Geld auf Möbel u. ſ. w. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wr). 


Mastenanzite, Perrüden, Uniformen aller Natio: 
nen, auch Kinder-Koſtüme. Koſtüm-Verleihanfſtalt, 
Camillo Lundt, 225 N. Clark Str., nahe Chicago 
Ave. 20jan1mX 





Verlangt: Anſtändige Damen und Herzen, drama— 
tiſcher Verein. Heinrich, 90 Wells Str., Store, 
2fb, didoſaſondi 





Window Shades gut gemacht, billieſte Preiſe; 
proͤmpte Bedienung. Chicago Window Shade Worts, 
563 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1637. 

nızjalodido* 

Vor der Saifon Paperhanging. Painting, Calſo— 
imining, billigft, befte Arbeit aarantirt. Bir, 390 W. 
Fullerton ve. Telephon: 6939 Humboldt. 


1fbim&t 








Heirathsgeſuche. 


Ünzetgen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort. 
aber eine Arne unter einem Dollar). 


Heirathsgeſuch: Katholiſcher Wittwer, TDeutfchs 
Amerikaner, 48 Jahre alt, wünſcht die Bekannt⸗—⸗ 
ſchaſft einer fatbolifhen’ Tanıe oder Wittwe obne 
Kinder, im Alter von 35 bis 45 Jahren, zwecks Heis 
rath. IH Habe mein eigenes Heim und ftetine Bis 
Ihäftigung. Antworten in deutih oder engliih un: 
ter Adr.: 2%. 519 Abdendpoft. 





„Heirathsgeſuch: Nettes, wohlerzogenes Mädchen 
(28), aute Köchin, nicht umaniennlich, mit 81500 
Nermögen. wünſcht fih mit anftändigem Seren gu— 
ten Nufes zu verbeirathen, Wittiver nicht ausges 
ichlofien. Nur chrlich denkende Perſonen brauchen zu 
Ihreiben unter Adr.: U. 102 Abendpoft. 


Heirathsgeſuch: Nunges Mädchen wünſcht paifende 
Bekanntſchaft, zweds Heirath. Katholik bevorzugt. 
Briefe mit näheren Angaben unter Adr.: A. 101 
Aben dpoſt. 

Heirathsgeſuch: Zwei Wittwer, Handwerter, jeder 
mit 2 Kindern von 14 Jahren, beide find ordents 
liche, häusliche Leute, feine Trinfer, ftetige Arbeiter, 
wünſchen Betanntſchaft mit zwei joliden häuslichen 
Witrfrauen zu machen zweds Heirath. Witte zu 
antworten mit mäberen Werbältnifien unter O. M. 
0994 Abendpoſt. 








Unterridt. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 





Engliſche Sprade! 3 Monatsfurfuß von 

5 an. Engineer-Lizens für $10. Ghicages 
Erite u. „ANeltefte" Schule, 200 E. North Ave. 
ſodl 


Gründlicher Piano-Unterricht billig bei Berliner 
Lehrerin. 130 Hobbie Str. 








Vioun-, Piano⸗, Zither-, 


i 2 Mandolins, Guitar⸗Un— 
terricht, Expert-Lehrer, 50c. 8 


568 N. Aſhland Ave. 
Z3nvdidoſaſonsm 


526 N. Clark Str. Schmidt's Tanzſchule, Klaſſen⸗ 
unterricht. Mittwoch und Freitag. Tel.: 3586 ee 
Sjalm 


Telegraphie! Ronmt und verbient Geld, während 
Ibr lernt. U. E. Tel. Co., 88 LaSalle Str. Sim. 32, 
Smai*% 











Zu vermiethen: 4 und 6 Zimmer helfe erfter Klaſſe 
Flats. 616 W. Superior Str. 


Zu vermiethen: 3 große jchöne Frontzimmer, $7. 
Nahzufragen MO Uhland Str., hinten oben. 


Zu vermiethen: Großes, helles, 6 Zimmer-Flat; 
2. Floor; $18. 103 Hudfon Ave, ſaſon 














Zimmer und Board. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Berlangt: Zwei Boarders. 341 Nord Franklin 
Etrade. 


Verlangt: Boarder, privat. TO N. Halfte Str. 











Roomers verlangt. 346 Filth Uve,, 3. Wloor. 
jomodi 





Bu vermiethen: Welterer, anftändiger Mann fann 
Board und Pflege erhalten. Stilles, nemüthliches 
Heim, Weſtſeite. Adr.: U. 644 Abendpoft. doion 





Zu permietben: Schön möblirtes Zimmer, ‚billig; 
Tampfbeizung. 18 Wisconfin Str., nahe Yincoln 
Bart. 6feblmX 





Zu vermiethen: Schlafzinmer, pafjend flir zwei, 
mit oder ohne Ward. 170 Ordard Str. ſaſo 


Geſucht: Deutſche Frau wünſcht 1 oder 2 
anftändige Herren als Roomers. Auch Board. 
29, 21. ‘Place, oben. dofafon 





Fin oder zwei Imvalide finden gutes Heim und 
Pilege ſehr dillia. Reſidenz RI N. Mozart Str., 


+rı180 
zwei Blods vom Humboldt Part. do ⸗en 








Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſet Rubrik 2 Cents das Wort). 





Zu miethen geſucht: Akademiſch gebildeter, junger 
Herr ſucht freundliches Zimmer eventuell Board in 
gemüthlicher Privatfamilie nahe Lincoln Part, Res 
ſidenz bevorzugt. Referenzen gewechſelt. Nähere Au— 
gaben ſowie Preis erbeten. Adr.: H. 656 Abendpoſt. 

ſodi 

Zu miethen geſucht: Mann in mittleren Jahren 
ſucht möblirtes Zimmer mit Board, zwiſchen 92, und 
25. Str. und Andiana Ave. und Lake. Adr.: A. 

3 Abentaoit. 





Suche Zimmer und Board mit Dainpfhelzung in 
bejjerer Deutfcher Familie. Adr.: H. 646 Abendpoft, 


Zu misthen gefudt: Fin Laden in deutiher Nach 
barihaft auf der Nordſeite, für 1. Klaſſe Delitas 
teffen, bis Ende April. Adr.: U 109 Abendpoft. 

fafonmo 








Kaufs- und Verfaufs-Angebote, 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 





Kauft Eure LadensEinrihtungen bei 
Sulius Bender, 
O2 A623 Weit Madifon Straße, 

Gde Peoria Straße. 

Hier lönnt Ihr ctma 40c am Dollar an allen 

Cuten Store:fyirtures erfperen. 
Neueundgebraudte. 
Preiſe die abjolut niedrigften in Chtcago. 

Zufriedenheit garantirt. 

Beſucht unfere allgemeine: Läden u. Verkaufsräume 
230-—232— 234-2023 Welt Madiſon Straße, 
Telepbon: Monroe 1712. Julius‘ Bender. 
aar oder leihte Zahlungen, 

10a9*% 


American Store Fixture Ge, 
8-10 S. Halſted Str., Ede Monroe. 

Das billigſte und zuverläſſigſte Geihäft, um Eure 
Store-Firtures zu kaufen. 

Neu oder gebraucht. Qaar over Abzahlung — 
fpegielle Offerte dDieien Monat — Grocery- und 
Meat: MarketsCinrichtungen, Zigarrens, Candy:, Des 
likateſſen-Stores, Schneider und Pusiwaaren Wall 
Eajes, Showcaſes und Wallcafes für alle Gejchäfte, 

Alle Firtures geliefert und koſtenfrei aufgeitelit, 

19nopdidofon®* 








. gederer— 
972374376 Wells Str. Tel. North 1976, 
ein Block weitlih von Division Str. 

Neue und gebrauchte Einrichtungen für alle Sor: 
ten von Geidhäften zu dem niedrigften Preis, 
Baar oder leihte Zahlungen — 

Ah gelöre nicht in den foyenannten Truft. 
limzmiftfomo* 





Zu verfaufen: 2 guterhaltene Anzüge für jungen 
Mann, 8. Ueberzieher billig. Nachzufragen Spiins 
tag Vormittag in Wr. 276 Cheſtnut Str. bei Hors 
mann. 








DMiöbel, Hnusgeräthe u. f. w. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Work). 





Nähmaſchinen, Bicyeles u. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Cents das Wort, 





Akam, 46 Jakfon Blod., mit Foley & Williams, 
3. Floor— Neue und gebrauhte Nähmaſchinen, $5 u, 
aufwärts; Reparaturen durch Erperte; Theile, Nadeln 
u. Schiffchen jür alle Majchinen. Tel. Harr. 1328. 

Hia*t 








Finangielles. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Mort). 


Zu verkaufen: Erſte beſte Hypotheken 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum: 
$ 400-—6% 3 Jahre... .H1200 
5 600-—6% 3 Jahre. . . .851600 
5 690-—6% 3 Sadre... .H2500 
$1400—6%, 5 Jahre... .$3200 

Jahre... .$4500 


$52000—6% > 
$53000-— 6°, 3 Sahre... .H7200 
Str, 


Neine Bapiere. 
Richard WA. Koch, 115 Dearborn 
7. Flur. —Nordſeite-Office: 270 North 
Ave., Erfe Larrabee. Abends 7—9 und 
Sonntags 10—1?. 2ijb*X 





Da wir dieſes Jahr wieder alle Mufter von der 
MöbelsAusftellung erworben haben, wurden wir in 
die angenehme Lage verjegt, gute Möbel zu einer 
Reduktion von 334%, welches der Herſtellungspreis 
ift, zu verfaufen. 

Fenftergardinen 

9x]2 Alamos Bruffel Rugs.. 

Gute Cotton Top Matragen.... 

Starke Gijenbetten 

Große Kochöfen (garantiıt) 16.50 
Eichenholz Dreſſers (großer Spiegel)... 
Eide-Poards 18.5 
Schöne 6 Fuß Ausziehtijche 8.50 
Schöne Ebzimmerftühle mit hoher Lehne 1.25 
3:51. Parlor Suit mitBelour od. Damaft 22.00. .14.0 
Couches mit 3 Reihen Springs........ 13.00 7.50 

Baar oder leıchte Abzablungen zu den liberaliten 
Bedingungen; feine Zahlungen verlangt, wenn hr 
tranf jeid oder nicht arbeitet. Da wir auch eine 
Tartie von 30) Kufuls-Uhren vom Zollamt für die 
Yebühren erworben haben und dieſelben uns „ehr 
wenig foften, beichlojien wir, an alle unjere Kun 
den, welche bei uns einfaufen, eine große, bandge: 
ſchnitzte importierte Kukuts-Uhr, welche 38.50 werth 
iſt, frei zu verſchenken. 

Bot'ſchen 100-194 €. North 
' nahe Halfted Straße. 
Bitte diefe Anzeige mitzubringen. 


SEES 


— 
- 
WKO mm 00 


zo 
> 9% 1-1=-1 
SszegsBs HG 


Avenue, 
jur 





Zu berfaufen: Gin fait neues Davenport, billig. 
Nachzufragen 79 Churdill Str., vorne, unten. 





Grfte Hppothefene Darlehen auf verbeifertes Chl⸗ 
cago Grumdeigenthum zu laufenden Raten. 
Hibernian Pant, — 

122 Monroe Straße. 

Yan,fajondide* 





Geld zu verleiben auf gutes Nordfeite bebautes 
Grundeigentbum, zu 5 Prozent Zinjen. 
Auguft Torpe, 147 Eaft North Ave. 
16jan, Im* 





Wir verleihen Geld, auf, Grundeigenthum und 
zum Bauen zu niedrigften Zinſen. Offen Montag 
und Samftag Abends Fis 9 Uhr. Krauſe Eapings 
Bant, 997 Milwaufee Ave, nahe Paulina Straße. 

12ja*X 





gweite Hyvothelen auf Grundeigentbum prompt 
beforgt; halbe reguläre Raten, Leichte Bedingungen. 
Rudolph Henry & Co., 112 Clark Str., a 
v ” 











Gel) zu verleihen anf zweite Hypothel in Summen 
von 50 5i8 0, auf bebautes Grundeigenthum. 
G. Cswaid, 115 Dearbern Str, Zimmer 710. 

11ip®X 


E. ®. — 133 La Salle Str. — Erſte 
Oypotheken zu verlaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigiten Zinsfuß. Telephon Main 250. 





Imar*X 
n®B. Frerfter& €Eo., 151 La Salle Ste.. 
ER Floor, verleihen Geld auf bebautes Chicago 
Grundeigentbum zit den üblichen Raten. 
Mir offeriren Hypotheken in verichiedenen Beträgen 
zum Verkauf zu Port und aufgelaufenen — 
17ite 


Geld zum Vauen, keine Kommiſſion, keine Advo⸗ 
taſengebuhren, deine Verzögerung: Anſeihen auf 
Gtundeigenthum in Chicago und Vorftädten, verbejs 
jert und unbebant. M Rhonet, Randolph 300 -- 
8. ©. Stone & Co., 125 Monroe Str. Nfb*X 

















— Geld zu verleihen — 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, Lager 
baus-Re:eipt3 etc. 
Wir laffen die Mearen in Eurem Befig. 

Wenn Ihr Geld braudt, fo kommt gu uns, 
Tie biligften Raten in Chicago. 

Wenn Ihr nicht vorſprechen könnt füllt Ddiejen 
„Blant* cus, jchidt ihn nach meiner Office und der 
Adent wird iofort voripreden und alles koſtenftei 
mit Euch beipreden. 

Ram: 
Adreſſe ... 
Gewünichte Summe $ 
Auf Sicherheit von.... 
Wanı vworzufprechen ...... AR 
Federal Soon Co., 
05 Dearborn Strecke, Zimmer 48. 
. Telephon 5050 Central. 


®eld!! 
Brauden Sie Geld? 
Sie können den vetrag bargen | 
bre Mibel. Btano oder andereh perfäns 
Les Eigentbum au ſehr niedrigen Ras 
ten, Rüdzablung in Meinen wöchentlichen oder 
monatlihen Betrigen. Die Sachen biriben in Adrem 
ungeftörten Bejtg. Alles durchaus vertraulid. 
RNeliance Ioan € 
— Wilhbelm Ries, 
100 Waipington Str., Zimmer 
Title and Truſt Bldao. 


“nnn0n0r 00000» 


Aa’ 





apr® 





— Darlehen auf — — 
gebunden, Bianos etc. Die Sachen bleiben in 
teihte Fe —— ei nr 
Brivatsgimmer ar Ronjultation. " 
eopies 9 & x b 
BT ee 

185 Deasborn Gtrahe 188 

Selm? 


— Raten auf Möbels und Piano⸗Darleihen: 

625 für Ie monatlih; 650 für 81.50 monatlih; 975 

* ‚00 monatlich; 8100 x $2.25 monatlid. Geld 

n ein paar Stunden. te geben alle Bortheile, 

die Andere offeriren, Xelephons 5498 Gentral, 
utual Security Go, 

© Dearborn Str. G. Grebrid Keller, Mor Si 


Vripatanlei auf Möbel und Wianes_ im 
monatlichen er Rapital - alle PH en 
find mit eingerechnet 











; Rabatt, wenn 

820 zabft 83.25; It 87.00; 

— 
Otto 6. Boelter, 70 





Greencbaum Sons Banters, 
verleihen Geld auf Grundeigenthbum und zum Bauen. 
Niedriger Zinsfuß. 

Sichere Erſte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verkaufen 
Rordoſtecke Clatk und Randolph Straße. ine? 





Ale Perſonen, melde Geld auf Chicago Grund» 
eicenthum zu niedrigen Raten bergen mollen, fol- 
ten poriorchen bei Greenebaun Sons, Nordoſtede 
Clart und Randolph Straße. Map 








Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Cents das Wort). 





F. Beder's Asphaltum Ready Roofing Gomp., 
1510-12 Milivaufee Une. Nimmt die Stelle von 
Schindein ein, zur Hälfte des Preifes; billiger als 
Gravel, und hält doppelt jo lange. Direlt von 
unferer Fabtik auf Euer Dad. Bedingungen: Paar 
oder leichte Zahlungen. Schreibt um näbere Außs 
Zunft und Vorauſchläge, Die unentgeltlich gelieiert 
werden. Xelephon: Humboldt 1828. 24jl*% 


At Guer Dad beihädigt? Ihr könnt ein befieres 
nd billigered® Dach kefommen, als Schindeln oder 
travel von der Elaberated Ready Roofing_Gomp., 
44% Lafalle Str. Nordfeite-Office: 1061 E. Belmont 
pe. Telephen: Yards 700. Gegen Baar oder auf 
monatliche Abzablung. 1lmz*z 











Batentanwälte. 
{Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort). 





atente geſichert. — Zuverläſſige Bedienung zu 
— Bedingungen. George E. Tew, Bas 
tenteäinwalt, Waidington._ Chicagoer Vertreier: 
ommhardt & Go., 168 Randolph Etr. 
Ippmifrfon® 





Pianos, mujilaliiye Inſtrumeute. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort), 


50,000 Buſh & Gerts Pianos im Gebrauch. Das 
einzige Piano mit einem Union-Label. Beſter Werth 
in bochfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde. Gin vollitändiges Lager von dieſen hübſchen 
Anftrumenten ftets auf unſerem Waarenlager:fyloor, 
ebenfalls vollftändige Auswahl von wohlfeileren as 
brifaten in neuen Upright, rangirend von $150 bis 
5250. Bedingungen: 810 — $l5 — 225 Anzahlung 
und dann don Fo den Monat aufwärts. Pianos ver— 
miethet und ein Jahr Miethe erlaubt, wenn gefauft, 
Buid & Gerts Piano Co., Vuſh Temple, Clark Str. 
und Chicago Ape., Chicago. Yjan,jajondido* 


und Mufilftüde aus 
deutſchen Heimat. 
Aus Deutſchland importirte Sprechmaſchinen— 
platten, auf beiden Seiten ſpielend, in größter 
Auswabl gu vertaufen. Verlangen Sie statalog 
50 oder ſprechen Sie felbft vor. Uuf Wunſch be: 
ſucht Sie unjer Wertreter. Plattenhaus, 623 
Barry Ave., nahe N. PBaulina Str., 1. Floor. 
3,5,7,9,11,12,14fb 





Lieder 





der 





Muß verkaufen: Verlaſſe Stadt, 85 kaufen das 
beſte Piano in Chicago, werth das Doppelte. Nach— 
zufragen Sonntag. 783 Armitage Ave. jajo 





Wittwe ift gezwungen feines Schaff Bros, Upright 
Liane für 365 baar zu verfaufen. Adr.: H. 04 
Abendpoſt. 5iblwæ 





EM Teufen neues 8400 Upright Piano, garan— 
titt. 029 Yarrabee Str. 4iblwX 


Zu verfaufen: Sofort, Spiel:Piano, 10 Jahre 
garantirt; feine annehmbare Offerte zurüdgemiefen. 
41 Milmwaufee Ave. 4feb,t%,* 








$10 kaufen feines Piano fir Anfänger, 


| Sofort 
nachzufragen: 401 Milwaukee Ave, 


dich, tX* 





Hochfeines, 5450 Piano, echt Mahogonv, ſo gut 
wie neu, wegen Abreiſe ſpottbillig zu verfaufen tür 
Baar. 391 Yincoln Ave, 1fblioX 


Gutes Piano, Upright, zu verlaufen für $70. — 
3 Lincoln Avenue. 1ublw 





Legt geſichert Euer Geld an! Kommt, prufet 
jelbft! Kaufe, taujce, verfaufe gute Yabriten, Häu⸗ 
jer, Farmen, Patente, Hypotbeten, auch Geſchäfte in 
guten Stadtlagen feinſtet Nachbarſchaft, Goldquellen 
wegen Todesfall, Alters, Krankheit, anderen Vor⸗ 
fomumijien, eine altbefanntefte Emplopment:Offite, 
Butter, Käje-Greameries, Milch, Groceried, But⸗ 
der, Delitateiien, Bäder, Candy, Zigarren, Bars 
vier, Schub, Schneider, Kohlen, Expreß-Geſchäfte, 
Saloons, Hoteld, Roomingbäujer, ReitaurantS um. 
Partner, Vartnerinnen, garantire feinite Kapitals 
Vetheiligungen. Berger, Vicenſed Brofer, 208 Giy: 
beurn Avenue. foot 





Terlangt: Kontraftor, um zweiſtöckiges 
Nogers Park zu bauen, beeiswerth. 9. R. G., 
ur l, 8 5, Stite Str. 

Wir haben einen jeher guten Ed-Saloon in der 
unteren Stadt, gegenüber Yom Polt Str. Depot. 
Derjelbe ift preiswerth zu verfaufen. Nähere Aus⸗ 
funtt in der Columbus Brauerei, zwiſchen 9 und 
19:30 Uhr. fomo 

Roominghaus zu verfaufen: 28 fein möblirte Zims 
mer, bilige Miethe; Einkommen 300 monatlid; 
ales vermtethet; lange etabliert; Theilzahlung. Befte 
vage, Norpdjeite. Yange, 2% Ontario Str. 

ſodido 


aus in 
Fi Sins 











Bartender verlangt mit $300, melder fein möds 
blirtes Flat mit 335 Profit den Monat übernehe 
nen w kann guten, ftetigen Play befommen, — 


ill, 
Adr.. D. K. 73 Abendpoſt. 





gu verkaufen: Gutgehende Bäcerei, Shop nad 
Vorſchrift. 359 Blue Island Ave. 





Muß verfaufen: Millinery-Store, guter Plaßs, 
verlaſſe Stadt. Adr.: U. 134 Übendpoſt. 





SI) für Grocerygeſchäft, werth das Doppelte; 
Miethe mit 5 feinen Zimmern $15. Keine Neugierts 
sen, kommt mit Gelo. 54 €. Belmont ve. 





zu verkaufen: Roominghaus mit 12 Zimmern auf 
der Südſeite. Billig aegen baar. Offerten unter 
Adre.: A. 111 Abendpoſt. 





10 kaufen Reſtaurant in prominentem Hotel 
an Michigan Ave., nahe „Loop“, befte Preiſe; Mies 
the *8153 6 Tiſche; vollſtändige Einrichtung; große 
Finnahme Sanders, 115 Tearborn Str. 


gu verfaufen: Gin guter (yleifcherladen an der 
Südieite, zwei Pferde und zwei Wagen, wegen 
Krankheit. Für baares Geld oder zu vertaufcen, 
8959 Süd May Straße. Vorzuſprechen. 


gu verkaufen: Gatgebender Candy, Zigarren⸗ 
rd NotioneStore für 30. Miethe mit 4 $im: 
mern 810. 552 Clybourn ve. trion 
Zu verkaufen: Damen: und SerrensSchneiderges 
jchaft, Reinigungsanftalt und Färberei, billig. — 
427 Orchard Str., Ecke Yincoln und Belden Ave. 


$450 oder befte Offerte, 


— — 


mwerth, 


faufen, wenn jofort genommen, beft gelegenes u. gut 
zahlende Reitaurant und vunch Room auf der Weits 
feite; erſter Klaſſe Firtures; Garmichael Range, 
National Caſh Wegifter, Kaffeeurnen, Milchurnen, 
Eichen vLunch-Counter, Tiſche, Stühle, Nidel Rand 
Stools uſw.; thatſächlich alles erſter Klaſſe, paſſend 
für einen Platz dieſer Art; dies iſt eine Goldgrube 
und wird nur wegen Uneinigkeit der Xheilbaber 
verfauft; billige Miethe mit einer guten Xeaie; 
vorzufpreben am Sonntag, von 9 bis 12 Uhr 
Mittags, in 993 Welt Ban Buren Str., 2 Thüren 
von Weſtern Avenue. 


das Doppelte 





Vorſchrifts mähige gute Püderei zu kaufen gejucht 
für ein 2-ſtöck. Bridhaus. Adr.: A. 107, Abendvpoſt. 
ſaſon 


Zu verkaufen: Erſter Klaſſe Schul Store. 452 Bel⸗ 
mont Ave. ſaſon 
Hufſchmied mit Kundſchaft und 
26. Str. und 41. Court. ſaſo 


1561 Kimball Aven 
ſa ſonmo 





— 
Zu verkaufen: 
Wohnhaus. Weit 





Zu verkaufen: Meatmarket. 


Logan Square. 





Horſeſhoeing Shop mit Kundſchaft und Wohns 
haus, außerordentliche Gelegenbeit; zu verlaufen we⸗ 
gen anderem Geihäft. W. %. Str. und 41. Court. 

fafon 





Zu verfaufen: Guter Saloon 
Standard Brewery, 12. und Campbell Str. 

Zu verkaufen: Railroad Boarding Cars und Ko: 
tel; jreis Mieihe und Koblen; Einnahme $500 my: 
natlih. Nerzufprehen bei Kohn Zacharias, 103. Str., 
1 Block weitlid von Weftern Ave, bei Pere Mars 
auette Roundhouje, Poitoffice Waſhington Heights, 
Ebicage. hlmXt 

Bäckerei, feines Geihäft, wegen 
u verfaufen. Henry Kochalski, 229 
Mustegon, Mich. 


in der Stadt. — 
ſaſon 





Krankheit 
Weſtern 


billig 
Apde,, 
fefafo 
Sitd: 
frjafo 





‚ Gutes Fleiſchergeſchäöſt zu verkaufen, billig, 
jeite. Adre: 9. 627 Abendpoft. 

gu verfaufen:, Delifatefien Store. 482 Macine 
Ave, Ede Marianıa. midofrjafon 





Nordweiticite. 

Zu verfaufen: 8500, ſchönes großes zwei Gußims 
mer Srlatgebäude, Bad, a3. ertra große Lot Bx 
200, Ir. 74 Stave Str., nur zwei Blods von Ar: 
mitage und Milwaukee Ave. and Metropolitan Kos 
badnftation; nur Hi baar, Reit KO monatlih ent: 
Ihließlih Zinjen. John Sem, 113 RN. Wihland 
Avenue, zahe Lincoln Ave. 





„Fin gut gebautes zweiſtöckiges Vridhaus, zwei 6* 
immer Wlat3, Gas, Glojet und bobes Baſement, 
nahe Humboldt Park, billig zu verfaufen, 685 Kads 
den Avenue. 





Bu berfaufen: Zwei 6 Zimmer flat, 1 bier 
Himmer Brid» und Steinsdaus. Bargain, 16509 
. Sacramento Ave. P. Jertelfen, miſon 








Yu verlaufen: 2: Flat Brick, Steinfront, 56 Zims 
Eee Straße, 2 Furnaces, Dat Trim u. 
Fußboden, modern, bochfein. Preis HM, Hopothek 
SER, 54 Broz. Miethe 8600. Feine Lage. & 3480) 
Haentze & Wheeler RS Milwaukee Ave. 

ſaſon 





Bu berfaufen: Bargain in 25Flat Brid, 55 Zim⸗ 
mer, Steinfundament, modernes Bad, Dat Fußbo⸗ 
den. Preis nur 8600, Miethe 312, (3478) 
Saenge & Wheeler, Ri Milwaukee Ave 

- jajon 





Zu verfaufen: 8 Zimmer Framehaus, Bafement, 
Bad, Stadtwajjer, Sewer, Gas, gute Lage. Bargain 
zu 8800. Nur fir kurze Zeit. (3133) 
Wheeler 2806 Milwaukee Ave 

ſaſon 


Zu verfaufen: 9 Zimmer Framehaus, Irving Pt., 
Brick Baſement, modern, Mantels Sideboard, Tiled 
Grate, Oftfront, Qot 35 bei 125, YementsSeitenmwen:, 
Bargain zu 8000. Mbzahlungen. 
Haentze & Wheeler, 280% 


Haentze K 





(3195) 
Milwaukee Av:. 
faion 





Irving Park Häuſer.“ 

Die neuen California Bungalows m. Be, 6-0 u. 7. 
u. 8-Zimmer Käufer, die wir in Ville, unferer neuen 
Addition zu Irving Park, bauen, machen großes 
Aufſehen. Alle modern, eigenartige Entwürfe, be: 
quem und dauerhaft, auf 50 Fuß Votten, etliche an 
100 Fuß Parkweg grengend. Preiſe $4000 bis 5250, 
Bedingungen: 10 Projent baar, $l5 per Monat. 
Wir wünſchen, daß Ahr fie befeht. 

Sendet wegen Lifte von Yrping Park Bargains. 
Haentze & Wheeler 806 Milwautse Ave 

ſaſon 





Wollt Ihr Hühner züchten? 
Mir haben kleine Cottage mit Lot 100 bet 193 zu 
verfaufen, Innerhalb der Stadtgrenzen, Hühnerbaus, 
Prooder, Bone Cutter etc, 
Pargain zu 81309. (3481) 
Haentze & Wheeler, 28000 Milwauke⸗ % 
aſon 


—* Baar, Nett mie Miethe, kaufen 6 Simmer 


moderne Cottage, 30 Fuß Lot, Schaefers, 1286 North 
Avenue. faion 








Wegen Bargains in Lotten, Cottages, Flat: oder 
Apartmente&ebäuden für Waar oder leichte Abzab- 
lumgen, fpeht vor in der Northiweftern Real Eitate 
Erchange, 30 Welt Fullerton Ave. Unfere Speziali— 
tät befteht im Umtaufhen, Adr.: A. 108, Abendvoſt. 

jajon 





Pargain, Iftöd. Brick Ladens und 2 6-$immer mos 
derne Flats, 4200. 350 Wet Fullerton Une. — 
Nortbiweftern Meal Eftate Exachnge. fafon 


Weſtſeite. 

Zu verkaufen: Zwei der ſchönſten 2efflat Gebäude, 
Diejelben ſind ſoeben fertig aeitellt worden und iind 
auf breiten Lotten, 30x125 Fuß jede, Stein-Fronts 
mit Steintreppen und Vorch, Zimmer. Gelegen 
in Nrn. 2100 und 2164 Weſt 21. Place nahe 42. Ave. 
in der Nachbarichaft der Weftern Fleetrie Co.'s neuer 
Anlage. Bequem zur Hochbahn und Etraßenbahnen. 

E Eggert, Gigenthümer, 900 Millard u 7 

ajon 








— Für Baar oder monatlihe Abzahlungen— 
Kauft Euch jelber eine Bank in ſchöner Nahbarichaft 

nit auter Fahrgelegenheit. 

Sprecht vor und jeht unfere neuen 2: FlatsGehäude 
auf breiten Lotten. Qauter moderne Berbefjerungen. 
Un Meft RO. Str., 21. Str. und 21. Place, weſtlich 
ner 49, Avenue. Hoch⸗ und Straßenbahnen laufen 
adın. 

Ebenfalls Cottage an Kedzie Avenue nahe 27. 
Straße und Umgegend. 

Tesgleihen neue 2-Flat, Steinfront 6 und 6-$ims 
mer Gebäude an Troy Straße, zwiſchen Ogden Une, 
und 19. Straße. 

Branfkirdman IM. 9. Str 
Zweigoffice: 13 Sitd 40, Avenue. 
Siafrfafondıo 





Sübpjeite. 
Verkaufe billig wegen Krankheit, 2:ftödiges Frame⸗ 
baus und Cottage. 3019 Poplar Ave., unten, 


Vuritäbte. 

Zu verfanfen: Feine 8 Zimmer-Reſidenz in Mans 
fair, Heißwaſſer-Heizung, bübjcher großer Garten. 
Beſte Transportation nahe deutich-Tuth. Kirche und 
Schule. Verkaufe auf Wbzablung oder tawiche. 
Northweſtern Neal Eitate Exchange, 380 W. Fuller: 
ton Avenue. a,jo 








Geſchäftstheilhaber. 


(Anzeiger unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 





Partner geſucht mit $109 für autgebende Fiſch⸗ 
Yifel-Erreuaung. Kein Merluft, jicheres Eintommen. 
Nachzufragen: 3899 W. 20. Place, bei Eopal. 


Ein alleinftehender Mann milnicht eine unabhäns 
gige Partnerin mit wenig Kapital, um ein Meines 
Geſchäft anzufangen, in welden Derjelbe jeiner 
Urbeit nachaeben fann. Adr.: DO. 354 Abendpoſt. 





Partner geſucht: *51000 bis 810 000, zu einem 
Farm-Unternehmen, trägt 50 bis 200 Prozent. Geld 
icherer al& in Ihrer Bank. Ueberzeugt Euch. Jae. 
Junker, 139 Burling Str. ſaſon 








u; Aerztliches. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Deutihe Hebamme nimmt Gntbindungen an au 
mäßigem Preis. Rath frei. Telephon: Lincoln 4632, 
Mrs. Schade, 522 Larrabee Straße. 2ljadıck 





Dr. Weiß und Frau, Defterreichellngarn, behan: 
deln verſchiedene rauen» und Männer$rantheiten; 
nehmen Entbindungen in und außer dem Hauſe an; 
unterrichten die Hebammenfunjt zu mäßigen Preiten, 
912 Milwautkee Ude. Telephbon: Monroe 94. 

Alnop*2 


Krankenpileger und Maſſeur. Gewiſſenhafte deut: 
she Naturheil-Methode. Adr.: A. 112 Abendpoft. 


Merilla heilt Kräke. Drugſtore, 117 Wells Str. 

















Farmländerelen. 
—Heimfättefuder— 

Sabt Ihr fehon an Denver gedaht?— Denver ijt vie 
Nauptitadt des Staates Colorado, in wunderſchön— 
fter Ungebung, bob im Gebirge gelegen — bat u 
gejundes, nervenitärfendes Klima, 35 jonnige Tüpe 
im Jahre und reisstes, frifches Gebirgsquell- Trinf- 
waijer. Denver iſt eine Stadt mit regem Geſchäfts— 
leben, jo recht der Plab für den Anfänger mit bes 
icheidenen Mitteln, Drei Meilen don Denver haben 
wir Heimſtätten beftehend aus FünfsAdertraften des 
ertragreichiten Yandes — mit 10 Fuß tiefem, ſchwar— 
zem Obergrund auf Lehm-Unterſchicht. Eine voil— 
ſtändig ausgebaute Irrtigations-Anlage — gibt Euch 
— urabhängig von den Launen der Natur — alies 
Waſſer für Eure Pflanzungen für den niedrigen 
Preis von nur $1.75 per Acker und Jahr. Nah un— 
Seren jveziellen Plan könnt Ihr diefe Heimitätten 
zu den keichteiten Bedingungen mit kleiner Anzah— 
lung faufen und wir pflanzen die Obitbäume fiir 
Euch und laſſen Ddiejelben bis zur Ertragsfähigafeit 
durch geichuite Gärtner pflegen. Die Retieloiten bis 
Denver jind geringe und Ihr ſolltet die Gelegenheit 
nicht verſäumen, ein Grundftüf auszuwählen. Um 
Euch alles genau erllären zu können, laden wir 
Euch ein am Zamftaa, den 13. Februar um 4 Uhr 
Nachmittags in unſere Chicago-Office zu kommen, 
two unſer Deutſcher Land-Sachverſtändiger Euch ko— 
ſtenfrei jede Auskunft geben wird. Briefliche An— 
fragen könnt Ihr in deutſcher Sprache an unſere 
Adreſſe richten: Irrigated Yand Sales Co., 163 Ran— 
dolph Str. (zw. Laſalle Str. u. Fifth Ave.), 3. 2. 

Zu verkaufen: 120 Acres Farm in Wisconſin, 
0 Acres unter Pflug, Reſt Holz und Weide, großes 
Haus, guter Stall, Granary, Hühnerhaus, Corn— 
trip, billig, Vreis 322500. U Grunwald, 172 Süd 
Sangamon Str., Chicago, ſomo 





Grundeigenthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Work.) 


Nord ſeite. 

Zu verkanfen: Nur 82000, zwei 48immer Flat⸗ 
gebäude, mit 45 Fuß Front Lot, 14 Block ſüdlich 
ton Lincoln Are und Aſhland Ave; nur 85006 
baar. Ferner ſchönes neues 2ſtöckiges Flatgebäude, 
Vad, Gas, Konfretbajement, auf 30x125 2 Lot, 
nche Yincoln Ave. und Ravenswood Hochbahnftation ; 
Preis nur 54400; 35) baar, Reſt leichte Pedinguns 
gen. John Heim, 1715 NR. Aſhland Ave, nahe 
Velmont Ave. 

Zu verkaufen: Zweiſtöckiges Haus und Lot, billig. 
452 School Str., 2. Flat. 











Zu verkaufen: Prachtvolles 8-3immer Wohnhaus, 
Lot 30 bei 125, nahe Addiſon und Southport Ave. ; 
Preis 8450. Auguſt Torpe, 147, Caft North Ude. 

dofafon 


Ste SD Acres Farm Sofort billig. Verkauf oder 
Tauſch. Volle Information bet Fred. Prill, Schuhe 
ftore, 142 E. Belmont Ave. 

Der fonnige Süden. 

Männer gejucht, die an der GolfsKliite (Hochland) 
Alabama jih eine Farm grinden tollen. Mildes, 
geiundes Klima, fruchtbarer Boden, guter Markt in 
Mobile (65 000). Die beite Gelegenheit für Männer 
mit einigen Grfparnilien, gute Farmen zu faufen. 
Yeichte Abzablungsbedingungen. Nächte Erkurjion 
on 19. Januar. Jrvington Sand Co, Zimmer 900 
153 2a Salle Str., Chicago. IOddoſondie 


Land für Lutheraner! 

Mer eine gute, fruchtbare Farm, oder Waldland 
in deuticher, gutbejiedelter Nachbarihaft ſpottbillig 
faufen möchte, der follte jich fofort an die Unters 
jeihneten um weitere Auskunft wenden. 

The Ev. Luth. Golonizjation Co. 
1005 Gaft Main Str, Merrill, Wis. 
Hnpion? 











Zu verfaufen: Nur 84000, 9-Zimmer Rejidenz, 
Lad, Gas. Waſſerheizung, Bridbajement, Stalung 
für zwei Pierde, nur zwei Blods von PBaulina und 
Roscoe Str. Ravenswood Hohbahnftation und zwei 
Llods von Nerthmeitern Groß Park Station; muß 
Theil in baar haben. Kohn Heim, 1713 N. Afhland 
Ave., nahe Yelmont Are. 


Zu verteufjhen: Großes 3-Flat Bridgebäude; 
Mietbe 8155 den Monat, Dampfheizung, 33x136 
Fuß Yot, nabe Sheridan Trive und Buena Barf; 
Preis 815,000, Hypothek 8000 zu Say; nebme 
eines Grundeigenthum oder Refideny in Theil— 
zahlung. John Heim, 1713 N. Wihland Avenue, 
nabe Belmont Ave. 





Nur 885 für ſchönes Kimball Upright 
monatlich. Großer Bargain. 592 Wells 
Notth Avenue. 


Piano; 8 
Etr., nabe 
28jarwxX 





Zu — Billig, Piano, vucher ſhrant Oefen, 
Bettftellen, Rugs, Eßtiſche. 70 Lincoln Avenue. 
16ianimX 








Verde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrid 2 Gents das Wort). 





Billig zu rerfaufen: Familien Surrey, Spider 
Phaeton und Yedertop Buggy, ſowie Harneß. Reſi⸗ 
denz 860838 Praitie Avenue. jodife 





Zu vertaufen: 4 Pferde. 981 Yallou Str. ſaſo 





Habe Wagen und Farmgeräthe zu verkaufen, bil: 
fig wenn tofors genommen. 20801 Windjor Xpe., 
Jefferſon Bart. jajonmo 


u verlaufen: Kutihe und Wierde, wegen Todes 
meines ‚Mannes. Mary Cymonowski, 1008 N. Lea⸗ 
vitt Str. jejonımo 


Sarzer Ranarien, Andreasberger, ſowie Stieglike, 
Sänflinge, Beiiige, Stamm und Zuchtweibchen, ios 
wie alle Arten ‚Haushunde, Wholejale und Retail. 
Atlantic & Pacific Vogel Store, u 5 Madifon 

afo 








Str. nmomi* 


u verkaufen: Ehön gezeichnete St. B di 
Pr &22 R. Bart Gar — — 








— Miguel} Start & Sons 
atentsUnmälte ne und ausländiiche 
geiproden, — 


“ t te. Deut 
- u Mehaniice — — 
Ghicage, 


Zimmer Nen, -453—458 Monadnsd Biod, 
Hbiondide 


Modt. Rlok & © o., deutſche Patentanwälte. 
und Ingenieure, ertheilen freie Ausfunft in Patents 
Uncelegenbeiten. Patent:Literatur frei. Sprecht vor 
nel. Br Tr 
or⸗ 
1 meinet Wohn 











Rechtsanwälte. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worth. 


i u.8 5 Dearb “ * 
— ———— 
chen au € orgt. 

dfeite ice: Nortd Une. Ed 
eg Übends 7-9, Eonntags —* 








* &: cd BI a an watlan & — —— 
9 orgt. allen 
RE 


1444. Ubendb: 1644 Briar Biace, nahe I. 








gu verfaufen: Brahtvolles, modernes zweiſtöck. 
Vrifacbänte, Lot 31x15, Nr. 207 Nord Whippie 
Etr., mit zwei hegimuer Flats; 4900. uguft 

Torpe, 147 Eaſt North Uve., alleiniger Agent, 
dofafon 


Zu vertaujchen: Geichäft3:Tot, 2084 N. Clark Str., 


genen zweiltöd. Gebäude. 
, Auguft Torpe, 147 Eaſt North pe, 
dofrjaton 





Zu dermietben: 4 ichöne große belle Zimmer, nabe 
Hochbahn und Straßenbahn: $9.00 monatlid. J. 
Huebſch. 2176 N. Paulina Str. 6fb Iwx 








‚Wegen Verlaſien der Stadt. 
Spottbillia zu verfaufen, modernes gſtöck. Steins 

front: Flatacbäude, 283 Osgood Straße. 
Auguft Torpe, 147 Oft North Ave., alleinigerAigent. 
tajon 





gu verlaufen: Große Auswahl von 6e, 7, 8 u. 
9: Zimmer modernen Refidenzen. 


Auguft Torpe, 147 Oft North Une. fafon 





Großer PBargain au verfaufen: 
79 und 731 RR. Halſted Strake, Flat» Gebäude. 
Auguft Torpe, 147 Oft North Une. fajon 


Zu verkaufen: Etliche Bargain® in Sftödigen 
Stein-Fronts. Alle modernen Verbefferungen. Ehe 
Ahr Lauft feht uns. Ahr begeht keinen fehler. 

John Bobel, 969 Southport Mir... 
. ajon 


gu verkaufen: Feines Atösdiges Frame, hobes 
Sement Bafement, 5, 6 und 7 Zimmer Flats, alle 
modern, in befiter Lage, nur $6200. Aſhland nahe 
Montroje Pod. fafon 
Kohn Bobel, MP Soutbport Ave. 











Zu verfaufen: Cottage, 7 Zimmer und Bad, Fur— 
naceseizung. Offene Plumbing, Conſole, 2 Blods 
von Rorthiwefteren Hochbahn. KT. 440 Roscoe ne 

on 


160 Asres reiches Weizenland, muß verfaufen, 
vertauſchen oder vermiethen. Macht 
Offerte. Brieflich. Taylot, 5625 Superior Str., Chi— 
cego. f07,11,14,18,21.25,8 


Zu verfaufen: Verkaufe oder vertaujhe 70 Acer: 
Farm mit Zubehör bei Michigan City; auch 10 Ader 
mit guten Gebäuden an der Stadtarenze von Walz 
paratfo, Indiana, 5437 Auftine Ste. 








Yu verlaufen: 240 Ader Wistonfin Stod-Farm, 
gute Gebäude, Pferde, Vieh, Maſchinen, 10 Ader 
Wistonſin, gute Gebäude, fließendes Waſſer; 16) 
der Michigan, großes Haus, Außengebäude, Per: 
de, Vieh, Maſchinen. Brodführer, 84 La Salle 
Straße. fa,jo 





3850 faufen hübſche 40 Acker Michigan-Farm — 
$1500.00, 20 Ader Michigan Hühner s Jarn. — 
81000.00 80 Ader Wiskonſin-Land. Das Hol; auf 
dem Sande bringt mehr als 81000. 


Brodfuehrer 9 84 Lalalle Str. faion 





Zu verkaufen: 60 Acres, Vieh und ruht Farm, 
gut eingerichtet, fließendes Wajjer, gute Gebäude, 
in deutiher Rachbarſchaft. Auch eine hochverbejierte 
NT der Frucht⸗ und Voultry-Farm in der Nähe 
von Soutb Haven, Mid, Weiteres ertheilt Charles 
Grotb, Covert, Mid. ſaſon 





Zu vertauſchen: SO Ader, unverbeſſert, Junean 
County, Wisconſin, ſchuldenfrei. 8S. baot 
Ahr in Cottage Equisy oder Bauftellet Echaeferz, 
1586 North Ave. fafon 





Er faufe, verkaufe eder vertaufche Indiana, 
Mihigan und Wisfonfin — Brodführer 
84 La Salle Sir., Zimmer 509. Ndeidoſafodie 





Verlaufe das befte Mais:, Weigens, Dafer⸗ und 
Rartoffellard in Monroe County, Wisconjin, $19 
der Acre. $10 baar, Reit auf Ubzablung. Sprechen 
Sie vor oder fohreiben Sie für Landkarte und Bes 
fereibung. Nebf,’121 2a Salle Etr., Gigenthüs 
mer. Office effen Abends. Telephon: 4131 — 

Ueblwx 


— Elberta, Baldwin Tounty, Ala — 
Sand zu verkaufen zu billigen Preiſen. Jedermann 
fans, ſich in dieſer erfolgreiden, deutſchen Kolonie 
ein Heim erwerben. Nährtes zu erfragen: 

ws Led Co. 





immer 5, Kemper vivo. North Ave. und Halte) 
tr., Chicago. Exlurjionen jeden 1. u. 3, Dienftuz. 

12ja*X 
billig, für 
armen u Ders 


und Sonntags 
rib WUve., Gbicago. 
az 





Wisconfin Central Eiſenbahn⸗Land, 
wirkliche —— verbeſſer te 
tauſchen. Dffite iR N Abend 
offen. Bauch, 263 Gajt Ro 





Nordweitieite. 
u verlaufen: Prachtvolle neue 6 Zimmer Cottage, 
* 8 ig Lot, Conctete A nur ° 


a 


* * 





eine zweite 
49 U 


ee 


Berſchiedenes. 
Wir er Ku Dem oder geben Euch 
ibland‘ Une, nee € Str. Tel. 
































Für müßige Stunden. 


Breisaufgaben. 
Räthfel (8071) 
Don Henry Sangfeldt, Chicago. 
Mein Wort nennt eine Eigenfhaft — 
Dft dem Fels und Ufer eigen. 
Umftelit ift’s zart am Blümelein — 
Un der Pfanne jtet3 von Eijen. 


Silbenräthfel (3072). 
Bon Ferdinand Joggerft, Chicago. 
Lieſt man langjam mit Bedadıt, 
Die erite Silb’ man findet dann. 
Die zweite Silbe vor der Schlacht 
Und nad) der Schlacht man finden kann; 
Jetzt einen Laut noch häng' man an, 
Und das Ganze zeiget dann: 
Einen Hugen braven Mann, 
Der Räthſel dichten und löjen fann. 


Bahlenräthfel (8079). 
Von Robert Rehfuß, Davenport, Ya. 
Wenn ich auf hohe Berge fteige, 
Gehe jegt ich ganz alleine; 
Unders aber war e8 123456; 
Denn dba braucht’ ich einen 134256. 











Kreuz. und Duerräthfel (3074. 
Von Henry Hand, Chicago. 


1...]18.. 





Bi 5 








7. 8... 





Der Herr 1—2 

Kief eine 1—4 

Um einen 5—8—2 

(Gr hatte 3—4), 

Nach einem 5—3—7—2 
Kaufte 3—2 

Und trant fie —2. 
Nach einer 5—3—4 
Schrie Herr 1-2: 
Hoh’ mich der 6—3—2, 
9 5-8, 

68 waren &—48—2. 





Ndffelfprunga (3075). 
Bon Fritz Leſchmann, Chicage, 
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Bilderräthfel (3078. 








Es werben wieder mindeftens fe h8 Büs 
Herald Prämien für die Preisaufgaben — 
e ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 

008 entfcherdet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn befonders viele Löfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nad) der Anzahl der Löjungen. Die Verloo— 
fung findet FreitagMorgen ftatt und 
bis dahin fpäteftens müjjen alle Zufen: 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poft: 
farten genügen, werden die Löfungen aber in 
Briefen geichikt, dann müſſen folche eine 2: 
Cents⸗Marke tragen, auch wenn fie nicht ge: 
ſchloſſen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Ubendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poſt zugefchidt Haben will, muß bie 
ihn dom Gewinn benachrichtigende Vofttarte 
und 4 Gent3 in Briefmarken einfenden. 





Nebenräthiel. 

1. Wechſelräthſel. 
Eingefhidt von Frau Hannebohm, 
Erown Point, And. 

Nimmft Du Leiht — be oft die ſchwerſte 


ein, 
Nimmf Du Sharf — kannſt alle Du er: 








gründen, 
Nimmft Du Tief — 4 eitung ſchwer zu 


Denkſt Du jetzt nach, —8 8 die Loſung ein. 


2. Mathbematifhe Aufgabe, 

Das Geburtsjahr und das Todesjahr 
Schillers ſtehen mit den entfprechenden Jah⸗ 
ren Goethes in einem jeltfamen Zuſam⸗ 
menhang. Wenn man nämlich das Todes: 
jebt Schillers mit 10 multipligirt, das Ges 
urtsjahr aber mit einer anderen zieiftellis 
en Zahl, jo erhält man durd Addition der 
Beiden Produkte eine beftimmte fünfftellige 
Zahl. Und genau diefelbe Zahl erhält man 
auch durch Sddition der beiden Mrobufte, 
welche auf diefelbe Weife aus dem Todesjahr 
und dem Geburtsjahr Goethes gebildet mers 
den. — Mit welcher zweiftelligen Zahl muß 
das Geburtsjahr Schillers bezw. Goethes 
multiplizirt werden, und welche flinfftellige 
Zahl wird erhalten? 








8. Ergängungsräthfet. 
> D Unglüdsort. 
* R * Crbtheil. 
8 * * Biene. 
. 8% * Hauptftabt. 
* * % Militär. Vorgefehter. 
* D * Reltifcher Priefter. 
Die * 1 entfpredhen dem 
erften Wo 


Föiungen m den. Aufgaben in 
soriger Hummer: 
Wehfelräthfel (8065). 
Bortheil, Borurtheil, 
- — gelöft von 58 oEB Manfonbeen. 
ablenrathiet (8066). 
2 Ha Sieb. S 
ißtig gelöß dom 98 Einfendern. 


+B u 0,9 
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Wechfelräthfel (8067). 
Sarfe, Harfe; Land, Hand; —* Haſt; 
Laus, Haus; Laut, Haut; dabe, Habe 

Richtig gelöft von 18 Einfendern. 


Kreuzräthſel (8068). 
1b a; 2—f e; 3b 0; 4— fer. 
Richtig gelöft von 93 Einfendern. 


Nöffelfprung (3069. 
Die Welt ift höflich und gejellig, 
Und eh’ man dich beleidigt, 
Sagt wohl ein jeder leicht, was dir gefällig, 
Denn Teiner ift beeidigt. 
Wilhelm Bufd. 
Nichtig gelöft von 52 Einſendern. 


Bilderräthfel (8070. 


Sonnenftid. 
Richtig gelöft von 86 Einfendern. 


Fölungen zu den ‚Mebenrälhfeln‘ 


in voriger Hummer. 
1. Umftellräthfel. — Sie Eib. 
2. Räthſel. — Meth, Muth. 
3. Taufähräthfel. — Eislauf. 


Kichtige Löſungtn 
fandten ein: 

Hy. Langfeldt (4 Vreisaufgaben — 2 Ne 
benräthjel); Paul Arndt (3—1); F. 9. Roeß⸗ 
ler (63); Sohn Lobiſcher, Foreſt Part, ZI. 
(4-3); Chas. Kocher (5—2); A. Schottky (3 
—2); Aug. Fiebig 4-1); 9. Hand (42); 
F. Soggerft (6—0); Carl Neuburger (3—2); 
Margaretha Wiefe (33); Ernſt U. Vaaz 
8-1); Frau Emma Kirch (5—2); Wm. 
Schaper (43); Frau Käthi Weigand(6—3); 
Anna Pinnow 5—3); Frau 2. Kofsky (d— 
1); Frau 9. we ( (5-9); Frau Karoline 
Schmidhofer (5-3); ©. Kuihn (4—2); Theo» 
dor Lorenz (4-3); Fritz Leihmann (58); 
Frl. Erna Rolff, Reoria, IL. (3—1); Anna 
Topf, Hartford City, And. (3—2); Marie 
Briel (33). 

CH W. Herberg (53); Frau Roſa 
Schlogl (53); Frau Anna Engel (53); 
Frau D. Helberg (42); ©. Michael, Ham: 
mond, nd. (4—2); Andreas gr (4 
—3); Elfrieva Heeje (4—2); M. Fröhlich (3 
— 2): Frl. Ada Bardow (30); Frau Ottilie 
Bode 5—1); Frau Hannebohm, Crown Pt., 
Ind. 8-3); Frau. Anna Huber (48); 
Theo. ©. Goebel (3-2); Frau Käthe 
Schmibhofer, Sauf City, Wis. (5—2); Frau 
Bertha Janz (53); Frau Johanna Barth 
2—2); Frau F. 8., "Savenport, 3a. (6—3); 
Frau Helene Brodmper (d—1); Frau ©. 
> 5—0); Frau 9. Kent (5-9); Frau 

F. Zielke (5—0); Hermann Kornrumpf (d— 
1: Henry Peters (5); Frau — Falter 
5-9); Frau M. Radermacher d—1). 

Martha Huber (40); Peter Herres (d— 
0); &. E. Winkler 5—3); Frau K. Müller 
5—2); Frau U. Gnadte (42); Frau Mary 
Carftens (5-9; Frau H. Hebel 3—0); 
Johanna Dreffel (69; Frau M. Wieſe —* 
0); Raymond Hintze, Auſtin, Ill. (5—0); A 
Triphahn (5-3); Geo. Wagner (43); 
Frau Charles Bidel, Fort Wanne, Ind. (4 
—M; Alma Brehme (3—0); Rudolf Schweis 
ger 3—1); Frau Betty Cramer (4—1); Aug. 
A. Meier 23); Paul Penke (5—0); Frau 
A. Milling 53); D. Diefenbah (5—3); 
Ernft Meinert (d-N; Marie Meinert en 
3); Frau Agnes Groß (53); Mar Eggers 
(53); Frau Anna Meinert dB); Frau 
Louiſe Jakob (3—2). 

Chas. Diezel (5—38); Frau A.Laemlein (5 
—2); Frau L. Müller (3); Frau E. Lom⸗ 
berg, Foreft Park, Ill. (4—2); W. Gundlach 
5—2); Frau Martha Rogge (5—2); Guſtav 
Föchli (4-3); Dina Weiling 2—1); Frau 
Lydia Sedlmayr, Danpilfe, SU. (3—0); Fritz 
Kicchherr (4—2); Anna Bialk (5—2) Anton 
Machek 3—2); W. Steinmann (53); Frau 
Emmy 6. P eßner (5—3); Frau Marie Ste: 
berer (4-3): Carl Nurnberg, MortonGrove, 
Ill. (3—0); Frau Eliſe Laube (63); Frau 
Marie Müller (B—1); Jacob Neu (d—0). 




















Prämien gemannen 

Don Räthfel 8065. — Looſe 158. Paul 
Penke, Chicago; 2008 Nr. 40. 

Von Räthiel 3066. — voofe 1298. Frau 
H. Keyl, 209 W. 119. Str., Chicago; Loos 
Nr. 44. 

Bon Räthſel 3067. — Looſe 1—18. Fritz 
——— 225 W. Ohio Str., Chicago; Loos 
Nr. 

* Räathſel 3068. — Looſe 1—93. Fri. 
Erna Rolff, . S. Adams Str., Peoria, 
Ill.; Loos Nr. 23 

Kon Räthſel 3069. — Looſe 1—52. Frau 
E. — —* 512 Thomas Str., Foreſt Part, 
Ill.; 2008 Nr. 45. 

Non Räthfel 3070. — Looſe 86. Frau 
Emma Kirch, 1591 Hamilton Ave., Chicago. 
8008 Nr. 12. 


Käthfel-Briefkafen. 


y. Rangfeldt; F. =. Aogaerft; Grau Unna 
PR G. Michael, Hammond, And.; gen 
Hannebohm, Crown Point, Ind. — nt? 
für die eingefchidten Aufgaben. 


Lolalberidht. 


Marktbericht. 


Chicago, den 6. Wehruar 1900. 
(Die VPreife gelten nur für den Grobhandef). 
Getreide und Heu. 
Baarpreife). 
en 2, ui. vr 1m Ar... 
, zoth, J 
81. 1006; Nr. Besen oe * 
* Nr. I er \ 
"ana di e il "ar. 6 


Matt, Nr. 2, la 2, Fr 
Nr. 8, —— Fe. werk, 
* Kirn 


elb, ori 
we On 
Ar. 

















u 
Nr. 3 


63%c; . 3, gelb, old; N ” 

. * 2, 50%; Nr. 2, weiß, 

° 18 * 3, weiß, ———— =, 
Bois dlc; Standard, 624 

Bess —* — 2 Tu Ta; Nr. 3, OT; Rr. 

Ger Hl 6 —— 


ne Si „Mizing*, 
; „Scereenings*, 40-63. 


ur tünfttige Stieferung,) 
Weigen, Mai, $1.104—$1.10%; Jull, 84 
99; Eeptember, Hölgr. 
ai IM Mai, 686 65.0; Juli, 6895c; September, 
68 


Da x t, * Elfe; Juli, öde; September, 


Die heutige — von ** für den BL 

Markt jtelte ftch auf 9600, von Mais auf 5. 

von Safer auf 137,80 Buſhels. Verſchidt von bier 

wurden 18,81: vuſdeis en — Buſhels 

Mais und 7,618 Buſhels Hafer 

Sımaly Mai, 80.60: Juli, $9.70. 

Oepökleltes RER Mat, 
16.80; Juli. $ 

A Mai, — Juli, $8.97. 
Mepl WintersPatents, 85.00-85. 10 das Fab. 
Rongenmehl, 5.85; Minneſota Hard Pas 
tent, — Erport Bags, $1.70—$4.80; bes 
ſondere Marken, 

Heu. (Verlauf cuf Gele ger _ rw neues 


Zus, 812.50— 11.50—$12.00; 
2 810.5 h en 
befieß Proirie, TC 180; do., Rr. 1, 10.00 
—$11.00; geringere Sorten, 37.00-87.80. 
Timothy» Gamen. „Country Lots“, 92,75— 
83.75. 
Rleeiamen. Kaſh Gott“, 67.50-89.00. 
Del 
Etandard, weiß, 160........... | Hart! 
Desdlight, 175 ...... —X XE 0.11 
Kocene â- 0.12 
2 an Te. .u... unu..n.......,:>:0I0e . 0.1134 
Gajplin sepeosuneoene esbansehniesnee: . 0.1534 
Nafsinenbaioiin Senuesdbbenbee, ans 0.2 
veinſamen⸗Oei, roh, per 5 Fah... 0.54 
do. gereinigt, per 5 Fabı.... . 0.55 
Vepeun 0.46% 
Schlachtvie h. 
Rinbuieh Wute bit ausgejuhte Stiere — 
26.50—7.15 per 100 Pfund; ww bi gute 
Sorte, 8.55.50; mittlere — 


Rüde, 8.085.355; were au er, 
85.50; gute bis außgefuchte Kälber, $5. 
Bullen, gute bis ausgeſuchte, B.50-$4 


Schweine. 
86. 


Sn, 


Gute bis ausgefuchte — 
‚40 bet 2 Pfund; * biß außgejuchte 
erjandt), #6. ute bis ausges 
fuchte En rwaare 55; güte bis 

ertel, 85.50-85.75; Über, 8.75— 


Be 
Seſte Sammel, hei er 
s ti 
re * a 


er 


ber 100 1,820 
mbs*, 



















Molkerei ⸗Produkte. 





Butter— 
„Greamery*, extra, — — | 0.28 
ir. 1, das P — on... 0.24 
Nr. 2, DaB Bfund.occsoseese 0.22 
Dairics“, extra, Bas Pfund... ss... 0.3 
Nr. 1, daB Pfund. cnososose ... 0.21 
„Ladies“, daB Pfund......... ... 338 
Packwaare, das Pfund...... o.... 0.1 
Eiſe x— 
Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluſt, per Dutzend (Kiſten zus 
N 0.29 .8214 
do., — nn 0.0 —6. 8 
irft3“, da3 Dußend...uncoccoeee 0.30 —0.33 
„Extras“, das Dutend —— 0.35 
Rä f I 
Rabmtäfe, „Twins“, —— Pfund.. o.ia .144 
nDaijies”, Das Pu 0.15 
„VYoung America”, das Pfund.... * ee 16 
Brick, das Piund —— —.144 
Edcweizer, das Pfund......... * —8 16 
Limburger, das Pfund........... 0.11 —0.14 
Geflügel und Kalbfleiſch. 
Geflügel (lebend)— 
Hühner, das Pfund.............. 0.18 
„Springs“, das Pfund . 0.15 
Sühne, das Pfund......... * 0.09 
Sruthühner, das Pfund... ... 0.17 
Gänje, das Pfund........... v0... 0.7 —0.09 
Enten, das Pfund.. —— — 0.1445 
Geflügel (ausgenommen 
Hühner, das Pfund.. 0.14 
„Springs“, das Pfund.. 0.15 
Truthühner, das Pfund... 0.32 
Enten, da3 Pfund. ..e.e.. “ 0.15 
Bänfe, das Pfund........... ... 0.10 





Rälber (gefhlahte)— — 
0% Pd. Gewicht, das Pfund 0.06 
0 Bio. Gewicht, das Pfund 0.060.071 






0 Bid. Gewicht, das Pfund 0.08 —0.09 
Obſt und friſches Gemüſe. 
Aepfel, der Buſhel......... 0.75 —2.00 
zu. Ralifornia, die Jifte...... 2.0 —2.75 
Stangen, Kalifornia, die Kifteroe... 150 —8.0 
Bananen, Jumbo, das Bund.cnecce. 1.45 
Ananas, die Kiſte............... ‚eu. 2.00 4.00 
Kraut, das Gab... eennnercrren.e. 1.00 .00 
Blumentopl, die Rifte PPPPEPFLETETEN “0.75 —1.65 
Gurten, dad Dubend..oooonscoonnene 0.755 —1.65 
Kopfialat, die KHiite..... F 0.4 —.5 
Blattjalat, die Kifte..... ... 0.370.490 
Champignons, daS Pfund............ 0.30 —6. 40 
Rothe Rüben, per Sad.............. 0.600 .65 
— 0.65 .75 
Zwiebeln, dee Bufhele.oooonoconenes. 0.55 —0.70 
ISHEEHe, WEEERE „onnnsunenaesnnnne 0.75 —1.75 
EEE RERERRERN 0.50 —0.75 
Rettige, Dutzend Bündchen.......... 0.20 —0.50 
0.85 
Brunnenlreſſe, das Dugend Bündchen 0.15 —0.29 
Peterſilie, Dutzend Bündden........ .20 °—0.40 
Kronsbeeren, daS FaB..oucuccnennnee 9.50 —12.0 
en Florida, das Duatt...... 0.20 —0.40 
Bohn 
Örüne „görtttoopnen, Bufhel.... 2.00 —8.00 
—— —— ER 2.50 —4.50 
Trodene Bohnen, —— —— 2.30 —2.37 
Rothe Nieren⸗ «Bohnen... 1.30 —2.0 
Simabohnen, Ralifornien, 100 M. 4.80 
Kartoffeln, Carladung, der Buibel.. 0.75 F 
Eübtartoffeln, daS Wahssceoen. 23 


NER 
>>> 


Heiraths » Lizenfen. 


Folgende Heirath3sQizenfen wurden in der Office 
des Countyhclerks ausgeftellt: 


Konftant Gruzenslhy, Mark ——— 2 28. 
zolend Mraz, Emily Radler, 

iovanni Rarifji, Rofaria Cartildna ig, 27. 
— grad, en Een 

Henry DB, Keefer, Beſſie Said 33 24. 
Deila elbar, Cable Nach, 28 & 

Sohn Kral, Mary Zoucda, '29, 3 
Sohn Louis, —* Prifber, 26, 2 21 
Morris Mendel en, Neffe Greenberg, 22, 28. 
ojef Krec, Suzie "Hirihaner, 34, 2 

tto Nord, Paula Prigle, 28, 26. 

Ceguard Iohnion, Zofephine Gorenfen, 81, 23 
Pietro Maitro „Maria Carotta, 23, 23. 
Kerpen? 9. 30%, Helen et, 22, 18. 
afimir Tochemwicz, Marty Iber, 25, 21. 
Sopran JSurkwinas, Stanislawe Arestaite, 


19. 
Walter & ©. Sfon, Sane 9. Wels, 31, 23, 
Eoivarb Cheppard, Alvera "ginbbaht, 98, 19 





Zoſepb, Guadio, — DePaul, 22, 
. Zend, Ella Sraugott, 21, 18. 
ter & udanh, Anna A. Kalfusfa, 22, 20. 


Rouis Daum, Ellen Nelfon, 21, 20. 

Chad. A. Etrau, Mabel 3. Hammond, 21,18 

Uojteh Kubl, Blaba, 32, 

Walter 9, Ländolf, Henriena Bradih, 21, 39. 

Rofeph & Shonnan, Leona DSborne, 19, 18. 
— ‚Shriftianfen, Mathilda Ehriftianfen, 


Samuel w Jones, Louiſe Johnſon, 34, 18. 
ioter Koslowsti, — — „ed, 20. 
uliu8 Sablon, Bedie Job 5 

dermann F. Schleiffarth Bibian R N tie; 


Adolph Fiapp, Nanch Majesta, 2. 19. 
Joſef Bborni, Mary ‚Elerif, 28, 

bn 8. Martin, Beifie Turner, 37. 25. 
Ölleffander Widofis, Anna Wifatilaite, 24, 22. 
Erneit Roebler, Marie L. Müller, 57, 51. 
Adol Kraus, Mary Manzfield, “2 18. 
Martin Lamer, Eva Lehmann, 20, 
Wojcieck Manieliasfa, Jozefa belace, 22, 20. 
Seederid Bm. Vartin, Mary Defchte, 


a Bin, Srances Kohdial, 
— Wiendaelet, ende Sentecit, 


Giton 8 ——— re er 2 *3 25. 
——— Simon, Beckie 

ale 9. Rector, Gertrude N Shamas, 22, 18, 
Bladysian Sorsti, Sranzisla Lipsfa, 28, 20. 
Augutt T. Whitman, Dora Boucher, 36, 28. 
Michael Muszunsti, Katberine Bas, 25, 23. 
Vatras — ius, A. Alexinnaize, 25, 25. 
———— „gNaioneh, Margaret 3. Engels 


bad, 
Walter, nsulatent, Franziska Novandofsta. 


5 Johnſon, Floſſie Board, 38, 18. 
Joſeph anawalt, Emilia u,Sories, 25, 24 
David Savinsty, Anna Levin, 22, 22. 
a %. Robfon, Deinnie J. Finnegan, 


——— Salomea Wiemewsla, 26, 25. 
hriſt bein Martba Hoofert, 31, 23, 
John Rudol Emma Kohout, 23, 19. 

% arles Mefet, Mary Nesler, 23, 20. 
—* Schwartz Mathilda Oberlin, ‚21, 10. 

En Mical, Mary Kozal, 22, 25. 
obert Brown, Addie Conway, 29, 34. 

gen 3 J Ce, Stella Kolar, 23, 21, 
nftantt Iapet, Marb Guezwa, 25, 24. 

gicien Baniat, Nofe Hnat, 27, 25. 
zofep? Suktiernicz, Anna Jenbrigeler, 1 Pr 
ef — Annie Rotichlec 


. 
Beine & . 8. Waldren, Marie ee, 
Sames Vandewaals, 


rances SSR: 81, 80. 
Adam Kiebara, Karoline Kawa, 23, 23. 
Michel Kovar, Bellie Kris, 29, 25. 
Srant Macer, Sopbia Chelesti, 21, 20. 
Stanislaw Helizan, Anna Moczto, 29, 21. 
Edward Kelinen, Marh O’Connor, 31, 21. 
Frant Salintar, Marh Slabe, 29, 20. 
le Anderfon, Raanbild ln, 30, 24, 
Urthur Stern, Libbie Goldftein, 22, 18, 
eter Ofter, Marie Schneider, 36, 23. 
tan? Aubldi, Nanes Spnafiewica, 25, 19. 
ofe Vic —538 Eizbieta Doriat, 80, 35. 
rien, — Budmwalh, 24, 21. 
Meaiders Gearh, Anna Garh, — 26. 
Waclaw Rakus, Antonina Gut, 25. 
Elis Ber ftrom, Hilma Suftatfon, '28, 28, 
Karl Freid Eligabetb Chhranz, 30, 28. 
—— ——— Roſina Belluect, 91, 18. 
ojciech Kakosli, Anna Bohenlo, 2028 
FE re Ward, Clara Smith, 27, 2, 


* 





‚3 








TIrunfenbolde im 
Geheimen geheilt 


Jede Dame kann e8 im Haufe thun — 
Verſuch koſtet nichts. 





Golden Remedy ſichert ein glückliches Helm. 
Wenn Ihr einen Gatten, Sohn oder Bruder 
habt, der trinkt, ſchreibt heute um ein 
freied Padet. 


Eine neue, gelämaß, und gerudilofe Ent 
ee, Kaffee oder Speife gegeben 
a tm empfoblen ban 
feit3-Befürwortern: Sie bvolbringt ihre Arbeit 
fo ftil und ficher, dab, während die bingebende 
Gattin, Schwweiter * chter aufiebt, 
Irunfenbold gebeilt wird, und X gegen ſei⸗ 
nen Willen und ohne — Diffen. Viele wur» 
den in einem Tage gebe 
Rettet Eure Lieben von einem füpselti er 
Tod und den fhredlichen Helgen bes ts 
lajter8 und rettet Euch felbit bon ui und 


föftet Euch abfolut nichts es zu de. 


— * — Adreff 4— 
u aa an Sie ii 
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—— und 
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Todesfulle. 


Nachſtehend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutſchen, über deren Tod dem Geſundheitſsam— 
Meldung zugine: 

gerienderd Arth., 2 M.; 3542 WincheſterAve. 

hulg, Lilian, J m; dus 2 den ei Abe. 
Louiſa M 





Eman 


Noedel, Be TR wire 

Sutter, Dun 2 {89 Kefon a 
Urban, Paul, RN Une, 
Veters, are w ii $ ur „Bilfen 

Sten el, Zouifa, 17 2 "Str. 
Minbolt, Allen, 10 Eurti8 Str. 


Mes, Samuel, 35 3. is ©. nn Ave. 
Meyer, Alice E., 6 * | Wallace Str. 
Kemp, Ruth, 1 2 I 2 3 Sony Go. Str. 
Geimer, Peter, Grand 

Bol, Henrietta, 46 g 8 22. S 


Wöchentliche Brieflifte, 


Nachfolgendes ift 4 Lifte der im biefigen 
Roftamt lanernden, für Empfänger mit deutfhen 
amen befi imimten — Wenn dieſelben richt 
innerhalb 14 Tagen, vom untenſtehenden Datum 
an gerechnet, abgebolt werden, fo werden fie nad 
ber „Dead Letter“-Office in Wafbinaton gefandt 


Chicago, den 6. Februar 1909, 


1352 Abego Louis R 1627 Knierim AYZulius 
1356 Albreht Eliza 1628 Knor Paul 
1357 Ulegander Frau 163 Kohn Dr 

Üdele 1634 Kopp Gottlieh 
1358 Ulfert Mr 


1641 Koſter Joe 
1367 Bantel Guſtav 1647 Kragmer W 
1%9 Bäutis Joſeph 1648 Kraft Chas u. Frau 
1373 Barford © 


1652 Krauß Jacques 
1375 Batle Johann 


1654 Krohn Paul 

1376 Basler Jatob (3) 1663 Kuhn red 
1378 Baumgartner rang 1656 Knittel Joſeph 
1382 Bergmann 9 1673 Kuzel Anton 
1383 Berner Ludwig 1675 Kur Katarzyne 
1385 Berg Andrzej 1681 Lehmann Emil 
1388 Birmel Martin 1683 Lewit Mag 8 
1391 Biele Wojcieh 1684 Leffmann Marcus 
1404 Brandtmiller Wla⸗ 1686 Levein % 

dis law 1690 Ley Helena 
1405 Branden Charles w Sechner Lina 
1407 Bronftein U R 692 Lendsburg Chas W 
Brehter Otto 194 Voch Kan 
1698 Lucke —— G 
1699 Luck Henry 
1700 Luhn Gonrad 
1709 Matler Alois 
1710 Madko Marie 
1713 Mald Joſef 
1718 Marx Anton 
1720 Mareſch Bela 
1729 Mayer Franz 
1731 Marcu3 Clara 
1734 Mazur Anna 
1741 Metewald Frank 
—1 Gehan 
1752 Miſch Yan 
175 Moran Beter 
1759 Morrig M S 
1763 Müller Fredrich 
1764 Müller 9 
1781 Nusbaum A 
1794 Oyjerman 8 
1799 Paluch Peter 
1811 Paulſon Anna 
1815 Pepek Edward 








1413 Bucholtz R 

1414 Buller Louis 
1416 Bunda Anton 
1417 Burmeiſter Joe 
1419 Chauſer Sam 
1429 Cieling John 
1431 Cohen 

1432 Cohen Fannte 
1433 Cohen Roſe 
1452 Deinel € 

1455 Doerk M 

1458 Dreger Waldemar 
1459 Drechſel Am 
1451 Drager Lillian 
1468 Egerd Edward 
1470 Elberg Chrift 
1471 Engelfind Hein 
1472 Enszlen Marie 
1475 Ehrburg 8 
1479 ern Dir 

1480 Feder Alm 


1482 Filter Fred, 1819 Peterſen - m 
1484 Folk Anton 18% Perlſtein 

1485 Frant M 1821 Pfiſtes Terenez 
1487 Freimuth 2 Preyrinner Nikolaus 
1489 Fridman 6 843 Prunig Jocza 


14% Ganzwohl Aofef 
1497 Gader Aofef 
1500 Geller Simon 
1501 Genjer Sofef 
1503 Giegele a Elts 
x beth 
1503 Gigel Thereie 
1506 Glaszner Mihaly 
1507 Goldberg Mr 
1503 Goldfaden Mr 
1509 Goldman G 
1510 Goldman S 
1511 Goldman M 
1512 Goldftein Mr 
1520 Grinberg U 


184 Puetzko Keydi 
1847 Pukſander Mary 
1849 Reibegier Kia 
1859 Retſchek Peter 
1863 Ninjer Johann 
1864 NRichfteig Erna 
1867 Robadi Adam 
1863 Rotter Jacob 
1870 Roſenblum Malte 
1873 Raßner Emma 
1876 Roſenthal M 
1877 Ruther H (Madet) 
180 Rudolff T U 
1881 Rutter Dora (Packet) 
1885 Samels Annie 
1521 Gregor Marta 1338 Sandmwers N 
1585 Graf ©. Henry 1892 Echerzer GCäcilie 
1530 Grunzweig Anton (2)1893 Schellborn Chrift 
1531 Grünfeld Samuel 8 1394 Schitrem A 
1532 Groger Karl 1895 Schram Peter 
153 Groß Paula 1896 Schranz Marta 
15% Guttmann Lena 1897 Schuß Aames 
= Gutentauf Elije 1898 Schul Herman 
1539 Haag Henry 18% Schmidt Roja 
152 Hackl Joſef 1900 Schmidt Max 
Zadit Johann 1901 Schobel Anna 
1545 Hahn ZU 1902 Schochlin FW 
1549 Harbart Bertha 103 Schwartz Ruth 
1553 Hauer rau Kathe 14 Semſch Marya 
1555 Haufhild Anna 1910 Silberman Mr 
1556 Herr Victor 1913 Simet Anna 
1557 Heyer Anton 1914 Sitzberger Aultus 
1559 Herget Karl 1917 Siebelift Sohn 
1559 Heermann Frau 1934 Sobus Peter 
Iſabe 1937 Solomon Y 
1560 Heinze G 1939 Spinner C 
1561 Hoblik Heinri 1941 Spinner Slara 
1562 Hoffmann Leon 1943 Stareman Martin 
1563 Horkey Chriftine 1944 Steigmann Sam 
1564 Horley Johann 1945 Steib Lena 
1565 Hof Charles A 1946 Strausty Frant 
1566 Horwit Mar 1977 Tetlat Albert 
1567 Hammer Sofia (2) > Theil Emilia 
1569 Hollander Paul 1980 Thayer S 
1571 Hubartihet Johann 1981 eis Suite 
1572 Qutter Maria (2) 1990 Ungar Edmund 
1991 Unternahrer Marte 
1993 Urban #tevesz 


1581 Janiſch Mizzt 
1589 Jemlix Mr 


1591 Jenſen Beter 1994 Ureſche Julian 

1601 Kadich Jos 2001 Bon Lamezan Franz 
1603 Karlizet Gottlieb 2003 Wagner Carl I 9 
605 Kantor D 004 Wacht Kriftina 

1607 Kaplan M 2009 Wallbrecht Frieda 


1610 Kaſſer Joſef 
1612 Kepes Albert 
1615 Keck Joſef 
1616 Keller Kurt 
1617 Keller Wilhelm 


2013 Weisman Arnold 
2014 Weitphal W 

%15 Wendel Qump 
2016 Winzerberger Sam 
219 Windiih Betton 


1623 Klir Joſef 023 Milde Frederick 
1624 Kleimann Sam 46 Zeiler Mojes 
1625 Kncd Tomas 2048 Binner Anton 


Der Weweis der Liebe. 
Nah dem Franzöſiſchen. 


Mit Elopfendem Herzen mar Peter 
Brind zu Frau Delwor BHinaufgeeilt; 
auf ber oberjten Stufe der zur zweiten 
Etage führenden Treppe hielt er an 
und jah nach der Uhr. 

„Roh zwanzig Minuten bi3 Vier,“ 
murmelte er, „und ich bin doch erjt 
auf Biereinhalb geladen! — Biel zu 
früh; warten wir denn!” 

Er ftieg hinunter und fehritt vor 
dem Haufe eine Weile Hin und her, 
aber feine Ungebuld ließ ihn nicht aus» 
barren, und bevor noch der Zeiger auf 
die beftimmte Minute mies, ftand er 
mwieber oben vor der Thür und zog bie 
Glocke. 

„sch möchte zu Frau Delwor,“ ſagte 
er zu dem Dienſtmädchen. 

„Sie iſt ausgegangen, dürfte aber 
wohl bald wieder zurück ſein. Es ſoll 
Jemand zu ihr fommen.“ 

„Das bin ich.” 

In dieſem Falle bitte ich den Herrn 
einzutreten.“ 

Herr Brind wurde in einen Salon 
geführt. 

Er griff nach einem aufliegenden 
Buch, ſetzte ſich in einen Lehnſtuhl und 
verſuchte zu leſen; doch die Blicke flo— 
gen nur ſo über die Buchſtaben hin. 

Er hob den Kopf und ſchaute nach 
der Pendule. Vier Uhr zwanzig... 
Wenn fie genau ift, erfcheint fie in 
zehn Minuten... Dort wird fie ein» 
treten, und ihr erjter Blick wird mir 
ihre Antwort verratben. 

Darüber nachdenkend, ob er mohl 
Erhörung finde, machte er fich gegen⸗ 
märtig, mie er bor zwei Tagen ihr 
fein Herz eröffnet hatte, 

Sie war erröthet, in eine gemilfe 
Verwirrung gerathen und hatte dann 
ausmeichend geantwortet, jedoch in ei- 
ner Art, bie ihm Hoffnung einflößte. 

„Wie,“ hatte fie gefagt, „mie foll ich 
fo raſch Ihnen Antwort geben? Es iſt 
eine ernite ‚Sadıe um bie Ehe... Ge 
ben Sie mir Yrift zur Ueberlegung und 
fommen Sie übermorgen um halb 
fünf Uhr wieder ... Dann habe ih 
meinen Entſchluß aefaßt und werde 
Ihnen denſelben eröffnen.“ 

Jetzt nahte der Moment. Noch nie 

war Peter Brind die Zeit ſo lange 
geworden; die Ungeduld verzehrte ihn. 

„Sie wird Ya ſagen ... Sie wird 
Ya fagen, ich möchte darauf ſchwören. 
Ich habe eine Prag Ahnung.“ 

In der nächſten Minute plagte ihn 
ſchon wieder ber Zweifel. 

Und wenn's doch * käme?” 
ent» 


Der Gedan Gedanke, am Ende 
täuft. —* 
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„sch bete fie ja an,” murmelte er, 
„und Alles, was ih ihr von Diebe 
ſprach, ift weit unter dem, was ih 
fühle.“ 

Und nachdem er eine furze Meile 
geträumt, jehte er Hinzu: „Wie bas 
doch fo ſchnell mit mir gegangen ift! 
Zwei⸗ oder dreimaliges Zufammentrefs 
fen bei einer befreundeten Familie — 
ein Walzer ... und ich mar erobert.” 

Die Thür flog auf, Frau Delmor 

erſchien. 

„Geht pünttih!”... ı 

„DB ... 

Sie lächelte: „Sie brauchen fich nicht 
zu entſchuldigen, die Pünktlichkeit ift 
für mid) ee Und da Bes 
ter, ängjtlich fie firtrend, bor ‚ihr ftand, 
fick fie fi grazidd auf einen Yaus 
teuil neben dem Kamin nieder, lud 
Senen durch eine Handbeivegung ein, 
ihr gegenüber Plab zu nehmen, und bes 
gann: „Vor Allem muß ich Ihnen ges 
ftehen, daß der Gedanke, die Ihrige zu 
werben, mir gar nicht mikfält. ä 

„ad“... Schon leuchtete e8 auf 
dem Geficht des Berliebten. 

„Sie find zweiunddreißig, ich Bin 
breiundzivangig Sahre alt. Sie find 
unabhängig; ich bin e8 auch. Wir ger 
hören verfelben Gejelihaft an, haben 
denſelben Bekanntenkreis. Nach dieſer 
Seite hin iſt alles glatt.“ 

Neues Leuchten * dem Antlitz des 
Bewerbers. 

„Außerdem,“ bemerkte Frau Dels 
wor, „habe ich, fehr früh ſchon Wittwe 
geworben, nicht die Neigung, einfam 
meine Tage zu verbringen, ich denke in 
ber That daran, gelegentlich mich wie— 
ber zu verehelichen.“ 

„Sehr gut.“ 

„Und — warum follte ich es Ahnen 
verheimlichen? Sie gefallen mir in je- 
der Beziehung.“ 

„Wie mich das glücklich macht!” 

„Ich glaube, daß Sie mehr als tr> 
gend ein Anderer die Eigenfchaften has 

— 

„Das iſt ja himmliſch!“ 

„Es iſt mir nicht entgangen, daß 
meine beſcheidene Perſon auf Sie Ein- 
druck machte, und eine Frau bleibt in 
ſolchem Fall nicht unempfindlich.“ 

„Herrlih! Herrlich!“ 

„Ich mill aufrichtig geftehen, daß in 
mir ein Gefühl erwachte, dad dem Ih— 
rigen entfpricht, und da ich einmal zu 
beichten angefangen habe, muß das 
—— heraus: Ich glaube Sie zu lies 

en.‘ 

Peter küßte ihr die Hände, 

„Zheure Charlotte!” 

Doch dieſe zog fie haſtg zurüd. 

„Ich bitte Sie, Geduld, noch iſt 
nichts entſchieden.“ 

„Wie? Sie lieben mich, und nichts 
iſt entſchieden?“ 

„Gewiß liebe ich Sie, aber ich muß 
ya willen, ob Sie mich ernitlich lie— 

en.” 

Iroß ber Feierlichkeit der Stunde 
wäre Peter beinahe in ein helles La— 
chen ausgebrochen. 

„Run, das ift aber großartig! Ich 
flehe um Ihre Hand, zittere ausFurcht, 
diefelbe nicht zu erhalten... und Sie 
zweifeln noch an meiner Aufrichtigfeit? 
Was fallt Ahnen denn ein?... Sie 
fagten’3 ja felber vorhin: Wir Beide 
befinden uns in unabhängiger Lage, 
find gefellfchaftlih einander ebenbür= 
tig. Sie fünnen unmöglich annehmen, 
daß mich ein materielles Intereſſe zu 
Shnen führt...” 

Frau Delmor fehüttelte leicht ben 
Kopf. 

„sh glaube gern, daß Sie mir zu— 
than find... Sit diefe Liebe aber auch 
ernit und dauerhaft? Das möchte ich 
wiſſen, bevor ich mein Leben an da3 
Ihrige fnüpfe. Ein junger Mann be— 
gegnet einer jungen Frau. Gie gefällt 
ihm. Er gefteht es ihr. Bei der Er- 
öffnung geräth er im’3 Feuer und 
glaubt ſelbſt feit an feine Liebe. Doch 
melche Garantie hat die Frau für deren 
Beftändigkeit? Vielleicht ein Stroh: 
feuer!... Auch mir müffen darüber 
Har fein. Beweiſen Sie, daß Sie mich 
wirklich Tieben, und ich gehöre Ihnen. 
Aber bis dieſer Beweis mir borliegt, 
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Dr. E. N. Flint, 

180 Dearborn Str. 

22-jährige Erfahrung. 
war feit neunundzwanzig Jahren bruchleidend und 5*8 — tragen. Ich möchte allen 


Geht su Dr. Fuͤnt, 
ohne dab Id et 
wunderbare Kur. Gr ift gerade fo freundfi 


würde lieber $100 herge 


Beachtet! : d Tod herbei 


bedrohen. Gebt Acht. Wenn Euer Bruch 
rittlere und große 


der dv 
Hedermann 

eg oder per Poſt ſchick 

lung koſtet Euch iveniger als Sr 


ein Bruchband nur zeitweilig Lind erung bringt. 


RUCH 


Kein Meffer — Keine Schmerzen — 
Kein Zeitverluft | 


Die letste Gelegenheit 


von Bruch billig kutitt zu werden. 


eder Bruchleidende muß einfehen, 


Bruälebenden jun, wo fie furirt_ werden können, fo daß fie nicht jo wie ich zu 


ereits groß fit, fommt fogleih zu uns, 
Brühe für kurze Zeit gu niedrigen Gebühren. Kommt jest, 
ge en Gebühren zu Rute machen wollt und von Bruch zu einem niedrigen Preis geheilt zw erben, 
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VIENNA MEDICAL INSTITUTE 


Nr. 130 Dearborn Str. (Sister 5ter) Ecke Madison Str. 


ech ſtunde esse von 9 Vorm. bis 6 Abends. Die Offices find offen Montag und Don« 
9 Uhr, und Sonntags von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags. 








gebietet mir die Vernunft Zurüdhal- 
tung.“ 

„Aber!“ 

„Ich bin unerfhütterlih... Einen 
Beweis will ich haben!“ 

„aber um Ihnen die Macht meiner 
Liebe darzuthun, bedarf ich einer Ges 
legenheit ... ich kann doch nicht Ihre 
Wohnung in Brand ſtecken, um ſie 
aus den Flammen zu reiten... Ich 
kann Sie nicht ins Waſſer werfen, um 
Sie mit Gefahr meines Lebens her» 
auszuziehen.“ 

„Das mwäre auch noch fein jtrenger 
Beweis. Schon mander brave Mann 
hat eine Frau aus den Yluthen geret= 
tet ohne die Abſicht, fie zu heirathen. 
Muth und Liebe find nicht daffelbe.” 

Wie eindringlich Peter Brind auch 
bat — er’erreichte damit nichts. 

„Einen Beweis,“ mwieberholte Frau 
Delmwor, „und Sie haben meine Hand, 
aber auf diefer Forderung beitehe ich, 
ich muß den Beweis haben.“ 

Trübfelig verabfchiedete ſich der ar— 
me Peter. Zwei Monate waren ver— 
gangen, und die Angelegenheit ſtand 
auf dem alten led. Peter Brind 
hatte Frau Delmor da und dort geje 
hen, hatte fie auch gebeten, den ſchreck— 
lichen Beweis ihm zu erlaffen. Um— 
ſonſt. 

„Kämen Sie doch um Ihr ganzes 
Vermögen,“ jammerte er, „Sie ſollten 
ſehen, daß Sie für mich trotz Ihrer 
Armuth dieſelbe blieben.“ 

„Ein ſchöner Liebesbeweis,“ ant— 
wortete ſie, „die einfachſte Nitterlichkeit 
verlangt, einer arm —— Frau 
das Wort zu halten, das man gegeben, 
als ſie noch im Reichthum lebte. Jeder 
anſtändige Mann wird in einem ſol— 
chen Fall nicht zaudern.“ 

„Aber was ſoll ich?“ 

„Das iſt Ihre Sache, Freund; ſu— 
chen Sie!“ 

Peter ſuchte und quälte ſich. Er 
durchſtöberte die leidenſchaftlichſtenRo— 
mane, um eine Situation zu entdecken, 
die der ſeinen glich. Vielleicht bot ihm 
die Phantaſie eines Dichters die Lö— 
fung... 

Er träumte von allen möglichen 
Abenteuern, dachte an Ritter, welche zu 
Ehren ihrer Dame die größten Gefah— 
ten beftanden. 

Leere Träume... 


Der Winter nahte fich feinem Ende. 
Der Pläne müde und die Hoffnung 
preiögebend, jemals eine That zu boll» 
bringen, melche die Angebetete von ſei— 
ner tiefen Liebe überzeugte, verfant 
Peter Brind in Entmuthigung; er 
mochte nicht weiter fuchen. 

= kam eine8 Tages zu Frau Del- 


Wwiederum öffnete ihm ein Dienſt⸗ 
mäbchen. 


„sit Ihre Heerrin daheim?“ 
‚na, mein Kerr, eben kehrte fie zu» 


Der Salon öffnete fih dem Gaft. 

„Ste hier?” rief Frau Delmor, ihm 
entgegenfchreitend. Ich habe Gie 
nicht zu biefer Viſite ermächtigt und 
muß Sie bitten, fünftig die Etiquette 
nicht zu verlegen, man febt fich bem 
Gerede aus.“ 

„Sie haben mir mohl etmas Wichti⸗ 
ges mitzutheilen?” fragte fie, ftch neben 
ihn ſetzend; „oielletcht endlich den Be⸗ 
weiß?“ 

„Ach nein, tm Gegentheil, ich ver- 
zichte darauf.“ 


„an!“ 

„O ja,“ ſprach er ernft, „ich habe den 
ganzen Winter durch ftubirt, Gott 
weiß, mit melcher Leidenfchaft...... 
Nichts wäre mir zu ſchwer gemefen... 
Doc das Verhängniß ließ mich nicht 
entbeden... Und ich fehe wohl, daß 
Alles verlorene Liebesmüh' tft... An⸗ 
bererfeit3 mwirb diefe emige Ungewiß⸗ 
heit, wird biefes Fieber unerträglich; 
es ift de8 graufamen Spiele genug... 
Beffer, ich entfage und verſcheuche da⸗ 
mit die marternde Unruhe. Löſen 
wir das Verhältniß; ich merbe mich 
beftreben, zu bergeflen... Leben Sie 
wohl. ch gehe... um niemals wie⸗ 
ber Ihnen zu nahen.” 
> ſich — ſetzte er hinzu: 
en will ich freilich meine 


m 








Sie —— ſich mir 


„sch nehme nichts zurüd... Ob 
Sie mich liebten oder nicht liebten... 
In Ihrer Bedingung ftedte eine Grau⸗ 
famteit... Doch nun find wir mit 
einander fertig; mein Entſchluß iſt 
feſt, ich weiß, woran ich bin mit mir. 
Und auch mit Ihnen. Ihr Betragen 
— einer Kokette ...“ 


„Ich kann's nicht anders nennen... 
Eher könnte ich beifügen... Doch wo— 
zu? Ich bin Ihnen ja doch ganz 
gleichgiltig, nicht wahr? Adieu, Frau 
Delwor! Diesmal für immer.“ 

Er ſchritt zur Thür Bin. 

Die Frau mar niedergefchmettert. 
Solche Rüdfichtslofigkeit! Empö— 
rend! 

Es wallte zornig in ihr. 

„Gute Reiſe, wenn es denn ſein 
muß!“ wollte ſie rufen. 

Aber — o Weib — was ging in ihr 
vor? 

Jetzt, da er ihr ſchroff kündete, kam 
es in ihr zum jähen Umſchwung. 

Jeden Widerſtand aufgebend, jede 
Reſerve vergeſſend, all ihre Eigenliebe 
überwindend, eilte ſie ihm nach, hielt 
ihn feſt, und über ihre Lippen fprudelte 
eg: 

‚Nein, nein... Peter, bleibe bei 
mir. Ich liebe Dich ja!“ 

Und Beter war nicht unbarmherzig. 

„Du Tiebjt mich?“ fagte er, fie an 
ſich ziehend. „Liebe, liebe Charlotte!“ 

Ein Freudenrauſch erfüllte ſieBeide. 

Wie es denn immer zu geſchehen 

pflegt, grübelten die beiden Verlobten 
nach, wie Alles Ir -- 1... 
hatte doch ge,w.voren,“ ſagte Frau 
Delwor, „es follle nicht ohne einen ges 
wichtigen Beweis abgehen... Aber 
nun begreife ih... So lange ich fel- 
ber zögerte, verlangte ich von Dir et» 
was Großes... Doch in bem Au⸗ 
mir geworden, da war mein MWiber- 
ftand dahin. 
deren, die Kraft der eigenen Liebe ent= 
ſcheidet zuletzt!“ 
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Die Frangofenzeit im Rheinland, 


Wer das Düffeldorfer alte Rath» 
haus fennt, weiß, daß in einer Niſche 
des Uhrthurms eine Themis ſteht, die 
in der ausgeſtreckten Linken die Wage 
der Gerechtigkeit hält, während die 
Rechte das Schwert der Gewalt trägt. 
Nun fam der 15. Auguſt 1806 und 
mit ihm die von den Behörden bis in 
Hleinfte geregelte erftmalige Feier des 
Napoleonfeftes, des Namenstages des 
Franzoſenkaiſers, der feit dem 15. 
März 1806 Herr des Bergifchen Lanz 
des war. Tags vorher waren Arbeiter, 
alfo Leute aus dem Volte, bi3 zum 
Dunkelwerden beichäftigt, am Rath— 
haus den vorgejchriebenen Blumen= 
und Lichterſchmuck anzubringen. Beim 
Sonnenglanz des Feſttages gemahrte 
dann die ſchmunzelnde Bürgerfchaft, 
daß ber ertra fein verzierten Rath 
bausbame der linfe Arm mit ber 
Mage der Gerechtigkeit fehlte und fie 
nur no dag Schwert der Gewalt 
trug. . Aber auch die Behörde fühlte 
ob biejer Prife von ſcharfem Düffel- 
borfer Moftert ein unangenehmes 
Prideln. Es gab „au nom de l’empe= 
treu”, deffen Empfinblichteit man auf's 
äußerfte zu jchonen bemüht mar, eine 
beillofe Unterfuchung über diefen, mie 
die „Sroßherzoglih Bergiſchen Wö— 
chentlichen Nachrichten“ bemerken, ein⸗ 
zigen Mißton, der die Feier ftörte, In⸗ 
deſſen kam die damalige Düſſeldorfer 
Kriminalpolizei zu keinem anderen 
Ergebniß, als dem, daß der entſchwun—⸗ 
dene Arm ber@erehtigteit höchſtens ber 
unbeabjichtigten Unvorfichtigfeit eines 
der mit der Ausfhmüdung der Rathe 
hausfront befhäftiaten Arbeiter zum 
Opfer gefallen ſei und die Thatſache 
keineswegs eine politifche Bosheit im 
fich berge. 


— Monolog. — Ob etwa deshalb 
weil Gott das Weib aus einer Rip 
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———— e jo gern Rippenftö 
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‚gerauft!” 


daß dieſe liberale Offerte, Bruch 
au niedrigen Gebühren zu heilen, nur für furze Zeit gemacht werden kann. 
erte endet am Montag 
ie legte Minute, 
— werden können. Sprecht ſogleich vor, wenn 

ethode geheilt werden un ohne Schneiden, ohne 
Abhaltung bon der Urbeit. 


„Ich will Bruchleidenden 
jagen, wo jie furirt werden 


genblide, da ich heiß empfand, was Du 
Nicht die Liebe des An⸗ 
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verurſacht die größte Genfation in unferer Gefchichte — durch Of— 








ferirung von Merthen melche 
neuen Rekord aufjtellen — weil 
faufsartitel führten — Immer 


in Bezug auf Niedrigfeit einen 
MWoolfs nur 
noch ausgezeichnete Varietäten — im— 


die allerbeiten Ver— 


mer noch Gelegenheiten zum Sparen die fonft fein Laden bietet. 


Feine reinmollene Morfted, Caſſimere u. Che— 
viot⸗Anzüge für Männer, in den begehrten 
gejtreiften und Plaid-Effetten, — in Grau, 
Braun, Olive, Tan und Mode, mit fancy 


| NAenderungen 
foftenfrei 
ausgeführt 


Euff Vermel, jtritt Handgefchneiderte An— 
züge, in allen Größen, 34 bi3 48, für nor= 
male, forpulente und ſchmächtige Män- 
ner, nicht alle Größen von jeder Facon, 
denn dies find einzelne Partien bon 


Woolfs $15, $18, $20 Ans 8 50 


züge, Auswahl Montag zu. 


Schwere reinwollene Protector-Ueber— 


zieher für Männer, gemacht aus ein— 
fachen ſchwarzen und Oxford grauen 
reinwollenen Cheviots, hochſtehender 
Militärkragen, halbanſchließender Rü— 
cken, einbrüſtige Facon, extra langer 
Schnitt; alle Größen von 34 bis 42; 
Ueberzieher von Woolfs $15 und $18 
Partien, ſpeziell 

morgen zu 


Feine reich dunkelbraune Herringbone 


Cheviot Winter-Ueberzieher für Män— 
ner, mit paſſendem Tuchkragen, — 50 
Zoll lang geſchnitten, Doppel-Warp— 
Futter, Satin Aermel-Futter, Größe 
34 bis 44, Die Ueberzieher für „welche 
Woolf $15.50 verlangte, und welche es 
auch vollkommen werth find, 42 
6.98 


für morgen zu 


Ruſſiſche und Satlor Blouſen Anzüge für Knaben, gemacht aus einfachen blauen 
Cheptot3 und fanch Miſchungen, vorzüglich gemacht, denn dies 1 39 
find die Anzitae, für melde Woolf $2.98 verlangte, Auswahl. . . L+ 


Eclipje Clothing Companys $5.00 
fange Ueberzicher für — 89 
ben, für +®e 

Rojenthals $5 Cheviot —— 98 
ben Reefer-Ueberzieher. .. + 


Ioan Frank Co.'s $6 rufft- 3 98 
fchelleberzieber f}. Knaben, ®&+ 


Kniehoſen für Knaben, von quten, dauerhaften Cheviots und Caffimeres 
‚Sabre (mur zwei Paar an jeden Kunden). 
39x, ineziell, BE A ae re s 


madıt, Größen 4 bis, 15; 
Woolfs Preis 





Daube-Cohn Co.'s $9 rui- m 98 
ſiſche Knaben-Ueberzieher + 


$7.00 doppelknöpfige Knickerbocker 


blaue Serge-Anzüge für 3 48 
Knaben, bier morgen fir. + 
4.48 


$8 Ddoppelfnöpfige Knicker— 
boder-Anzüge fiir Anaben 
ge⸗ 


Woolf's ganzes Männerkrachten-Vager 


Woolfs ſämmtliche 506 Band Tecks und 
ſeidene Four-in-Hand Ties, 
neueſte Effekte, morgen mır. 250 
Woolfs ſämmtliche 75c import. 35 c 
fanch Halbitrümpfe, nur.... 9] 
Woolfs jämmtliche 50c m» Inc 
Halbitrümpfe, ſpeziell 9] 
Moolf3 jäammtliche 75e Spen Enb 


CE an in2 s - 
Four⸗in⸗Hand⸗Ties, ſpegiell 3 
für 5c 





Woolfs ſämmtliche $4, $3.50 und $3 
Touriſten-Hemden, mit weichemKra— 
gen und Manſchetten, einige leicht 
beſchmutzt, ein —— 48 
Bargain, für 

Woolfs ſämmtliche $1.00 Open End 
feidene Four-in-Hand Ties, 
ein Bargain zu 

Woolfs ſämmtl. 50c Elaitie WebHoſen— 
träger, vergold. Schnallen "97 
geiteppte Leder-Enden, jpez. Hl« 








Ein fahrender Künftler. 


Skizze ton Guftab Wied. 


Es regnete fo gefegnet mild und ge— 
trade herunter, und ich hatte meine 
ftaubige, wintertrodene Palme genom= 
men und fie auf das Steinpflajter vor 
der Flurthür gejtellt. 

Es war fo ein richtiger, delikater 
Frühlingsregen, ver die Luft mit dem 
Duft von morichen Bäumen und 
feuchten Laube, non fnofpenden Blü- 
then und feimendem Gras und dun— 
felbrauner, dampfender Dammerbde 
erfüllt. 

Stunde auf Stunde hatte es ge= 
vegnet, aber es war auf den Megen 
und den Gängen bes Gartens gerade 
ebenfoviel Waſſer zu jehen mie bot» 
ber, fo durftig war die Erbe. 

Als es fieben Uhr wurde, erhob ich 
mich von meinem Schreibtiſch, um die 
Pflanze zu holen, die nun ſeit Mittag 
dageftanden und fich in biefem fri— 
fchen, triefenden Sturzbad erquidt 
hatte. Sch freute mich geradezu darauf, 
fie wieder hineinzubefommen, damit 
fie etwas von dem mürzigen Wohlge— 


ruch des Negens mit fich in’3 Zimmer | 


bringen könnte. 
Ich ging durch das Entree und öff⸗ 
nete die Thür zum Treppenflur. Dann 


blieb ich ftehen, denn auf der Stein= | 


Stufe vor der Fluthür ſaß eine merf- 
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würdige, zufammengefunfene Geitalt. 
Sch konnte ihren Rüden ſehen, ber ei- 
nen Bogen bildete, und jah ihren 
Kopf, der gegen die Bruft vornüber 
geneigt war. Auf dem Kopf ſaß eine 
hellbraune, verſchoſſene Mütze bon 
grobem Filz, und unten am Mützen— 
rand entlang jah ein Kran; meißer 
Haare hervor, die aanz über den Rock— 
Kragen hinabhingen. Er ſaß gewiß 
und fchlief, der alte Kerl. Die Thür 
hatte geknirſcht, als ich fie auffchloß, 
aber er hatte ſich nicht gerührt. Ich 
ſchlich mich dicht Hinter ihn und beugte 
mich über feine Schulter. Ja—a, er 
ſchlief. Ich guckte an ihm herab... Es 
war ein altes, altes Geſicht, runzlig 
und eingefallen, aber mit einem kla— 
ren, hellen, zart röthlichen Teint, wie 
man ihn zuweilen bei Kindern und 
leichtlebigen Männern und Frauen 
treffen fann. Der Alte ſaß ein wenig 
ſchräg und ftügte die eine Schulter ge— 
gen den Ihürrahmen. Die Füße was 
ren in den Anien hinaufgezogen und 
die Hände waren unter den Knien ge= 
faltet. Der Mund ftand halb offen. 
Ein tleiner, feiner Mund mit blaffen, 
jhmalen Lippen, und er athmete 
gleihmäßia und jicher und ruhig, als 
üße er zu Haufe in der Kachelofenede 
m- Lehnituhl feiner Großmutter. 

Ach beſchloß, ihm meiterfchlafen zu 
laffen. Es ſchien mtr, als könne ih 
ihm anfehen, daß er ſich fo mohl 
fühlte und feinen Schlaf recht genof. 
Nicht gerade, weil er müde und abge= 
zadert war, ſondern teil es ihm bireft 
ein Vergnügen * 3 ——— 
anf einer Steinftufe zu ſitzen und, mt 
a of —* tpfoften ges 
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Und dann war er ja auch fo tief un— 
ter den Dachrand gefrochen, daß nur 
feine Stiefelfpigen herausragten. 

Sch wollte mich aljo wieder hinein- 
fchleihen, aber indem ich mi von 
ihm zurückbeugte, puffte ich ihn mit 
meinem einen Knie in den Rüden. 

Er erwachte und hob lächelnd das 
Antlit zu mir empor. 

„Ich habe wohl geſchlafen?“ ſagte 
er und rieb ſich die Augen. „Ich bitte 
um Entſchuldigung, wenn der Herr 
hinauswollen, aber ich ſtehe gleich 
auf.“ 

„Danke, danke, gar nicht nöthig.“ 

„Ja, aber ich muß doch auf, denn ich 
habe wahrhaftig keine Zeit, hier zu 
ſitzen und zu bummeln. — — — Das 
wird wohl am ſchlimmſten gehen,“ 
fuhr er fort, indem er einen vergebli— 
chen Verſuch machte, ſich zu erheben. 
„Ach, wollen der Herr die nicht hal— 
ten,“ bat er dann und reichte mir eine 
Violine zu, die unten in einem Futte— 
ral aus weißbuntem Kalbleder lag. 
Ach hatte fie vorher nicht beachtet, da 
er fie forafältig unter feinem Rod ver— 
borgen hatte. 

Sch nahm die Violine und der Alte 
fam wieder auf die Beine, indem er 
fih an dem Thürrahmen feithielt und 
ſich fo aufrichtete, 

„Darf ich nicht helfen?“ 

„Dante,“ lächelte er, „ich bin ſchon 
oben.” Er hatte ein Baar große, klare, 
hellblaue Augen, die wie der reine 
Sonnenſchein und Frohlinn ausfahen 
—ſolche Augen, mie man, jie bei fröh— 
lichen, fptelenden Rindern findet. 

Dann machte er ein paar Schritte 
vorwärts, und ich fah jett, daß er bie 
Füße nicht mehr als eine qute PViertel- 
elle auseinanderfegen fonntee Und 
dann war er fo x-beinia, daß an ber 
Innenfeite feiner Beinkleider oben an 
den Anieen zmei längliche Stüde Leber 
aufgenäht waren, die zum Abjchaben 
dienten. 

„Sa, ich bin etwas fhlecht zu Fuß,“ 
faate er, als er meinen Blick bemerfte, 
„und ich bin von Koſter bis hierher 
gegangen, und nun find die Beine 
wohl auch ein bischen fteif geworden 
von der naſſen Treppe.” 

„Wollen Sie nicht in’3 Zimmer 
kommen,“ fragte id, „und fih ein 
bischen auf einen Stuhl ſetzen?“ 

„Ja, danke,“ nidte er, und feine 
Augen leuchteten dankbar. „Ja, dante 
ſchön, dann fann id) ja aud) die Freun— 
din da drinnen ein bischen abtrodnen, 
fall3 fie vom Regen etwas feucht ge— 
worden ijt.“ 

„Bitte Schon,“ ſagte ich und machte 
dem Mann die Thür auf. „Wollen 
Sie die Violine nehmen, ich muß eine 
Blume bereinholen, die draußen fteht.” 

Der Alte hob Tanafam da3 eine 
Bein von der Steintreppe, darauf hielt 
er fih am Treppenpfoſten feit und zog 
das andere hinterher. 

„Treppen und fo mas,“ jagte er, 
„das ift ja das Allerfehlimmite für 
mich.” „Ach kann's nicht begreifen, 





Koſter hergeben tonnten.“ 
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„Ach, das jind Kleinigkeiten, wenn 
e3 den ganzen Weg lang geht.“ 

Dann nahm er mir die Violine ab 
und fragte: „Sit es da drinnen?“ 

„5a,“ ſagte ih, „das Zimmer 
rechts. Und er fchleppte die Füße über 
die Thürſchwelle und ging hinein. Als 
ich einen Augenblick jpäter mit meiner 
Palme bineinfam, ſaß er auf ber 
Chaifelongue und hatte die Violine 
aus dem Futteral genommen und 
trodnete fie mit einem rothbunten Ta— 
fchentuch ab. 

„Sie hat doch feinen Schaden er— 
litten?” fragte ich. 

„Kein, fie ift nur ein bischen naf 
auf dem Hals geworben. Nee — für 
die muß ich mirflich eher forgen, als 
für mich,“ fuhr er fort; „denn käme 
ihr was zu, dann fönnte ich wohl aud) 
gleih Adieu jagen.” — — „Das ift 
übrigens eine hübiche Pflanze, die Sie 
da haben.“ 

„sa,“ fagte ich und ftellte die Pal- 
me auf den Tiſch vor das Feniter. 
„Und jehen Sie nur, wie frifch fie vom 
Regen geworden tft.“ 

„sa,“ nidte er und nahm ein Stüd 
Harz aus der MWeftentafhe und be— 
gann den Violinbogen damit zu be- 
jtreichen, „mir gedeihen ja alle, wenn 
ir in die Natur hinaugfommen.“ 

Sch fegte mich auf den Stuhl an 
meinem Screibtiich, jo daß ich den 
Alten mir gegenüber hatte. Er klemmte 
die Violine oben zwiſchen Kinn und 
Bruft feft und begann die Saiten ab- 
zuftimmen. Das eine Bein hatte er — 
die Götter mögen wiſſen, wie er es 
fertiggebracht hatte — über das an— 
dere gefchlagen, und ich fonnte feine 
meißtwollenen Strümpfe zmwifchen ben 
etwas kurzen Beinktleidvern und den 
Schnürſchuhen fehen. 

„Wiffen Sie etwas von dem neuen 
Afliftenten drüben beim Bürgermei- 
ſter?“ 

„Nein.“ 

„Ja, denn mit dem alten ließ ſich ſo 
leicht umgehen. „Spielen Sie nur im— 
mer zu, Conradſen“, ſagte er immer, 
ſobald er mich ſah, aber die Jüngeren 
ſind ja immer ſchärfer, ſobald ſie in's 
Amt kommen.“ 

„Wollen Sie denn die Erlaubniß 
haben, hier in der Stadt zu ſpielen?“ 

„Ja, gewiß doch, das will ich frei— 
lich,.“ ſagte er, „und bei den Dorf— 
ſchulzen draußen auf dem Lande; aber 
damit hat's ja gar nicht ſolche Eile.“ 

Nun begann er zu ſpielen. Er ſchlug 
den Takt mit dem Fuß auf den Boden 
und bewegte den Oberkörper faſt zir— 
kelrund. 

Es war die Melodie zu „Laßt uns 
wandern“, die er jpielte. Er ſchloß die 
Augen und mwiegte den Kopf ein wenig 
bin und her und verfah fein Spiel mit 
vielen jeltjamen Iremulanten und 
Schnörkeln. Nun fonnte ich ihn recht 
in Nugenfchein nehmen: Er hatte lan- 
ges, meiches, weißes Haar, das glatt 
über den Gcheitel hinaufgeftrichen 
war und ihm über den Naden hinab: 
hing. Die Stirn war hoch und ohne 
Rungeln, die Nafe groß und etwas 
gebogen, und Nugenbrauen und Au— 
genmimpern waren dicht und dunkel, 
fait Schwarz. Jetzt, als er fpielte, er= 
Ihien eine feine Röthe auf feinen 
Wangen und ein leiſes, entzüdtes Lä- 
cheln auf feinen Lippen. 

Ich münfchte, ich hätte einen Zeich— 
ner im Zimmer gehabt oder auch nur 
einen photographiſchen Apparat. 

„Slauben Sie, daß ich bis morgen 
zum Klint fommen kann?“ fragte er 
und hielt mit der Muſik inne. 

„Es find drei Meilen,“ ſagte ich 
und blicte auf jeine Füße herab. 

„Ja—a — die ſind's freilid — — 
nee, ih muß mohl zwei Tage dazu 
nehmen. Jh will ja auch ein bischen 
für die Bauern unterwegs bier— 
fiedeln.“ 

„Wo ſind Sie 
fragte ich. 

„Ach bin aus Valdby, da wohne ich 
im Winter, aber ſobald die Sonder— 
mark zu grünen beginnt, ſo muß ich 
davon. Dann ſtecke ich Chriſtine in 
den Sack und wir ziehen los.“ 

Er ſtreichelte die Violine, nickte zu 
ihr hinab und macht einige Striche mit 
dem Bogen. 

„Da iſt beſonders ein Baum, an 
den ich mich halte,“ fuhr er fort, „der 
ſteht gerade in der Hecke nach Süd— 
oſten in der Richtung des Karlsberger 
Weges, und wenn dieſer Baum be— 
ginnt, zwiſchen den anderen grün her— 
vorzulugen, dann bekomme ich gleich 
ſo ein wunderliches Kribbeln in den 
Beinen.“ 

Er machte wieder einige Striche 
über die Saiten und ſchlug den Takt 
mit den Füßen, und dann legte er 
plötzlich los mit einem fegenden Wal- 
zer oder Hopſer oder was es nun war. 
Er ſtolperte oft im Takt und ſpielte 
falſch, aber Feuer war in ihm. 

„Ja, nun iſt ja unſereins ein bis— 
chen lädirt, ſowohl oben wie unten,“ 
begann er wieder, als der Tanz zu 
Ende geſpielt war; das iſt ſeit meiner 
Krankheit im vergangenen Jahr. Und 
die Frau, bei der ich drinnen in Vald— 
by wohne, predigte und machte ein We— 
ſens, um mich zu bewegen, zu Hauſe 
zu bleiben. Aber das half gerade was! 
Chriſtine und ich, wir ſind nicht ſo zu 
halten, wenn der Kiebitz auf den Wie— 
ſen ſchreit.“ 

Er legte die Violine wieder unter 
dem Kinn an und ſtrich einzelne Töne 
aus. Und nun fuhr er ununterbrochen 
fort, ſeine Rede mit Bruchſtücken und 
Reſtchen von Liedern und Tänzen zu 
begleiten. 

„Ob wohl die alte Marie Anderſen 
noch ihr Speiſehaus da oben hat?“ 

„Das weiß ich wirklich nicht.“ 

„Ja, denn da pflege ich immer zu 
wohnen, wenn ich hierher komme. Es 
ſind nun fünf Jahre her, ſeit ich das 
letzte Mal hier war, und wäre es nicht 
um des Felſenufers wegen, ſo glaube 
ich wirklich, ich hätte mir an Fünen 
und Jütland genügen laſſen in dieſem 
Jahre; denn es iſt ja ein tüchtiger Um— 
weg, dies hier.” 

„Wollen Sie denn auch nach Fünen 


eigentlich her?” 


3a, es ift ja 


— 


Sommermartt in 
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Svendborg im nächſten Monat! Und 
dann gehe ich über Odenſe nach Fre— 
dericia und weiter nordwärts, und 
dann pflege ich mit „Balder“ erſt im 
Monat Oktober von Friedrichshafen 
nach Hauſe zu ſegeln — ach, mich 
läßt ja der Kapitän gratis mitlau— 
fen,“ ſchloß er — „ſonſt ging ich wohl 
den Weg ein bischen früher zurück.“ 

„Sehen Sie immer?“ 

„Rein, ach nein, ich fahre ja auch 
oft mit den Bauern! Sie fennen mich 
an all den Stellen, mo ich hinfomme.“ 

„Fahren Gie niemals mit der 
Eiſenbahn?“ 

„Nein, das neumodiſche Fahrzeug 
kann ich nicht leiden! Ich hab' es ein— 
mal gemacht von Odenſe nach Svend— 
borg, aber da kamen wir mit der Lo— 
komotive aus dem Geleiſe, und nun 
will ich gewiß nichts mehr damit zu 
thun haben! Waren Sie in Skagen?“ 

„Nein, leider nicht.“ 

„Ja, denn ich habe gehört, daß es 
da oben ſo von Malern und Künſtlern 
und ſo was im Sommer wimmeln 
ſoll; und das iſt ja eine geſegnete 
Menſchenklaſſfe im Geldausgeben, 
wenn ſie welches haben. Ob ich nicht 
auch da oben hinrutſchen ſollte, nun ich 
einmal im Zug bin?“ 

„Ja, Sie könnten es ja probiren.“ 

„Wiſſen der Herr,“ ſagte er dann 
plötzlich und legte den Kopf auf die 
Seite und hielt mit dem Selbſtakkom— 
pagnement inne, und es war das erſte 
Mal, daß ich eine kleine Wolke in ſei— 
nen Augen ſah. „Es iſt nun doch 'ne 
Quölerei, das Altwerden! Denn felbſt 
wenn man den Humor behält, ſo merkt 
man's doch immer in den Gliedern.“ 

Ich blickte unwillkürlich auf ſeine 
armen, elenden Beine herab. 

„Ja,“ ſagte ich, „aber Sie ſind ja 
nicht ſo alt.“ 

Manu ich bin 72.” 

„Was find Gie?“ 

„12“, wiederholte er 
über meine Ueberrafchung. 

„Das würde man hnen nicht ans 
ſehen.“ 

„Na,“ lachte er vergnügt, „und 
hätte ich nicht die verdammten Beine, 
jo wäre ich, weiß Gott, auch felbft im 
Stande, darauf zu ſchwören, daß es 
eine Lüge ift.“ 

„128“ 

„3a, und in den lebten 47 Jahren 
jeden einzelnen Sommer gemwanbert. 
Ich habe ja zu Anfang viel mit meiner 
Familie ausgehalten, denn gefpielt, 
das habe ich ja immer; aber fie moll- 
ten mich ja zu einem Handwerk haben, 
und jo wurde ich denn auch Schnei- 
der, unter der Kondition, daß fie mir 
Chriftine zu Erb- und Eigenthum 
geben, denn fie hat nämlich por mei— 
ner Zeit dem Großvater gehört. Aber 
als ich fie nun mit dem Sad und dem 
Ganzen befommen hatte, fo rannte ich 
ja freilich dem Meifter davon und 
Ipielte zu Yan; und Masterade auf 
den Bällen, und wo es gerade nöthig 
war. 

„Aber dann bekam ich das auch fatt 
und fo begann ich in einem Sommer 
zu wandern. Und es gibt wirklich fei- 
nen Winfel in Dänemarks Gauen, in 
dem ich nicht gebierfiedelt habe, wenn 
ich nicht eben gerade Bornholm mit- 
rechne.“ 

„Aber denken Sie nicht bald daran, 
aufzubören?“ fragte ich. 

„Ach ja, daran denke ich wirklich je- 
den Herbſt, wenn ich mit dem „Bal- 
der” heimfomme! Aber ich wei wahr: 
haftig nicht, was vas ift, denn im je: 
dem Frühjahr, wenn die Bäume fte- 
ben und ſchwanken mit den grünen 
Zmeigen, dann müffen wir beraus.— 
Uber nun wollen wir wieder ein Stüd- 
hen hören,“ fagte er dann und febte 
die Violine in Stellung und fpielte 
ein patriotifches Lied. 

„Wiſſen der Herr, was ich glaube,“ 
begann er dann wieder. „ch glaube, 
daß manche von ung Menfchen fo eine 
Macht in fich haben, für die wir ſelbſt 
nichts fönnen, und diefer Macht müf- 
fen wir gehorchen, fonft befommen wir 
feinen Frieden in die Geele. IInd mas 
fann’3 uns nüßen, wenn irgendein 
andrer anhebt und fagt: fo und fo 
follft Du fein und jo und fo follft Du 
handeln; Gott bewahre! Es gibt ja 
natürlich welche, die ebenfoqut das eine 
wie das andere werden können, aber an 
denen ift nach meiner Meinung nicht 
viel dran! Und fie haben ja qut reden, 
daß ich hätte auf dem Schneidertifch 
figenbleiben und mein Futter verdie- 
nen follen, indem ich anderer Leute 
Hoſen flide. Aber mögen die's doc, 
die das Blut dazu haben. Ich ver— 
mwehre es ihnen nicht! Aber dann ver— 
lange ih auch für mein Theil, daß fie 
mich jo laufen laſſen, wie ich bin! — 
Meinen der Herr nicht?“ ſchloß er 
dann und blidte treuherzig fragend zu 
mir herüber. 

„Ja—a, natürlich,“ ſagte ich, „aber 
die anderen find doch in gewiſſer Be- 
ziehung die flügften; fie meinen, daß 
man am beiten thut, fich ein wenig auf 
feine alten Tage zu ſichern.“ 

„a, Herr Gott, dann mögen fie'3 
doch, mögen ſie's doch!" ſagte ber 
Spielmann eifrig, „aber wenn ich nun 
meine Freude daran habe, „auf meine 
alten Tage“, wie der Herr fagen, ber- 
umzulaufen und zu Spielen — — und 
es ift doch bei Gott die Freude, auf die 
e3 ankommt!“ - 

„Ja—a, das ift Schon wahr,” fagte 
ich, „aber wenn Sie nun franf wer— 
den und nicht herummandern fönnen 
und fpielen?“ 

„a, ſehen Sie, deshalb fehne ich 
mich gerade fo wild nach dem Som— 
mer,“ nidte der Alte ernfthaft. „Des- 
halb fribbelt und frabbelt es ja gerade 
zu Haufe in. Valdby in mir, wenn im 
Walde die Bäume mit dem Grünmer- 
den zögern! Denn ich habe ja alle 
meine Freunde hier draußen auf dem 
Lande, jehen Sie; und ich habe ſolche 
Angſt davor, daß ich liegen und ihnen 
drinnen in meinem Bett im Winter 
abjterben fol, denn dann können fie 
doch nicht begreifen, mo ich und Ehri- 
jtine bleiben?“ 

„Möchten Sie den lieber hier draus 
het Neben, mätnend Sie, berumtra- 
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gegen 
glühen nicht, 
Büchie mit 10 
ben Schachteln, 
Kocoa, 


1- Pfund-Büchſe 


) per Hazel frifche i 
d. 106; unſere &c Qua- | jinen, ertra ſpez. Werth, 16 


31 Unz. in Packeit, Did. 
6140 Packete Me, Badet, 


Milford German Familv 
unentbehrlich für jeden 
Haushalt, Kiſte mit 60 1 Bid. 


Stücken 2.88; 10 € 
PD. Stüde, 49€ 


gemableier ; 
ſchwarzer Seife 
Unzen Flaſche, Oo 


p, web. i2c | 
— 


Manſion 


Importirte Macaroni oder 
Spaghetti, Die reichhaltigite 
Auswahl in der Stadt zu ci 
nen Speziell niedrigen Preiſe 


für morgen, 11 Pfund 10c 


sl, ver Pid., 
Süße Napel Orangen, au: 
gezeichnete Werth, 3 Dutßend 


Be De 


Feuchtigieit, 
werth 
gro: BT | 

DC 
Gbocofate 
1.15; 


40c 


ihe famenloicho- 


RXAe } 


Büchſen, 





r 


Hazel Brand Mröjerven | 
und Jams, gemadt aus rei- 
ner Frucht und Zuder. reg. Preis 1.95 

5 Pd. Glas Roſe Nars | Verfaufs: 
Hazel Brand Präſerden — | Preis, 

White Cherry, Apricot, | 
Damſon und rotbe Him— 
beeren, reg. Preis 1.25 Das 


Stüd, Werkanfs: 95cC 


Preis, 

1-Pfd. Jars Hazel 
Brand Präſerven, Green 
Gage, Erdbeeren und Gin— 
ger, reg. Preis 3%, 


laufspreis 83. 00 per 2 
Dir., Etüd, 26€ 


5 Bro. 
Brand reine 
reg. Preis 50% Vertaufs 
preis ic: 9 Pn. ars | 
Hazel Aepfel-Butter, 
Preis 35, Ver: 
taufspreis, 


2». 


'reg. Preis 1.25 


— ven, reg. Preis 
fa? 


preis, Flaſche, 


ı faufs: Preis, 
per Flasche, 


! piefled Birnen, 
‚506, Verkaufs: 
Preis 


Steinkrug Hazel 
Aepfelbutter, 


regul. | 
Dr | Preis Mc; Ver: 
2 c taufspreis, 





25 Prozent Rabatt an dieſen 


5 Bid. Roſe Jars Dam- 
jon Präſerven, HazelBrand, Brandy Feigen, 


Rofe Nars 
! pidled Erbſen, Sazel Brand, 


1406; Verkaufs: 
P ID ı 40° ; Verte 
Stitet, Verkaufspreis 93e Preis, 
Hazel Brand Cocktail Oli: | 
Flaſche, Vertaufs- 
Snider's Ovſter 
Ver: | Sauce, reg. Preis 15e. Ver: | 


Pint Jars Hazel Sweet 0. 


Suart Glas Jars Hazel 
riſche Frucht Pfirſiche, reg. of Beef, 4 Unz. Jars, reo. | to 


Sta 


Quart Jars Hazel Brand, Smith's 
regulärer gemacht vv 
das Stück, | Mreie 1.30: 9%T€C \ 
sc Vertaufspreis, « 
Ye | Tertisn 
füke | „ Quartflaihen 


Jars, 


Rufiet, gaifonin' 


SS Quart Jars Hazel Brand | Biſhop's 

24 DEU Mrandn Mfiriiche, reg. Preis | jerpirte 
18c | ze; Vertaufs— 
* Preis, 

a Melbourne 

Cocoa, 1 Bid. VBüchjen, reg. | Gordon 

| Preis 48; Werfaufspreiss | 

) 4 Bid. Büchſen, ven. | G & 
Vreis Preis 2c; 

DD, , | 18c; 10 Büchfen, 
Te | Berfaufspreis, 


reg. 


Armour's Solid Ertract ©. & 


u | Preis, 72; Ver 
II. faufspreis, 


& Go, Re 
ren. 
>, Verlaufspreis 
n * s ruiliicher Thee, 
| Aepfel Kider, regul. Preis, faney detorirte Büchſen, re 
Oc | awlärer Preis Ic, 
| Vertaufspreis, | 
Früchte, 1 
m | Glas Jars, j 
1.15 | ten, reg. Vreis 40, 
Breachfaſt- Verkaufspreis, 


Verfaufspriis, | Bromberren, 
Ce rteg. Preis 50%, 
' Spezialpreis, 
* the Kirichen, 

Ireg. Preis Me, | Preis 
54e Sbhezial⸗VPreis, IT I zu 


ndard Waaren \ 


wrfract 08 Berl, | G. & T. Calves! Foot 
m. R. Smith) Nellies, Sherrp, Cognac, 
w Vort, 2 Unzen delikat und fehr geeignet 
Dg®. | für ſchwächliche Perſonen u. 
260 Rifonvpalenszenten, auch für 
Athleten etc, reg. Preis 
per Jar Me, Spezial Ver— 
taufspreis 30c, ywmw 
per Dugend, 3.39 
G. K D. präfervirte rotbe 
Himbeeren, vegulärer Preis 


50° per Jar, Ver Tec 


taufspreis, 
G. & D. vräſervirte Erd— 


regulärer Preis 350 
ver Jar, Vertaufs- |, 
preis, 41c 

G. € D. präſervirte Dam— 
fon Pflaumen, regs Preis 
0e ver Jar, Ver: Dh 
—— * 37e 


taufspreis, 
G. & D. vpräſervirte rothe 
regulärer 


Johannisbeeren, 


Soc per Jar, 4ic 


reis 


pra 1 
a. | 
allortirte Sors | 
. 

30€ 


| beeren, 


California 


& Dillswort’s 
gaaren 
D. vpräjervirte | 
Pint Jars, | 
Te 
präjertirte | 
Pint Nars, | 














„Isa, gewiß möchte ich das, natür= 
lich,“ ſagte der Alte, „denn drinnen, 
wo all die Schneider und Schuhmacher 
lien und nähen und fich aegenfeitig 
die Finger weafchnappen, wenn fie den 
Faden abjchneiden jollen, da würde es 
fich feiner zu Herzen nehmen, wenn ſo 
ein Zandftreicher hinginge und kre— 
pirte! Sie würden mich nur draußen 
auf dem meftlichen Kirchhof eingraben 
und mich dann liegen laffen, wie ich 
bin. Uber hier draußen, in der freien 
Natur“ nidte er und lächelte zuver— 
fichtlich, „habe ich manch quten Freund, 
ſowohl unter den Ermwachlenen mie 
unter den Kindern, der ein freundliches 
Wort über mich fallen laffen und ab 
und zu ein Blümchen auf mein Grab 
pflanzen würde, wenn der Sommer 
ſich meldete und der alte Conradſen 
und feine Chriſtine drei Ellen unter 
der Erbe lägen und bierfiedelten! — 
Na, aber nun mollen wir noch einen 
flotten Schluß haben,“ unterbrach er 
fih und bohrte die Violine unter das 
Kinn ein. „Ih muß ja in die Stadt 
und Madame Anderfens Logirhaus 
ſuchen.“ 

„Wie viel müſſen Sie nun für die 
Wohnung dort geben?“ 

„Ach, ſo fünfzig Pfennige mit dem 
Morgenkaffee.“ 

„Erlauben Sie, daß ich es für Sie 
bezahle?“ 

„Ja, weiß Gott, das thue ich, dann 
brauche ich es ja nicht,“ lächelte er und 
ſtrich mit einem ſauſenden Wiener 
Walzer los. Diesmal pfiff er den 
Takt dazu. 

Als er fertig war, ſtopfte er Chri— 
ſtine in das Kolblederfutteral und 
knöpfte es zu. Dann ſtemmte er beide 
Hände gegen die Chaiſelongue und er— 
hob ſich. 

„Die Beine, die Beine,“ ſagte er, 
„hätte ich die nicht, ſo würde ich mir 
wohl noch an die fünfzig Jahre durch— 
helfen — na, das geht ja noch,“ fügte 
er hinzu, „lolange e8 nicht ſchlimmer 
it“ — — 

Er ſetzte die Mütze auf, ſteckte Chri— 
ſtine unter den linken Arm und reichte 
mir ſeine rechte Hand. 

„Adieu“, ſagte er, „und Dank für 
die Mark! Nun kann ich ja zweimal 
zu der Madame gehen. — — Ob es 
wohl noch regnet?“ 

„Nein; können Sie nicht die Sonne 
draußen über dem Fjord jehen?“ 

„Doch, doch,“ fagte er. — — „Na, 
abieu, adieu!“ 

„Adieu und danke für den Beſuch. 
Menn Sie auf diefem Wege zurüd- 
aehen, jo fommen Sie doch zu mir ber: 
ein.” 

„Rein, das thue ich nicht.” 

„Ab, Sie nehmen den füblichen 
Weg?“ 

„Ja, denn ich komme niemals zwei— 
mol in einem Jahre!“ 

Ich begleitete ihn durch die Entrée 
und den Treppenflur zur Hausthür. 
Und er ſcheuerte ſich die Treppe hinab 
auf feinen armen, mißgeſtalteten Bei- 





Kor 


Als er auf die Landſtraße heraus: 
gefommen war, drehte er fich um und 
blidte auf den Fjord hinaus, wo die 
Sonne unterging und einen goldrothen 
Glanz über Himmel und Meer und die 
einzelnen leichten Wolfen leate, die hoch 
oben daponjegelten. Und an der feuch— 
ten Straße entlang jtanden Bäume 
und Heden mit leuchtenden grünen 
Blättern und Schößlingen nad dem 
Negen. 

Der Alte holte tief Athem und joa 
begierig die frifche, feuchte Quft ein, 
die von dem Duft fnofpender Blüthen, 
feimenden Korns und ſchwarzer, dam— 
pfender Dammerde gewürzt war. 

Dann wandte er ſein Geſicht nach 
mir um und ſagte — — und ſeine 
großen, hellblauen Augen ſtrahlten: 
„Willen der Herr mas,“ ſagte er, „ich 
fann’3 weiß Gott, nicht verftehen, daß 
nicht alle Gottesaefchöpfe um diefe Zeit 


hier auf der Landſtraße herumren= | 


nen!” 
— ⸗ 


Farbenblindheit und Farben—⸗ 
ſchwaͤche. 


Die neuartige und ungewohnte Form 
des Farbenſehens, die bei genialen 
Malern bisweilen zunächſt viel Aufſe— 
hen und Verwunderung erregt, hat 
nicht ſelten zu der Anſchauung geführt, 
daß die Augen des Künſtlers gewiſſe 
Anomalien aufweiſen könnten, ver— 
möge deren er anders ſehe als der ge— 
wöhnliche Sterbliche. Von Laien und 
Gelehrten iſt beſonders viel über die 
ſogenannte Farbenblindheit von Ma— 
lern geſprochen worden. Dr. Alfred 
Guttmann weiſt nun in einem Aufſatz 
der Umſchau nach, daß die eigent— 
liche Farbenblindheit, wie ſie ſich 
bei 3 bis 4 Prozent aller Männer fin— 
det, die Möglichkeit einer malerijchen 
Wiedergabe der Welt direkt ausſchlie— 
be. Beim Farbenblinden ift nämlich 
der Farbenſinn derartig reduzirt, daß 
er bei den Hauptfarben des Sonnen: 
ſpektrums vom Roth bis zum Grün 
nur eine „warme“, d. h. röthlich-gelbe 
Strede von verfchiedener Helligkeit 
und vom Blau bi zum Violett nur 
eine falt-bläuliche Färbung unterfchei= 
den. Aus den Malverfuhen Farben— 
blinder geht nun deutlich herbor, daß 
folche Perſonen auf Schritt und Tritt 
die größten Farbenvermechslungen be— 
gehen. Ein Maler mit einer derartigen 
Anomalie des Yarbenfinns würde da— 
her nur dem Gelächter der Welt preis- 
gegeben fein. Guttman hat bei den 
Unterſuchungen, denen er die Augen 
zahlreicher Maler unterwarf, nicht ei- 
nen einzigen Fall von Farbenblindheit, 
fondern ftet3 einen völlig normalen, 
meift fehr verfeinerten Farbenſinn ge— 
funden. Dagegen gibt es eine andere 
tppifche Veränderung der Farbenem— 
pfindung, die fogenannte Farben— 
ſchwäche, die mohl immer eigentlich ge= 
meint war, wenn man bei einem Ma— 
ler Farbenblindheit fonftatiren wollte. 
Dieſe Farbenſchwäche, die fich auch bei 
3 bis 4 Prozent aller Männer findet, 
befteht darin, daß das Auge eine etwas 


die einander ähnlichen Yarbentöne be- 
fit. Das farbenſchwache Auge wird 
3. B. in dem llebergang von Gelb zu 
Drange und noch meh: von Gelb zu 
Grün weniger Unterfcheidungen ma— 
chen als das normale, ja Jogar gele- 
aentlich matte orangegelbe Töne mit 
Gelbarün verwechfeln. Bei Farben- 
ſchwäche wird auch die Farbe in größe: 
; rer Entfernung, bei geringer Intenſi— 
i tät oder kurzer Betrachtung jehr viel 
' fchlechter erkannt ala bei normalem 
Tarbenfinn. So fann unter gewilfen 
Bedingungen die Farbenunterfcheidung 
jo ſtart herabgefeßt werden, daß das 
farbenſchwache Auge ähnlich grobe 
Verwechslungen begeht wie das far- 
benblinde. Die Farbenſchwäche gibt 
aber anderfeits dem Auge einen Vor— 
theil, der bejonders für den Maler 
wichtig ift: das Empfinden für Far: 
| benfontrafte wird über die Norm ae: 
fteigert. Sieht alfo ein farbenſchwa— 
ches Auge eine grüne Farbe, die es an 
ſich nicht richtia erfennen, fondern für 
Grau oder Dunfelaelb halten würde, 
neben einer rothen oder röthlichen Far— 
be, fo ertennt es das Grün mit großer 
Sicherheit. So entiwidelt fich bei 
Farbenſchwäche eine Antipathte gegen 
kraſſe Farbenzufammenftellungen und 
ein ſehr feines Gefühl für Yarbenhar- 
monie. Guttmann fennt drei Maler 
mit farbenſchwachen Auaen. Alle drei 
find als ausgezeichnete Kolorijten an— 
erfannt, einer bon ihnen bejitt als 
Träger eines großen Preijes einen 
beim Bublifum mohlbefannten Na— 
men. Bilder von ihm hängen in öf 
fentlichen Galerien — noch nie ijt der 
Kritif oder den Kollegen eine minder- 
werthige Farbengebung bet ihm auf- 
gefallen. Aus der Rubrik der zum 
Malerberuf Iaualichen find alfa 

die bier Prozent der farbenblinden 
Männer auszufcheiden. Für den Kri- 
tifer und den Aunjtbetrachter Freilich 
wird jede Art von YFarbenfinnjtörun- 
gen hinderlich und hemmend erfcheinen. 
Der Farbenblinde iſt zum Kritiker 
gänzlich ungeeignet; ihm fann es paſ— 
firen, daß er ein in warmen Farben 
gehaltenes Aquarell für eine einfarbige 
Zeichnung oder eine Radirung hält. 
Aber auh dem „Farbenfchmwachen” 
werden feinere Nuancen des maleri- 
ſchen Eindruds häufig entgehen. Be- 
fonder3 auffallend iit es, daß Farben— 
blindheit und Farbenſchwäche bei 
‚Frauen faft nie vorfommen. Ueber— 
haupt ift im Allgemeinen der Farben— 
finn der Frauen erheblich feiner als 
der der Männer, 





la 


— Aus der Schule — Lehrer: 
„rischen, fann man aud ein Haupt= 
wort fteigern?* — Frit: „Jamohl!"— 
Lehrer: „So? Welches denn?" — Frig 
(Sohn eines Hauswirths): „Die Mie- 
the!“ 

— Eins “iſt noth. — Redakteur: 
„Bitte, mie heißen Sie?“ — Dichter 
(ftolz): „Wolfgang!” — NRebalteur: 
„Ab, da fehlt nur mehr ber Name 
Goethe — und der große Dichter ift 
fertig!" — 
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(Für die „Sonntagpoft“.) 


Kurze Geſchichten. 


Potpourri von Albert Weiße 


XXVil, 
Wie die „höheren Töchter“ 
gämbeln. 

linfer Polizeichef ijt gewiß ein ge: 
waltiger Wamthaber, vor dem alle 
Diejenigen zittern, die auf verbotenen 
Wegen wandeln. Nur eine Klafje der 
Geregübertreter, die Spieler, zittern 
nicht vor ihm, fie lachen über ihn, und 
mit ihnen lacht die ganze Stadt, wenn 
er in jeinen Ufafen erflärt, daß er die 
Gämbler aus Chicago definitiv ver— 
trieben und das Hazarbfpiel mit 
Stumpf und Stiel ausgerottet habe. 
Das iſt einfach Größenwahn. Selbit 
wenn ihm das Unmögliche gelänge, 
alle ermerbsmäßigen Spieler einzu— 
lochen, alle Spielbuden auszuheben 
und auszuräudern und auf einem 
Autodafe alle Karten, Würfel und die 
anderen Gpielerparaphernalien zu 
verbrennen, der Gpielteufel würde 
den von ihm Beſeſſenen immer wieder 
neue Iempel eröffnen und Dann neue 
Methoden zeigen, mie fie ihm opfern 
tönnten!— 

Mie tief die Spielleidenfchaft dem 
Menſchen im Blute ſitzt und wie erfin- 
dungsreich ihr Geiſt fich erweiſt, diefer 
Leidenihaft zu fröhnen, dafür haben 
mir neulich drei höhere Töchter, die in 
einem öffentlichen Lokale ebenjo viele 
Ice Cream Sodas ausfpielten, einen 
Ichlagenden und dabei äußert amüſan— 


‚ ten Beweis geliefert. — Erfchreden Sie 


nicht, werthe Leſerin! Das öffentliche 
Lokal war fein Saloon ;—man braucht 
fein Iemperenzler zu fein, um es für 
unfchidlich zu finden, wenn höhere 
Töchter Saloons patronifiren — nein, 
e3 war ein hochfeiner Drugftore—und 
das Handwerkszeug, deſſen fie fich für 
ihre Zwecke bebienten, war nit ein 
Spiel Karten oder der Anobelbecher— 
fondern der unfchuldige Adreßfalender 
unferer quten Stadt Chicago. 

Jawohl der Adreßkalender, gewiß 
das allerlegte Dina, von dem man ans 
nehmen dürfte, daß man damit der 
Glüdsgöttin auf den Zahn fühlen 
ann. 

Site ich alfo da in der vorigen 
Woche gemüthlid im Heilandt'ſchen 
Druaftore und ärgere mich über ben 
jungen Proviſor Henry, weil er, ftatt 
mein Rezept zu füllen, mit einem 
Dienſtmädchen, das wahrſcheinlich nur 
zum Schein der Berechtigung für ihren 
Aufenthalt im Drugjtore 5 Cents 
werth Bafeline kauft, Süßholz rafpelt. 
Da geht die Thür auf und lachend und 
fichernd fommen drei junge Mädchen 
in den Laden gejtürmt. hr dalbriges 
— perzeihen Sie das harte Wort — 
Mefen, mehr noch die von ihnen ge— 
tragenen Büchermappen kennzeichnen 
fie als Schülerinnen, und die Sorori- 
ty-Brodhen ala ſolche, die eine Hoch— 
Schule bejuchen. Das Vaſeline kaufen— 
de und Süßholz rafpelnde Dienſtmäd— 
chen verftummt und verſchwindet mit 
einem Blick, der deutlich jagt: „Nun 
fehe einer doch dieſe affigen Dinger 
an!“ Der junge Giftmijcher aber 
fpringt dienftbefliifen nad) dem City 
Directory und legt mit einem Büdling 
das ſchwere Buch vor die jungen Da— 
men auf ben Sodafountain-Counter 
nieder. 

„Nun, Kinder,” jagte Eine, anfcheis 
nend die Aelteſte und im Hazardſpie— 
len Erfahrenfte, „vergeßt nicht, die 
legte Zahl der GSeitennummer rechter 
Hand gilt, und Jede von und hat drei 
„Cuts“! Ich werde anfangen!“ 

Sie fchlägt das dide Volumen auf 
und ihr entfuhr ein langgezogenes 
Oh! das von ihrer Enttäufchung 
zeugte, während ihre beiden Freun— 
dinnen dur lautes Kichern ihrer 
Schabenfreude Ausdruck verliehen. — 
Die aufgefchlaaene GSeitennummer 
war Nummer 1701. 

„Annie, jchreib’ auf, 1,” fagte fie 
mit geziwungener Ruhe. „Die erjten 
Pflaumen find madig; ich habe nod) 
zwei Chancen.” — Beim zweiten Mal 
ſchlug fie Seite 1319 und beim dritten 
Male 1805 auf. „1, 9, 5, macht 15,” 
faate fie mit einem Geufzer der Ers 
leichterung, „15 ift gerade nicht fchlecht, 
15 ift der Durchſchnitt!“ 

Die zweite, „Anna“ Gerufene, ſchlug 
die Seite 269 auf, konnte alfo 9 für 
ihren Kredit beanfpruchen; beim näch= 
ften Mal betrug derfelbe 3 und beim 
dritten Male 7. Sie hatte mit ber 
Zahl 19 ihre Vorderhand „geboten“, 
und war fomweit “high man”, mie jie 
fih fportmäßig forreft ausdrückte. 
Sie blieb e8 auch, denn bie britte 
Spielerin brachte e8 nur auf ganze 5 
ihre Nummern waren 1600, 1790, 
1805. — „Milmaufee Apenue“ 
(tmoher e3 fommt, daß der Würfelfpie- 
ler, der fein „Auge“ wirft, ärgerlich 
den Namen diefer fchönen Straße 
ausftößt, wiſſen die Götter). „Mil- 
mwaufee Avenue!” rief fie, „ich bin in 
der Suppe! Mber paßt auf, morgen 
friea’ ich Revanche!“ 

Die Hoffnung auf den Glückswech— 
fel ließ fie ihren Verluft philofophifch 
ertragen. Sie fiſchte aus ihrem Geld- 
täſchchen 30 Cents und beitellte bie 
drei Glas ce Cream. Während fie 
den fühlen Trank, der ſich nicht nur 
zur beißen Sommerszeit, nein, auch 
im Winter, wenn e3 fchneit, bei allen 

ochſchülerinnen bewährt, ſchlürften. 

ſchelte Anna ihr hämiſch vergnügt 
Ju: „Unglück im Spiel bedeutet Glück 
der Liebe! — Dein Dito iſt ein ſüßer 










= 
aff, wie Dein Emil!“ replizirte bie 
Angepökelte ärgerlich. 
„Kinder, vergeht nicht, daß mir 


Ladies find!“ ermahnte die Weltejte Die 
Streitenden. Dann jtand fie auf und 
fteuerte hinaus. Die beiden Andern 
gingen, ſich bitterböfe Blide zuwer— 
fend, mit ihr und erneuerten, wie es 
mir jchien, den Streit auf der Straße. 

„5a,“ fagte der junge Giftling zu 
mir, al3 er das Adreßbuch auf ſeinen 
Platz zurückbrachte, „Sie haben ficher 
noch nicht gewußt, daß auch mit dem 
City Directory gegämbelt wird— dus 
iit eine alte Kaftanie für mich und je- 
den anderen Drugſtore-Clerk. 

„Mir aber ift diefe Art Gämbelei 
neu, vollſtändig neu,“ erwiderte ich, 
„und ich glaube, daß ſelbſt Ben-Atiba 
das Hazardiren mit Hilfe des Adreß— 
buches für etwas Neues und noch nie 
Dagemefenes erklären würde.“ 





XXVID, 
Einpverrüdter Wenfd. 
Die PBhilofophie des Edenjtehers 

Kante, der jeine Weisheit im Berliner 
„Ulk“ verzapft, gipfelt in dem Gape: 
„Die Menſchen find doch komiſche 
Leute.” — Diefer große Denfer Des 
MWeißbierfelert® und per Kümmel: 
deitille jtelt damit die Behauptung 
auf, daß jedem Menfchen etwas anhaf— 
tet, was den Uebrigen lächerlich er— 
fcheint. Diefe Hnpotheje des fcharfen 
Menjchenbeobachters verblüfft uns im 
eriten Augenblide, aber ſchauen wir 
und nur einmal vom objektiven 
Standpunftt des Vhilofophen an der 
Straßenede die Leute an, jo werben 
wir ſchon in ihrem Aeußern eine Be— 
ſtätigung der Nante’fchen Behauptung 
finden. Sei es in der Kleidung, in der 
Kopfbededung, im Gang, in der Hals 
tung, in der Bewegung der Arme, ir— 
gendwie zeigt Jeder etwas von der all= 
gemeinen Norm Abweichendes, Auf— 
fallendes — und vom Nuffallenden 
zum Lächerlichen iſt nur ein Schritt. — 
Schuſterjungen machen jchlehte Wie 
über die dicke Obitverfäuferin, die den 
Regenfhirm zum Schuß gegen die 
Sonnenftrahlen auffpannt, und dieſe 
lacht, daß ihr die Thränen über die 
Mangen laufen, weil die beiden Spöt— 
ter bei ver bald darauf erfolgenden 


gleichzeitigen Bilikergreifung eines 
berrenlofen Zigarrenftummel® ſich 
über das Eigenthumsreht an dem 


Fundobjekte in die Haare friegen und 
dabei in die Gofje fallen. Junge Da— 
men fichern über Die  berzmeifelten 
Grimaſſen, die der Gardeleutnant bei 
dem vergeblichen VBerfuche, das Mo— 
nofle in’3 Auge zu klemmen, fchneibet, 
diefer grinjt innerlich über den kurz— 
ſchrittlichen Trippeltappel-Marſch der 
jungen Mädchenſchaar! „Gräß—tlich, 
wenn die Kerls in meinem Zuge ſo 
beim Parademarſch trippeln würden,“ 
denkt er.— Einer lacht über die Eigen— 
thümlichfeiten des Andern, ohne zu 
bedenken, daß er vielleicht ein naher 
Verwandter des Mannes ift, der einen 
großen Balken in feinem eigenen Auge 
trägt. Von der Richtigkeit der Nante’= 
Then Beobachtung, daß die Menfchen 
fomifche Leute find, werden wir aber 
noch überzeugter fein und vielleicht 
den Meifen som „Schardamen= 
Marcht“ überbietend ausrufen: Die 
Menihen find cllefammt komiſche 
Käuze! wenn wir nicht nur der Ver 
Thiedenheit im Aeußerlichen, alfo der 
Schale, fondern auch den Abweichun— 
gen im Keime, dem Karakter unferer 
Mitmenſchen, unjere Aufmerffamteit 
zumwenden. Wir werden unter Hundert— 
taufenden nicht Einen finden, der mit 
uns vollſtändig übereinjtimmt, und da 
wir in Ermangelung eines geaichten 
Normalmenichen uns für die mahren 
Jaköbe halten, annehmen, daß bei als 
len von ung Beobachteten etwas nicht 
in Ordnung, ober, wie der Sprachge- 
brauch es ausdrüdt, daß bei ihnen eine 
Schraube mehr oder weniger los ift. 
In Wirklichkeit mögen wir jelbit die 
wunderlichiten Käuze fein, bei denen 
nicht bloß eine Schraube los, fordern 
der ganze Hirnkaſten-Apparat außer 
Ordnung gerathen ift, — aber mer 
märe im Stande, uns diefe erfreuliche 
Aufklärung über uns felbjt zu geben? 
Jeden Verſuch dazu würden wir be- 
leidigt zurüdmweifen und dem Betref— 
fenden ben Gebrauch eined Schrauben 
ziehers dringend anempfehlen. Unſerer 
Ueberzeugung nad) find wir ja bie 
Vernünftigen und die Andern die.... 
Sollen wir nun dem Schidfal zürnen, 
das uns eine Verirbrille auf die Nafe 
gejeßt hat, durch die wir ein ganz fal- 
ſches Bild von uns felbft und unferen 
Zeitgenofjen befommen? Nein, mir 
twerden über unfere eigene Mifere hin— 
meggetäufcht und jehen das Leben als 
einen großen Narrenball an, auf dem 
wir als die einzigen Vernünftigen 
uns über die Poſſen der ganzen übri— 
gen Geſellſchaft Iuftig machen können 
fomweit jo gut. Nun fommt e8 aber doch 
por, daß auf diefem großen Narren 
Mastenball des Lebens ung einer der 
vermeintlichen Narren an die Geite 
ruft, ſich demaskirt oder daß wir ihm 
felbft hinter die Maske ſchielen und 
erkennen, daß wir feinen Narren, fons 
bern einen Weifen, feinen albernen 
Hanswurſt, fondern einen Mann von 
Verſtändniß und Gemüth vor uns ha= 
ben. Groß ift dann unfer Staunen, — 
aber größer der Nuten, — wir merden 
bie heilfame Lehre empfangen, daß 
wir nicht vorfchnell und ohne feinen 
Beweggründen nachzufpüren, einen 
Mann für einen närrifchen Kauz hal 











nad unferem ei 


Ermefjen es mit der Vernunft verein- 
bar finden. Ich fann von einem jol- 
hen, ganz befonders eflatanten Falle 
berichten, der mir in meiner Praris 
porgefommen ift, und ich hoffe, mich 
darin nicht zu täufchen, daß ich mit 
der Erzählung das ntereffe meiner 
werthen Lefer wachrufen werde. 


* * * 


Für den merkwürdigſten Crank und 
den närriſcheſten Kauz, den ich je in 
meinem Leven angetroffen hatte, hielt 
ich, bevor ic) eines Weſſern velehrt 
wurde, einen Mann an ver Weſtſeite, 
der als Veteran des Bürgerkrieges das 
Gnadenbrot Onkel Sams ißt, außer: 
dem aber ſich in einer ganz eigenthum— 
lichen Art und Weiſe um ſeine Wiit- 
bürger verdient macht. Jeden Morgen 
punit acht Uhr erſcheint er an ber 
anal und Wadijon Straße — Rain 
or Shine — und öffnet den Kaſten, 
den unjere, um die Yeinlichfeit ihrer 
Straßen jo bejorgte Stadt zur Auf: 
nahme von Matulatur, Obstabfällen 
und dergleichen aufgejtellt hat, wühlt 
eine Weite darin emjig umher, als ob 
er einen Gegenitand Juche, und jchließt 
ihn wieder, ohne daß er irgend etwas 
von dem “inhalt ſich angeeignet hat. 
Dann fchient er auf dem nächſten Wege 
zwiſchen zwei Burtten, der Diagonale, 
hinüber na) der Ede der Jefferſon 
Straße auf der gegenüberliegenden 
Seite, allwo fich ein zweiter, gleicher 
Kaſten befindet, der mit feiner Auf— 
fchrift: Keep the City Clean! den Bür— 
ger an das Verbot, alte Zeitungen, 
Wurftpapiere und Objtabfälle auf die 
Straße zu werfen, erinnert. Auch den 
Inhalt diefes „Papierforbes der Def: 
fentlichteit“ injpizirt er, ohne daraus 
etwas zu annettiren, Bon da geht er 
mweftlich an der Madifon Straße nad) 
der Halfted, Peoria und den anderen 
Straßeneden, um die dort aufgeſtell— 
ten Kaften einer gleichen Unterfjuchung 
zu unterziehen. Um zehn Uhr trifft er 
an der Weſtern Ave. ein. Dort iſt feine 
legte Station. Von da an bis 2 Uhr 
iſt er für das Auge der Deffentlichkeit 
verſchwunden — er fit bei feinem 
Kriegsfameraden Koehler in deſſen 
Schufterbude, wo die beiden alten 
Knaben in der Erinnerung an ihre 
Heldenthaten ſchwelgen und fie mit ei= 
nigen Kannen Bier begiegen. — Punft 
zwei Uhr Nachmittags erfcheint er wie— 
der auf der Bildfläche an der Ede der 
Metern Avenue, ton imo er vice verfa, 
in derjelben Weiſe, jede Bor unter: 
fuchend, oftwärts bi zum Ausgangs— 
punfte, dem Kaften an der anal 
Straße, feinen Weg zurüdarbeitet. 
Mit leeren Händen ijt er ausgezogen, 
mit leeren Händen zurüdgefehrt. Die- 
jes Gejchäft betreibt er jeit 10 oder 12 
Jahren, als dieſe Hilfsapparate zur 
Reinhaltung der Straßen eingeführt 
wurden, und zwar mit einer Pünkt— 
lichteit, die geradezu bewunderungs— 
würdig iſt. Sit meine Uhr ſtehen ge— 
blieben, ſo ſchaue ich aus dem Fenſter, 
und erblicke ich von da aus den grau— 
haarigen Urian an der Madiſon und 
Desplaines Straße, ſo ſtelle ich meinen 
Zeitmeſſer Vormittags auf 8 Uhr 17 
Minuten und Nachmittags auf 5:43 
— 17 Minuten iſt fein fahrplanmäßi— 
ger „Run“ von der Kanal bis zur 
Desplaines Straße Ach kann mich 
ficherer auf das richtige Gehen dieſer 
menſchlichen Normaluhr verlaffen, 
als auf die in den Schaufenſtern der 
großen Uhrmacherfirmen ausgelegten 
Schiffs-Regulatoren. Die Erſten, die 
von den regelmäßigen Inſpektions— 
Touren des Graubarts Notiz nahmen 
und für das merkwürdige Gebahren 
desfelben an den Abfallfaften feine 
Erklärung fanden, waren die Loafers 
und Lodginghausbums, die am öftli- 
chen Ende feines Revierd den Ton in 
der Mapdifon Straße angeben. — Da 
fie auf Gottes meiter Welt nichts zu 
thun haben, als an der „Fly“ zu fech— 
ten (Baffanten anzubetteln), „Cheeney 
Booze“ zu trinten und Leute zu är— 
gern, jo würde der alte Krieger bald 
die Zielfcheibe ihres Hohnes und ihres 
billigen Spottes. Aber ſolches nichts— 
würdige Gebahren der Rotte Korah 
genirte ihn nichts, noch viel weniger 
„torchtete” er fich vor ihr. Wie ver 
Mond unentwegt über den Horizont 
dabinzieht, objchon ihn hundert Möpfe 
anbellen, ſetzte der Papierkorb-Inſpek⸗— 
tor ſeinen Weg und ſein Geſchäft fort, 
ohne der Rowdie-Bande irgendwelche 
Beachtung zu ſchenken. Mit der Zeit 
fingen auch die anſtändigen Anwohner 
der Straße an, auf den merkwürdigen 
Menſchen und ſein Treiben aufmert- 
ſam zu werden. Man fragte ſich und 
andere, was der Mann wohl mit dem 
Herumſtöckern in allen den Käſten be— 
zwecke, aber man fand und erhielt auf 
die Frage keine Antwort, auch von ihm 
nicht. Er ſpeiſte jeden -denn auch die 
Reporter verſuchten, ihn auszupumpen 
—offiziellen oder unoffiziellen Aus— 
horcher mit der nicht gerade zu unhöf— 
lichen, aber doch entſchieden abweiſen— 
— Redensart „That's my Buſineß“ 
ab. 


Wo Alles liebt, kann Karl nicht 
haſſen! Wie die meiſten meiner Hand⸗ 
werksgenoſſen war ich zu Anfang 
meiner mehr oder minder ruhmreichen 
Karriere als Zeitungsmenſch Repor—⸗ 
ter, und ich würde es heute noch ſein, 
wenn meine 315 Pfund lebenden Ge— 
wicht? und meine befannten 126 
Krankheiten mich zu dem Gefchäft nicht 
untauglich gemacht hätten! Sch befand 
mich al3 Neuigteitserforfcher fo recht 
in meinem Element, da ich als folcher 
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am en Lage war, den mir im 
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mein Brot dabei verdienen zu können! 
Das allgemeine Schütteln des Kopfes 
meiner Nachbarn über den wunderli— 
chen Menſchen und die immer öfter 
gehörte Frage: „Wiſſen Sie denn 
auch nicht, warum der alte Soldat 
die Käften durchwühlt?“ wirkten auf 
mich, wie das zufällig von einem Po— 
ftillon geblafene Signal zur Attade 
auf ein fünigliches Dienftpferd a. D., 
das bei dem Bauer vor dem Pfluge 
geht. Mein Ardor Novi war erwacht. 
Hinter das Geheimnif mußte ich fom= 
men! Gines Abends, ala der Veteran 
wie gewöhnlich nach Beendgiung feines 
peripathetifchen Tagewerks im einen 
Saloon an der Kanaljtraße ging, um 
ein Glas Bier zu trinken, fchlängelte 
ich mich an ihn heran und verfuchte, 
ihn durch miederholtes Traktiren ges 
[prächtig und mir wohlgemogen zu ma— 
hen. Das gelang mir au anfcheinend. 
Er erzählte mit wahren Gufto von 
dem Untheil, der ihm an dem Giege 
bon Gettysburg aebührte, und tranf 
mit großer Bereitwilligfeit und Ge— 
nuß die diverſen Schooner und 
Schnäpfe, die ich auffahren ließ. ©o- 
bald ich ihn in der günjtigen Stim— 
mung zu haben gfaubte, ging ich vor— 
fihtig auf des Pudels Kern los; er 
merfte jedoch meine Abſicht, daß ich 
ihn auspumpen wollte, und fagte mit 
einem Seufzer: „Daher alſo Ihre ges 
heuchelte Aufmertfamteit beim Anhö— 
ren meiner langmeiligen Kriegsge— 
Thichten und daher Ihr flottes Traf- 
tiren! Könnt Ihr begierigen Leute 
‚penn einem alten Manne nicht bie 
Freude gönnen, daß er im Stillen ein 
gutes Werk thut?“ 


Damit jtand er vom Tiſche auf und 
ging aus dem Saloon! Diejer Herein- 
fall ärgerte mich dergejtalt, daß ich 
mich nicht weiter um Den überge- 
fhnappten Menſchen zu fümmern be= 
ſchloß und mich der Meinung der mei- 
jten Leute zuneigte, der alte Graubart 
ſei verrüdt, Sich mir gegenüber als 
jtiler Wohlthäter der Menſchheit auf: 
fpielen zu mollen, weil er zmedlos je- 
den Tag 4 Stunden auf der Straße 
herumlief, und ohne jede fittliche Ver— 
anlaffung 17 oder 18 Mafulatur: 
Käſten durhmühlte, war doch ficher 
ein Zeichen der höheren Verrüdtheit. 


Seit dieſer Unterredung find Jahre 
verfloffen. Die Gewohnheit, die durch 
ihren verflachenden Einfluß dem größ— 
ten Wunder das Wunderbare nimmt, ' 
bat au dem Manne, der Anfangs 
die Neugierde der auten und fchlechten 
Meitfeiter in fo hohem Grade auf fi 
30g, die Kappe der Alltäglichkeit auf 
fein weißes Haupt gedrückt. Er ift eine 
jtehende Einrichtung, gemilfermaßen 
ein integrirender Iheil des Lebens an 
der Welt Madifon Straße geworden. 
Der Bewohner des Haufes, vor dem 
der alte Mann feine Wühlarbeit in 
dem Kajten beforat, achtet auf ihn fo 
wenig, wie auf dieſen oder jenen 
Milhmann, der zu gemilfen Stunden 
an jedem Tage auf der Straße vor— 
überfährt. Das war auch bei mir der 
Fall, bis ich im legten Herbſt in reiner 
Gedantenlofigfeit ein grobes Verſehen 
beging, vor deſſen üblen Folgen ich 
durh die Maulmurfsarbeit des alten 
Papierforb-Xnfpettors bewahrt blieb. 
Bei der Gelegenheit durchbrach ich 
dag Dunfel, das feine Thätigkeit um: 
gab — und feit der Zeit jehe ich mit 
aufrichtiger VBervunderung und Ehr— 
furcht zu ihm auf. 

Der fpätefte Termin, an dem ich 
meine Manuffripte für die Sonntag: 
zeitung, die ich jtet3 per Poſt ende, in 
den Briefkaſten fteden muß, ift Sam— 
tag 7 A. M. ſcharf. An Stunde und 
Minuten gebunden zu fein, ift ein fehr 
unangenehmes Ding für einen Mann, 
der jeine Freiheit und fein Bier liebt, 
wie ich, aber Ordnung und Pünktlich 
feit muß einmal in der Welt fein, na= 
mentlih im Zeitungsgeichäft. Außer: 
dem kann mein vorgeſetzter Schriftlei- 
ter troß aller feiner fonftigen Liebens— 
würdigfeit jehr unangenehm zu und 
Mitarbeitern weroen, wenn wir „nach: 
klappern“. Der geehrte Leſer kann ſich 
alſo vorſtellen, daß mir in der letzten 
Oktoberwoche v. J. die Haare zu Ber— 
ge ſtanden, als ich beim Aufwachen 
entdeckte, daß es Freitag Morgen 10 
Uhr war und ich noch nichts für die 
Unſterblichkeit gethan und noch weni— 
ger für die Zeitung geſchrieben hatte. 
Ich ſetzte mich alſo an meinen 
Schreibtiſch und ſchuftete, ohne einen 
Tropfen zu trinken—eſſen konnte ich 
wegen des Katzenjammers ſowieſo 
nihts—bi8 zum nächſten (Samſtag) 
Morgen. Ich hatte kein bedeutendes 
Werk zu Tage gefördert — ach nein, 
es mar eine armielige Geſchichte, die 
ih da in der Eile und im „grauen 
Elend“ zuſammengeſchuſtert, — aber 
ich tröjtete mich mit dem menig troft- 
reichen Iroft, daß au die größten 
Meifter nicht immer auf der Höhe ih- 
red Könnens ftehen, padte mein Manu— 
fiript in ein großes Kouvert, klebte 

ter 2-Cent3-Stamp3 darauf und warf 
den Brief genau 6 Uhr 55 Minuten 
A. M. in — nun rathen Sie einmal, 
verehrter Leſer, mo Hinein ich den 
Brief marf? — in einen ber Käften, 
bon denen in diejer Plauderei fort- 
ner die Rede iſt!! — Es war eine 
dantenlofigfeit fondergleichen, und 
nur dadurch zu erklären, daß diefer 
Matulatur-Kaften dicht neben Ontel- 
Sams Brieffaften ftand und mie die— 
fer grün angeftrihen war. — Wenn 
Jemand, wie ich im vorliegenden Falle, 
awanzig Stunden geifig angeftrengt 
Da: Bi, 
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en, um feine angejtrengten Nerven 
zu beruhigen. Ich bummelte alfo zu 
diefem Zwecke eine Weile in der Meit 
Madifon Straße umher und befand 
mic) wieder gerade vor dem Abfall- 
fajten, al3 der vielerwähnte Mann um 
8 Uhr 17 Minuten neben mir auf 
tauchte und mich erfuchte, zur Seite 
zu treten, damit er in den Kajten 
„hineinguden“ konnte. Ich that ihm 
den Gefallen. Er öffnete die Klappe, 
griff in das Innere und brachte den 
Brief, den ich vor einer Stunde hin— 
eingeworfen, zum Vorſchein! — „Das 
it ja mein Brief!“ rief ich und mollte 
ihm denfelben aus der Hand reißen. 
Uber ehe ich noch dazu fam, hatte er 
ihn ſchon in den nebenjtehenden Brief: 
falten geworfen und fchritt, ohne mich 
eines Blickes zu würdigen, weiter. Ich 
ſprang ihm nach und brachte ihn mit 
Gewalt zum Stehen, indem ich ihn am 
Arme packte. — „An wen war ber 
Brief, den Sie foeben aus der „Waite 
Paper Bor“ herauszogen und in den 
Brieffaften warfen, adreffirt?” fragte 
ih. Ich wußte fehr wohl, daß ber 
Brief das von mir gefchriebene und 
an meinen Redakteur gefandte Schrift: 
ftüd war; Die Frage hatte nur den 
Zweck, ihn zum Reden zu bringen. — 
„Das geht mich gar nichts an!“ erwi— 
derte er, „bon wem oder an men die 
Briefe gefchrieben find, die aus Ver— 
fehen in die „Wafte Baper Boxes“ ge= 
worfen werden. Alles, was ich zu thun 
habe, ilt, fie herauszufiſchen und in 
die Poſtkäſten zu fteden! Das iſt mein 
Recht und meine Pflicht, und die laß 
ich mir von Niemandem jtreitig mas 
hen. Verjtehen Sie?“ 

„a, aber!“ meinte ich, neben ihm 
bertrabend — der alte Herr war troß 
feines Alters befjer auf den Beinen, 
ala ih— „wer hat Sie denn für diefes 
Geſchäft angeftelt und mer bezahlt 
Sie?" 

„Niemand!“ eriwiderte er. „Ich habe 
al3 Kriegsveteran von der Vereinigten 
Staaten-Regierung eine kleine Pen— 
fion, die für meine geringen Bedürf— 
niffe ausreicht, und nichts meiter zu 
thun, als diefen Ehrenfold in Frieden 
zu verzehren. Warum foll id denn 
nun als gemeinfinniger Bürger nicht 
einen Theil meiner vielen freien Zeit 
darauf verwenden, unentgeltlich für 
das allgemeine Wohl zu mwirfen und 
folchergeitalt die böſen Folgen, Die 
meinen Mitbürgern aus ihrer Gedan— 
fenlofigteit und ibrem Unverſtand er— 
wachſen mürben, abzuwenden? Hun— 
derte und Tauſende von Briefen, die 
anderiveitig als Mafulatur in die Pa— 
piermühle Wandern würden, haben 
Dant meiner Bemühungen ihren Be: 
ftimmungsort und damit ihren Zweck 
erreicht. Doc, jebt laffen Sie mich 
gefälligit ungefchoren, ich habe feine 
Luft, länger mit Ihnen zu ſchwatzen — 
mein Dienst verlangt Pünktlichkeit!” 

Damit ließ er mich Stehen. „Der 
Menſch ift alfo verrückt!“ dachte ich, 
„Gott gäbe, dab wir Alle jo verrüdt 
mären, wie er!“ 

—s 
Ste franten Töchter. 


Gine luſtige Sefchichte von Peter Nofegger. 











Der Werksarzt zu Treffelmang und 
der alte Steinflopfer Hager! find mit— 
einander qut Freund geworden. Der 
Werksarzt hat dem Hager! nämlich das 
Weib gefeſſelt, mas freilich nur finne 
bildlih zu nehmen ift. Dem Hagerl 
fein Weib mar nämlich) jo, daß der 
Hager! an dem Höllifchen Drachen, den 
auf dem Altarbilde zu Treffelmang 
der heilige Georg mit dem Spieße 
durchbohrt, nichts Schredliches Fand. 
Ale Treffelmanger befamen das 
Grauen, wenn fie diefes ſcheußliche 
Ungeheuer betrachteten, der Hagerl be= 
fam es nit. Er war von Haus aus 
abgehärtet. Aber gewohnt wurde er fie 
doch nicht, feine Auserleſene, obgleich er 
feit dreißig Jahren mit ihr vermählt 
war. Geit neuerer Zeit aber tft fie ge— 
fejfelt, und wie das hat fein fünnen, 
ſoll folgende Gefhichte darthun. 

Das Gteinkolpfer - Ehepaar hatte 
zwei Töchter, wovon bie jüngere, Jula 
geheißen, an einen Eiſenwerksarbeiter 
verheirathet war, die ältere, Brigitte 
mit Namen, einjtweilen noch unerlöjt 
den häuslichen Pflichten oblag. Jetzt 
muß bier noch eingefügt werden, daß 
die Eifenmwerf3arbeiter und ihre Fami— 
lien im Falle von Krankheiten freien 
Arzt und freie Medizin haben, maßen 
die Arbeiter ja dafür ihre Perzente in 
die Lade zahlten. Und muß noch bei- 
gefügt werden, daß die Gteinflopferin 
nit blos ein drachenböfes, jondern 
auch ein ſchlangenkluges Weib mar. 

Nun ereianete es ſich, daß die Bri- 
gittl eines Tages erfrantt. Kopfmeh, 
Magentrampf, Sengen (Sodbrennen), 
Geitenftechen, Fieber. Na, gute Nacht! 
Wenn der Doktor alle diefe Schmerzen 
heilen fol, da fann eine Kuh d’rauf 
gehen. Und wenn das Mädel ftirbt, 
fo foftet das ihrer zwei, denn der Tod 
ift noch theuerer wie der Arzt — nas 
türlich, weil er’3 gründlicher macht. 

Mas thut nun aljfo die Steinklo— 
pferin? Sie fagte zur jüngeren Toch— 
ter, die an den Werksarbeiter verheira- 
thet war, doch aber bei den Eltern ihre 
Stube hatte: „Jula! Rühr’ Dich! In's 
Bett leg’ Dich! Die Brigittl Tiegt oben 
in der Dachfammer, Du leg’ Dich da 
in Dein Neft. Es wird der Doktor 
fommen. Für Did) foftet er nichts. 
Weißt ja, mas die Brigittl Hagt. Ver: 
ſtehſt? Kannft ja eh jo gut Komödie 
ſpielen, wie neulings, bald Du mir das 
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Und gleichzeitig erhielt der Werfs- 
arzt Nachricht, er möchte doch geſchwind 
in’s Steinflopferhäufel fommen, da3 
Urbeiterweib, die Juliana Windlerin, 
wäre ſchwer erfrantt. 

Der Werkfsarzt, jujt beim Mittags- 
elfen, läßt Knödel und Sauerfraut 
Knödel und Sauerkraut fein und eilt 
zur Kranken. Fieber merft er gleich 
auf den erften Blick, die Wangen find 
ganz geröthet. Der Puls ſchlägt üb- 
rigens normal. 

„Wo fehlt’3 denn, Windlerin?” fragt 
er freundlich. 

„Jeſſes, Herr Doktor, zum Verſter— 
ben, jo ſchlecht!“ ftöhnt Die Kranke. 
„Sp viel Kopfiveh und jo viel Magen: 
frampf, ſchon die ganze Nacht. Und 
jo viel Seitenjtechen und jo viel Sen 
gen im Hals!“ 

Der Arzt läßt ſich die Zunge zeigen, 
auf der ift gar nichts Intereſſantes zu 
fehen, denn die Gedanfen, die ihr auf 
der Zunge gelegen, hat fie hinabges 
ſchluckt. Er befühlt den Leib, fie zudt 
heftig und mwimmert vor Schmerz, 
aber er fann fein Symptom erfennen. 
Den Kopf jehüttelt er. 

Darob erfehridt die alte Steinklo— 
pferin jehr, denn das Kopfjchütteln 
gilt ja der Anderen, die oben in der 
Dachkammer liegt. 

„Ich Kann nichts finden,” jagt der 
Arzt. 

„Die Heiligen Gottes mögen's wiſ— 
fen, mas das iſt!“ jammert die Ulte, 
„ich kenn' mich ja auch frei nit aus. 
Die heimliche Krankheit wird's doc 
nit fein!“ 

„Von Bedeutung ift es ficher nicht,” 
fagt der Arzt. 

„Ra freilich!" begehrt die Alte auf. 
„Bei den Werfsarbeitsleuten iſt es halt 
allemal leicht qut, weil ertra nicht3 be— 
zahlt wird. Gelt? Thät’ nur unfer- 
eins fo arg darniederliegen, das wollt’ 
gleich ein Wichtigmachen fein bei den 
Herren. Dan kennt man fi) ſchon 
aus, Gott ſei Dank!“ 

Wenn der Werksarzt nicht ein fehr 
gutmüthiger Mann gemwejen wäre, fo 
hätte er jet müffen ein dreidoppeltes 
Donnermwetter losfchnalgen megen ber 
Berdächtigung Er dachte fich aber, 
ſolche Leute verftänden es nicht beffer, 
und er mollte fich dem meſſerſcharfen 
Mundmerk diefer Perfon nicht weiter 
ausfegen. Um fih nicht Eigennuß 
nachſagen zu laffen, verordnete er der 
Kranken Tropfen für den Magen und 
eine Schmierfalbe für die Seite. Dann 
ging er heim. Kaum daß der Doktor 
bei der Thür draußen war, ſprang die 
Julia aus dem Bette, und die Medizin, 
als fie fam, trug die Alte jofort zur 
Brigittl hinauf in die Dachfammer, 
wo fie hoffentlich auch gleich ihre Wir- 
fung thun wird, ohne daß fie einen 
Kreuzer koſtet. — Ya, die Herren Find 
zwar hochftudirt, aber ein biffel ge= 
Scheiter ift immer einmal unſereins! — 
So lobte fich die Alte jelbit. 

Am nächſten Tage meinte der Dok— 
tor, er wolle doch nachjehen gehen, wie 
ſich die Nacht über der Zuftand feiner 
Patientin Windlerin entwidelt habe. 
Als er zur Thür eintrat, muß er über 
feine mediziniſche Kunſt wohl hocher- 
freut geweſen ſein, denn die Patientin 
ſaß pumperlgeſund vor einer großen 
Schüſſel Gurkenſalat und ließ ſich ihn 
ſchmecken. 

Die Alte ſah ſofort, daß hier etwas 
ſchief gehe, ſie fiel über Jula her: „Was 
ſag' ich denn, du Balg! Kaum zu Nö— 
then aus dem Bett, ſchlampfſt ſchon 
wieder Galat,bi3 Dir nachher die Bla— 
der plaßt. Ungerathener Bantert, 
folgt nicht einmal dem Herrn Doktor, 
der eh fo qut ift, geſchweigens der be= 
fümmerten Mutter! Haft eh juft vor 
einem Waterunferlang wieder jo viel 
GSeitenftechen gehabt, daß ich gemeint 
hab', zum Herrn Doktor laufen muß 
ich auf der Stell’! Mein Eid, ich ſag's, 
Herr Doktor, mit den Kindern iſt's ein 
Kreuz! Sie folgen halt nit, und fie 
folgen nit!” 

Wie hoch erzürnt ſchoß fie umher, 
fahte den Bejenftiel aus dem Winkel 
und ſchlug einen alten Topf in Scher- 
ben, der ohnehin ſchon ein fauſtgroßes 
Loch gehabt Hatte. 

„Laſſet es qut fein!” jagte der Arzt 
gelaſſen, „derlei Stüdeln ift man bei 
Euch ſchon gemohnt. Weil Euch der 
Werksarzt nichts koſtet, To beläftigt 
Ihr ihn bei jeder Kleinigfeit und wä— 
ret imftande, die Medizin flajchenmeife 
zum Frühftüd zu faufen, damit ja der 
Ladgroſchen eingebraht mird. Na, 
na, Ulte, ſchont nur die Stimme, ich 
meine die Frau Tochter.” 

„Und mir bedanken uns ſchön für 
die Belehrung!“ verfegte die Alte mit 
einem giftigen Knir. 

Das märe nun fomweit glatt abge- 
gangen, menn ber Arzt, als er in’ 
Freie treten wollte, von der Dachkam— 
mer her nicht ein klägliches Wimmern 
gehört hätte. Er ftieg die enge Treppe 
hinan und fand hier die mirfliche 
Kranke, die an einer Rippenfellentzün- 
dung darnieberliegt. Neben ihr auf 
dem Yenfterbrett jtand das Galben- 
töpfhen und das Tropfenfläfchchen, 
die er dem Arbeiterweib geſchickt hatte. 
Nun kam es erft noch allmählich: An— 
fangs die Ahnung, dann die Vermu—⸗ 
thung, endlich die Gewißheit von der 
Lift der biederen Landleute. Er ftieg 
in die Stube hinab, wo jet auch der 
alte Steintlopfer berfürgegangen war. 
Dem mar fein ſchmales Geficht über- 
flüffiger Weife noch in die Länge ge— 
gangen, nahe am Dfenmwinfel ftand er 
und lauerte, was es num geben werde. 


Der Doktor trat 
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Eure ledige Tochter krank war, hat 
die verheirathete, die Arbeiterfrau, die— 


mit Ihr für die andere umjonjt Medi: 
zin befommt. Das iſt ein Bertrug. 
Ich werde Euch einfperren laffen.“ 

Der Steinklopfer ftieß einen grel- 
len Laut aus, aber es ift nicht ganz 
tar, ob e3 ein Schredruf war oder ein 
Freudenſchrei; die Alte aber war uns 
heimlich anzufehen. Die Spiten ih- 
res Runzelgeſichtes waren noch zacki— 
ger geworden, ihre Aeuglein verfchlof- 
fen ji) ganz Hinter die Knochen, ihre 
fantenfcharfen Lippen Zlapperten un= 
unterbroden aneinander, aber es war 
berworrenes Zeug, das fie heraus 
brachte — halb BVertheidigung, halb 
Schimpf und Trug. Was jie denn 
Schlechtes aethan hätte? Als die Jula 
geſund geworden, habe fie den Reit der 
Medizin der Brigittl gegeben, die an 
berjelben Krankheit in's Bett gekom— 
men, weil es eine Buis (Seuche) fein 
müſſe, eine reine Buis! — 

Der Arzt ergögte fich insgeheim an 
ten MWintelzügen der Wlten, dann 
machte er ein wichtiges Gefiht und 
Tante: „Werd' mir’s noch überlegen, 
was ich mit Euch anfange, gefchentt 
bleiht's Euch nicht. Zeugenſchaft für 
meine Sache wird fich nicht ſchwer fin: 
den laffen. Wird dann die Keichen 
(der Arreſt) am beſten fein, für etliche 
.. — gelt? Na, werden halt ſe— 
en.“ 

Damit hat er die alte Steinklopfe— 
tir in Todesängſten zurückgelaſſen, 
denn die Keichen, die fürchtet fie wie 
bölifches Feuer. Dann hub fie an, 
aus Zorn die Hausgeräthe durchein- 
ander zu werfen, fo daß der Bartmifch 
der Jula ing Geſicht und der Brotforb 
dem Alten an den Bauch flog. In 
Anbetracht der Umſtände faßte aber 
der Alte heute feinen ganzen Muth 
zuſammen und jagte in Sehr beſcheide— 
nem Ione: „Weibel, —* Ich an 
Deiner Stell’ thät jebt nl: fo umwet— 
tern. Ich that’ Schön till fein und 
Fried geben, es kunnt' mich fonft wer 
verrathen.“ . 

„Unterſteh' Dich!“ fuhr fie 
„Fort jag’ ich Dich!“ 

„Kunnt’ mich ganz leicht unterſte— 
ben,” jagte er, ji) mehr an die Aus- 
gangsthür haltend, „ift gar nit gefähr: 
Eh. Brauch’ nur zum Herrn Doktor 
zu gehen und ihm jagen: ’3 nit wahr, 
daß die Jula krank geweſen, meine 
Alte hat's nur angeftiftet, Hat dem 
Herrn Doktor mit aller Abficht bie 
Medizin für die Brigittl herausgele— 
gen. Sie hat's ſelbſt aefagt, und. ich 
mill-d’rauf ein Jurament ablegen. 
Nachher brauch ich ia nimmer heimzu- 
gehen, eh’ die Schandarn mein liebftes 
Meibel abgeholt haben . . .“ 

Jetzt flog ihm auch ſchon die Sa— 
faifchüffel an die Beine, fo daß bie 
Ihlüpfrigen Gurfenfchnitten nad al— 
len Seiten über’3 Beintleid hinabglit- 
ten. 

„Wenn's fo ift, fann ich ja gleich ge= 
ben,“ fagte der Alte. Als er jedoch mit 
jeinen Beinen, an denen wenig Fleiſch, 
aber viel Salat war, über den Anger 
ftiefelte, rief fie ihm nad: „Mannerl!“ 

Mannerl? So hatte fie ihn vor 
dreißig Jahren gerufen. 

„Sei g'ſcheit, Mannerl, bleib’ da. 
Mußt nit fo geſchwind auf fein, wenn 
ih) immer einmal greinen thu’! Gind 
ja eh aud) Deine Töchter, all zwei, und 
hab's doch Dir zulieb gethan, wenn ich 
das Medizingeld für die Brigittl hab’ 
erparen wollen. Schau, wir müſſen 
zufamm’halten, allbeid. Geh’ her, ich 
koch' Dir mas Gutes.“ 

Da ſaß er Schon wieder im Garn. 
Über das Garn war hübſch weich, dies⸗ 
mal. Es vergingen wonnige Tage für 
ihn. Die Brigittl mar auch mieber 
befier geworden, und die Alte that 
nicht greinen, weder nıit dem Maul 
nod mit der Salatfüffel oder dem 
Bejenftiel. Aber am vierten ober 
fünften Tage jchien fie rüdfällig zu 
werden, Hub ein gräuliches Schlager 
mentiren an und drohte dem Alten mit 
dem Daponjagen. Da nahm er feinen 
Steden und jagte: „Will ich Halt jetzt 
zum Doktor gehen. Er ift ſchon fa gut 
und laßt Dir beim Bezirkigericht ein 
us aufmachen. Ich fag’, was ich 
weiß.“ 

Darauf wurde fie twieber zahm und 
blieb es eine aute Weile. Als nachher 
der Werksarzt einmal des Weges kam, 
mo der alte Hager! auf einem Klotze 
faß und Steine flopfte, Tprang dieſer 
eilends auf, taftete nach feiner Hand, 
um fie zu füffen. 

„Was ift denn, Alter, 
denn?” 

„Zaufendmal bedanf’ ich mich, Herr 
Doktor, für mein liebes, gutes Weibel. 
Geit fie das Eingefperrtwerben fürd- 
tet, ift fie ganz lieb und gut und fagt 
gar nichts mehr vom Fortjagen. Ver 
ihr bleiben darf ih! Sollt's wieder 


auf, 


was 


ten, und daß der Herr Doktor vom 
Einſperren mas merken laſſen mollt’.“ 
„Soll geſchehen, Alter!“ 
Nach einigen Wochen war's aller- 
dings an der Zeit, daß der Herr Dok- 


Mann erfundigte. \ 
Ernft machen und brauche einen Zeus 


das einftweilen genug. Die Alte ber 
handelte ihren Alten wieder ganz zärt⸗ 
fich und meinte, Eheleute müßten zus 
fammendalten. 





Seitdem i in halbes ver⸗ 
"Ganz |ttofen, und über dem Gtdhopfer 
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felbe Krankheit heucheln müſſen, das: 


iſt 


einmal nachlaſſen, fo that’ ich Halt bit- _ 


ter in's Steintlopferhäuschen fam und 
fich bei der Alten barſch nach ihrem: 
Er mollte ndlih 


gen. — Weiter fagte er nichts, e8 war 
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Sonntagpoft, Chicass, Sonntag, den 7. Februar 1909, 








Im Strudel der 
Grohſtadt. 


Roman von E. Krickeberg. 


J. 
Am Eiſenbahnzuge war er ihr zu⸗ 
begeanet. 


g 

Er —* die Offizieruniform mit 
dem Civil vertauſcht und mit Rück— 
ſicht auf die große Hitze und ſeine 
nicht eben glänzenden Kafjenverhält- 
nifie ein Billett dritter Klaſſe von 
einer Urlaubsreife zurüd nach Berlin 
genommen. Sie jaß bereit? im Wc- 
gen, als er einjtieg, und er meinte 
zu bemerfen, daß fie einen fcheuen 
Blick über ihn hinwarf und ſich nur 
noh mehr 
Wahrſcheinlich war dad Damenab- 
tbeil überfüllt gemefen, und fie hatte 
es mit geheimer Beänagftigung gefches 
ben laflen müffen, daß man fie beı 
den Nichtrauchern unterbrachte. 

Sie waren beide allein im Abtheil 
und da fie die Augen fortgefegt auf 
das Buch in ihrer Hand gefentt 
bielt, fonnte er fie ungeftört betrach⸗ 
ten. Schön mar fie nicht, und aud) 
ihre, allerdingg von einem meiten 
Mantel umhüllte Geftalt ſchien we— 
der impofant noch beſonders zierlich 
u fein. So ein auter Mittelſchlag 

chte er, nicht hübſch, nicht haplich, 
dabei anftändig, vernünftig und ein 
bischen hausbaden. Das aſchblonde 
Haar mar unter dem einfachen 
Strohhut alatt Hinter die Ohren ge— 
ftrichen, und was er von ihrem Ge— 
ſicht fehen konnte, zeigte die Farbe 
der robusten Gefundheit eines jungen 
Mädchens vom Lande. Ländlich mur 
auch die fehr jchlichte Kleidung und 
das viele Handgepäd mit den alt: 
modiſch beitidten Hüllen. 

Alles in allem fein befonder3 feſ— 
felnder Anblid, dies Viſavis. Und 
er langte in feine Taſche nach ber 
Zeitung, um ſich feinerfeit3 in das 
Leſen zu vertiefen. Da bob fie, durch 
feine Bewegung veranlaft, das Auge 
zu ihm empor, und nun war er frap- 

irt von dem Blick, der ihn traf. Aus 

dunfelften, jtrahlendften und 
tiefften Blauaugen, die er je gejehen, 
wurde er auf ihn gerichtet — — 
Augen jo beredt und machtvoll, dat 
fie das ganze, wenn auch nicht regel: 
mäßig jchöne, jo doch durch jeine 
Nube und den meichen, verjfonnenen 
und Hugen Auzdrud ſympathiſch 
wirkende Geficht beherrichten. Fra— 
gend ruhte ihr Blick auf ihm, und 
unwillkürlich ſagte er, ſich vernei— 
gend: „Verzeihen Sie, wenn ich Sie 
geſtört haben ſollte.“ 

„D, bitte!“ erwiderte fie freund— 
lich, „wir haben hier beide das gleiche 
Necht.“ 

Nun hätte er gern ein Geſpräch 
mit ihr angeknüpft, aber ſie war be— 
reits wieder mit ihrem Buche beſchäf— 
tigt. 

Er konnte nicht leſen, es war zu 


drückend heiß dazu, obwohl man ſich 


erſt im Mai befand. Ganz jchmiti 
und unbehaglich fühlte er fich in dem 
engen Raum, deflen Wände und 
Sitze die Gluth auszuftrömen ſchie— 
nen. Unwillkürlich faßte er ſich nach 
dem ſteifen Leinenkragen am Halſe, 
um ihn aufzuknöpfen, aber er unter- 
ließ es doch. Die Kleine ihm gegen: 
über war ja ſicher aus ganz beſchei— 
denen Berhältnifien, mohl ein Beam: 
tentöchterchen. Vielleicht befand fie 
fih auf der Yahrt nach einer Gou— 
bernantenftellung, möglicherweije 
war fie auch nur ein beffered Dienit- 
mädchen, die Jungfer einer feinen 
Dame oder dergleichen. ebenfalls 
aber hatte fie in ihrem Mejen etwas, 
das ihm nicht erlaubte, fich gehen zu 
laſſen. 

Er holte das Taſchentuch hervor 
und fächelte ſich. Er hätte vor Hitze 
auseinandergehen mögen, und ſie ſaß 
fo kühl und ruhig da, als ob vie 
Gluth machtlos an ihr abprallie. 
Das begann ihn zu ärgern, und er 
bewegte ſich jet ungenirt und laut, 
mwechjelte den Pla, jtredte die Füße 
aus und zog fie wieder an fih, um 
fie zu ftören, aber fie achtete feiner 

ar nicht. Unentwegt ftarrte fie in 

ad Buch, doch fie wendete fein Blatt 

um, fie wollte es nur vermeiden, mit 
ihm in Verbindung zu treten... . 
aus philifterhafter Wohlerzogenheit? 
Aus Schüchternheit? — Verlegen—⸗ 
heit? Wahrſcheinlich waren alle drei 
zuſammen die Veranlaſſung. 

Sie nahten ſich jetzt dem Bahnhof 

fe, Da bob fie plötzlich wieder den 

pf und fragte in unficherem Ton: 
Verzeihen Sie, mein Herr, ich mıfß 
bier doch umftergen nach Berlin?“ 
» „Nein, der Zug gebt durch.“ 

„Uber mein Billett reicht nur bis 
Halle!“ rief fie erfchroden. 

„Und Sie wollen nach Berlin fah— 
bob vor 
überall aus Fahrkarten direft nad 
Berlin.” 


„Das meiß Großmutter ficher 


bat fie es mir auch gejagt... . 
Dann muß ich alſo ein neue Bil: 


-Iett Iöfen? Hoffentlich ift Zeit dazu.“ 


- „Kaum . .x. menn Gie nur we⸗ 
nigftens fein Gepäd aufzugeben ba» 
ben!“ 


„Daß habe ich, freilih .. . 


mein 


‚®ott, was mache ich nur?“ 


" Die blauen Augen ſahen jo rüh— 
zend rathlos aus, daß er nicht an» 


ber fonnte, als feine Nitterdienite 


anzubieten, auf die Gefahr Bin, fel- 


Be ber in Halle figen zu bleiben. 


Es gelang ihm mit knapper Noth 
5 des Aufenthaltes bie Fahr⸗ 


ie 2 und Gepädangelegenheit in 


Drbnung zu bringen. Er jprang erit 
gen, als der Zug fich be- 

„wieder in Bewegung jeßte, und 
ſtr ihm hilfreich beide Hände 


Bott, wie id) mich geängftigt ha - 
ieh fie hervor. Sie war nun 


und Ti genachen 


in ihre Ede drüdte. | 


„Viel taufend Dant, mein Herr.“ 


Nun kamen fie in ein angeregtes 
Geſpräch. Er ftellte fi vor: „Hans 
Orthmann.“ Das „von“ feines Nas 
; mens hielt er für beffer zu. unterdrü- 
| den, und im Laufe der Unterhaltung 
erfuhr er, daß fie Dorette Womberg 
heiße. Sie zeigte ſich ihm als eine 
in: den Wiſſenſchaften und Künſten 
hochgebildtte junge Dame, aber von 
großer Weltunerfahrenheit. 
mal mußte er heimlich lächeln über 
ihre -altmodifchen, naiven Ideen, die 
fie mit einer Ruhe und Gelbftver- 
ſtändlichkeit ausſprach, daß er wohl 
merkte, ſie waren nicht amgelernt, 
fondern entfpradhen ihrer Weberzeu: 
gung und einer bei ihrer Jugend er- 
ftaunlichen GSelbitficherheit. Er amü- 
firte fi über die kleine Perſon Ja, 


die no faum die Nafe in die Welt, 


geitedt Hatte und ſich doch fo meile 
dünkte. Kinder, die ohne Geſchwiſter 
und gleichaltrige Genofjen in der Hut 
älterer Perfonen und womöglich ’a 
alten Familienüberlieferungen auf: 
wachſen, nehmen leicht ein fold alt« 
Huges Weſen an. Es ftand ihr übri- 
gend ehr gut. Die feufchen blauen 
Augen und das harmlofe, einem un: 
berührten Herzen entfprung.ne 
Selbitbemußtfein paßten zuſammen. 
Allerdings in der Melt draußen 
mürde fie manche trübe Erfahrung 
mit ihrem veralteten Idealismus 
machen und gezwungen fein, ihn ſo 
fchnell mie mögli chabzulegen. Sie 
dauerte ihn förmlich. 

In Bezug auf ihre Perfon mar ſie 
fehr verjchloffen, wahrſcheinlich hatte 
man ihr daheim eingef&härft, ſich un— 
terwegs nur ja nicht mit einem 
Mitreifenden in ein Gefpräh einzu- 
laffen. Soviel hatte er am Ende ber 
"Fahrt aber doch erfahren, daß ſie 
pon einer alten Großmutter erzogen 
morden mar, meil ihre Eltern beide 
im Auslande, in Südamerika, einer 
Tieberepidemie zum Opfer gefallen 
waren! daß fie außer gelegentlichen 
fleinen Ausflügen in bie Nachbar: 
ſchaft ihrer Heimath zu Belannten 
und Verwandten noch nie eine Reife 
unternomen hatte, jet aber nad 
Berlin ginge, um einer andern alten 
Dame, die auf dem Kurfürftendamm 
mohnte, Geſellſchaft zu leiten. 

Alſo hatte er doch Recht gehabt 
mit feiner Muthmaßung, daß fie fih 
in abhängiger Stellung befand. . 
Geſellſchafterin mar fie. 

Mit wirklichem Bedauern nahm er 
in Berlin Abſchied von ihr. Gern 
hätte er fie miedergefehen, aber ey 
magte nicht, fie darum zu bitten. Er: 
ſtens würde fie mit ihren altmodifch 
prübden Anfichten ficher ninimermehr 
auf ein Rendezvous einaehen, und 
dann...er, ein Garbeoffizier, und 
die fleine Geſellſchafterin? ... Das 
tollte er doch lieber von vornherein 
bieiben laſſen, da konnten ihm Teicht 
a unangenehme Conflikte erwach⸗ 
en. 

Noch einmal blickte er ihr in die 
ſchönen, ſtrahlenden Blauaugen, bie 
weder von der klugen, kühlen, per— 
ſönlichen Ruhe, noch von der einge— 
lernten Altjungfernhaftigkeit ihrer 
Beſitzerin etwas wußten, ſondern ihre 
eigene, tiefe, reine Sprache redeien 
— dann lüftete er den Hut und ging 

Schade — da hatte er einmal ein 
wirklich nettes Mädchen getroffen, 
das eine nähere Belanntjchaft ver: 
lohnt hätte, und nun trieb da3 Ge— 
Ihid ihm mieder von ihr fort... 
Gut, daß das Zufammenfein nur fn 
furze Zeit gewährt hatte, denn dieſe 
Augen, das fühlte Hana von Orth: 
mann deutlich genug, hätten ihm 
leicht aefährlich werben fünnen. — 

Wochen maren vergangen, aber die 
Augen hatte er noch immer nicht ver— 
geſſen. 

Er ärgerte ſich, und ſehnte ſich, 
und ſchließlich kam er in einen Zu— 
ſtand nervöſer Gereiztheit, in dem 
er die Trägerin der blauen Augen 
zum Kuckuck wünſchte. Aber als dann 
unverhofft der bedeutungsvolle Tag 
kam, an dem er ſich ihr plötzlich ge— 
genüber ſah, da wußte er nichts mehr 
von Zorn und Bedenken, eine große 
Freude erfüllte ihn ganz und gar. 

Es mar im Ausjtellungsparf. Er 
hatte für den Abend mit einem 
Yreunde noch einen Kleinen Bierbum— 
mel verabredet und aus dem Grunde 
mieder Civil angezogen. Langſam 
Ichlenderte er durch die Gäle Die 
Ausftellung kannte er bereit3 fo ge- 
nau, daß er nur noch bier und da 
an einem Lieblingsbilde ftehen blieb, 
um es genauer zu betrachten. 

Da erblidte et eine Dame vor ei— 
nem fleinen, unfcheinbaren Gemälde 
in eifrige® Schauen verfunten. Das 
intereffirte ihn, denn gerade dad 
Bild, eine Perle der Ausſtellung 
hing leider ſo verſteckt, daß es von 
den wenigſten Beſuchern überhaupt 
bemerkt wurde. Es gehörte künſtle— 
riſcher Spürſinn dazu, es zu ent» 
decken. 

Neugierig trat er näher; etwas an 
der Geftalt der Dame frappirte ihn 
— er mußte ihr jehon einmal begeg- 
net fein. Jet wandte fie den Kopf 
ein wenig, und nun fah er, daß er 
feine Reiſebekanntſchaft vor fich hat: 
te, Uber eine große Veränderung mar 
in der kurzen Zeit von kaum ſechs 
Wochen mit ihr vorgegangen. Die 
Zandpomeranze mar abgeftreift und 
die elegante Dame der Geſellſchaft 
dafür amgezogen worden. Allerding3 
bildete auch jegt noch eine große Ein- 
fachheit den Grundzug ihrer Erſchei⸗ 
nung, aber eine gemwollte Einfachheit 
der nicht? Unbeholfene® mehr anbaf: 
tete. Er konnte fich nicht verhehlen 
daß fie für eine Frau in abhängi- 
ger Stellung viel äußere Vornehm⸗ 
beit beſaß. Ein ficherer Inſtinkt für 
die verfeinerten formen des Lebens 
mußte ihr innemwohnen, jonft hätte 
die Ummandlung in ihrem Aeußeren 
nicht fo fchnell und gründlich erfol- 

können. 

Ihre Toilette war ſtreng modern, 
aus lichtem eg u 
tabellofem Schnitt. Statt des 





Mandı: 


und von | una 
groben I 





Reifehutes von damals trug fie. ein 
weißes Chiffonhüthen mit hellen 
Roſen. Sie mußte ein fehr gutes 
Einkommen haben, wenn fie fo ele- 
gante Toilette machen fonnte. / 
Er kämpfte mit fi. Sollte er ihr 





näher treten? die Bekanntſchaft mit 
ihr erneuern? Nein, rieth fein Ver— 


ftand, eine Thorheit, eine Unflug: | 
ı dann bei ihrer näheren Bekanntſchaft 
mande verwandte Saite ineinander: 


beit märe es! 


Aber mährend er innerlih noch 


ſchwankte, trat fein Fuß ſchon auf 
fie zu, und jegt ftand er an ihrer 
Seite mit der quälenden Empfin- 
dung, einen Schritt zu thun, deſſen 
Folgen ihn vielleicht noch einmal ſehr 
unangenehm bedrüden konnten. 

Sie blicdte zu ihm auf. Die Haren 
blauen Augen öffneten fich ihm mie 
ein fonniger Himmel. Ein heißes Er— 
ſchrecken durchzuckte jhn, und nun 
war nur noch die große Freude, ſie 
wiedergefunden zu haben, in ihm. 

Auch ſie erſchrak ſichtlich. Ein hei— 
les Roth färbte ihr Geſicht. Einen 
Augenblick ſchien eine Verlegenheit ſie 
zu. übermannen, dann aber rief ſie 
auf jeinen lebhaften Gruß mit un— 
verhüllter Freude: 

„2, Herr DOrthmann! Das ift 
2 daß wir und noch einmal tref- 
en.” 

Wie gut fie feinen Namen behal- 
ten hatte! Sie reichte ihm ohne Zie— 
rerei die Hand mie einem alten 
Freunde. 

Die es ihr in Berlin gefieles” 
fragte er fi. — „Sit unfer Berlin 
nicht berüdend für einen, der friſch 
bom Lande hereinfommt? — Xu 
babe menigjtens diefe Empfindung 
gehabt, ala ich vor einem Pierteljagr 
hierher verfegt wurde.“ 

„3a, es mag mohl fo fein für 
den, der e3 zu genieken weiß. — Ich 
habe noch nicht viel von ihm gefehen, 
und mas ich gefehen habe, bat mic) 
eher eingefchüchtert ... . abgeftoßen, | 
als angezogen. — Man fommt hier= 
ber und denkt, man weiß etwas bom | 
Leben und muß bald mit Beſchä- 
mung einjeben, daß man dumm und | 
unmiffend ift, wie ein Kind. Main 
muß umlernen in fo vielem, und, 
manches, was man aufgeben muß, | 
war einem boch lieb und werth. Hier | 
ift alles falt, nüchtern, Tategorijch: | 
„entweder — oder!” Man braucht 
nur auf die Straße zu treten: Eni= | 
meder du läufft, wie die andern, oder ' 
du wirſt geftoßen! Entweder du 
jperrft die Augen auf, oder du wirſt 
überfahren! Und die Menfchen ftar- 
ren eine alle jo fremd und Fritifch ı 
an. Nein, hier iſt's Talt, bei Grop: | 
mutter mar e3 nicht fo amüfant mie | 
bier, aber warm und behaglich ... 
und mir jehnen uns nacheinander.“ 
So tief Hatte fie ihn damals nicht 
in ihr Empfinden bliden laſſen. 
Da Aufammentreffen mit ihn 
ſchien fie innerlich erregt, erfreut zu 
haben. Sie mar glüdlich, inmitten 
des falten, fremden Berlin doch ein | 
befanntes Geficht zu treffen. Das | 
rührte ihn tief. 

„Sie haben Heimmeh, Fräulein | 
Vomberg,“ fagte er vol Iheilnahme. 
„Daß ift eine bitterböfe Krankheit 
aber fie geht, Gottlob, vorüber. Es 
thut mir leid, daß mein geliebtes | 


I 


"Berlin jo fehlecht bei Ihnen ange: | 


Ichrieben fteht, aber ich hoffe, es mird | 
Shnen eines Tages au bier no 
warm und behaglich werben. Fühlen 
Sie fih denn menigftens, wenn id) | 
mir die Frage erlauben darf, in Ih⸗ 
rer Stellung wohl?“ 

Sie ftreifte ihn mit einem erftaun= | 
ten Blick, dann fagte fie mit Beto— 
nung: „Ich kann nicht Hagen, Tante | 
iſt ſehr gut zu mir,” 

„Ach, verzeihen Gie! Ich glaubte 
Sie verftanden zu haben, daß Sie 
eine... . Stellung ala Gefellfhafte: | 
tin bei einer alten Dame annehmen 
mollten.” 

Sie fah mit einem ernften, in fich 
gefehrten Blid an ihm vorüber. „Am | 
Grunde iſt's ja auch meiter nichts," | 
fagte fie mit bitterem Zucken um bie 
Lippen. „Das alte Lied von der reis 
hen Tante und der armen Nichte! 
Doch Sie müffen mich nicht für un- 
dankbar halten, Tante iſt mirklich 
gut zu mir, das erkenne ich voll an, 
trotzdem glaube ich, es wäre beſſer 
für mich, bei fremden Leuten zu ſein. 
Aber nun muß ich weitergehen, wenn 
ich noch etwas von den Bildern ſehen 
will. Tante hat mir ein Stündchen 
Zeit gegeben. Sie verträgt das lange 
Stehen nicht, ſie wartet draußen im 
Reſtaurant Bauer auf mich.“ 

„Darf ich mich Ihnen als Führer 
anbieten?“ fragte er ſchnell. „Ich ken— 
ne jeden Winkel der Ausſtellung.“ 

Sie war unſchlüſſig, ob ſie das 
annehmen durfte. Er ſah es, und es 
beleidigte ihn. 

„Pardon ... ich bemerke, daß ic 
Ihnen läſtig bin...” Er wollte den 
Di ziehen, aber da rief fie eutfchlof- 
en: 


„Läftig find Sie mir ganz und ' 
Tgar nidt ... . 
freue mich aufrichtig über das Zu: 


im Gegentheil, ic 
fammentreffen . . . nur die Tante 
... doch das ift ja Thorkeit! 
Sie fih alfo meiner annehmen mol: 
len, bin ih Ihnen dankbar.” 


Sie verlebten eine herrliche, ge: | 
nußreide Stunde zufammen, die mie 
im Fluge verging. Mit Schreden er: 
innerte fih Fräulein Vomberg plöß:- 
lich, daß es wohl Zeit jei, zur Tante | 


zurüdzufehren. 

„Leben Sie wohl,“ fagte fie. Wie 
aus einem Iraume fuhr er empor... 
Sein blauer. Himmel mollte ſich ihm 
wieder fliegen? — Abſchied follte 
er wieder nehmen fo aufs Ungewiſſe 
bin, ob der Zufall .fie je wieder zu- 
fammenführen würde? Das ſchien 
ihm unerträglid. Mochte baraus mer: 


den, was da wollte — uno wenn exr+ 


ſich fopfüber in fein Unglüd ffürgte, 
„Werden wir uns nicht wiederſe⸗ 

a Hoffe ea fogte fi, „Bertin 
” DO € — r — T l 

if Zwar „ar ! ala | 


4 


‚und fremd an... 


Menr 





Zufall überlaffen? Kann ich Sie nicht 
irgendwo mit einiger Sicherheit tref- 
fen? 
Gie wurde roth, und ein ſtolz ab- 
mweifender Blick trat in ihr Auge. 
„Verſtehen Sie mich nicht Faljch, 
Fräulein Vomberg,“ rief er ſchnell 


| „sch meine, Menjchen, die fo wie wir | 


zufammengeführt worden find, und 


fingen fühlen, follten nicht aus philt- 
fterhaften Bedenken auf einen Verkehr 
miteinander verzichten, der ihnen 
freundliche Stunden verſpricht. Sie 
Tagen felber, Berlin muthet Sie talt 
nieht Berlin iſt 
falt, das Leben ift eg! Da follten wir 
doch jede Gelegenheit mahrnehmen, 
ein wenig Sonne in unfer Dafein 
hineinzutragen . . . Für mich geſchähe 
das durch den Verkehr mit Ihnen... 
doch bei Ihnen mag das anders fein.“ 

„Nein,“ befannte fie ehrlich. „Ic 
fühle mich bier fo einfam, daß ich es 
als eine gütige Fügung des Geſchicks 
ansehe, Sie wiedergetroffen zu ha— 
ben... . aber Iante wiirde nimmer- 


' mehr zugeben, daß... . Nein, es geht 


wirklich‘ nicht!“ 

Einen Mugenklid ftieg der Gedanfe 
in ihm auf, daß er ja der Tante jet: 
nen Beſuch machen fönnte, " aber er 
verwarf ihn’ fofort wieder. Wußte er 
denn, mwa3 für eine Perſon dieſe 
Iante war? Reich war fie. . .aber 
pielleicht eine Parvenue, oder eine un: 
mögliche Perſon. Durfte er ala Offi- 
zier ſich in Kreife begeben, die er nicht 
fannte, und die möglichermweife nicht 
gefellfchaftsfähig maren? Nein, ſo 
fehr hatten die blauen Augen ihm 


; denn doch noch nicht die Sinne ver— 


irrt, daß er die einfachlten Gebot: 
einer klugen Vorſicht Hintenan ſetzte. 


„Fräulein Vomberg, haben Sie it: | 
gend etwas an mir entbedt, daß Sie 


warnen könnte, mir zu vertrauen?” 

„Nein... ah nein — — ſicher 
nicht!“ 

„Nun, warum muß dann die Tante 
wiſſen, daß mir uns treffen?” 

Der Blick, mit dem fie ihn maß, 


‚ war ordentlich entſetzt. 


p „Das kann wohl Khr Ernft nicht 
ein.” 

„Mein heiliger Ernft, denn ich Tann 
Ihnen mit meinem Chrenmwort dafür 
ftehen, daß Sie unter meinem Schutze 
fo ficher find, mie unter dem eines 
Bruders. Spielen die jungen Leute 
nicht Tennis, laufen fie nicht Schlitt— 
ſchuh zufammen, ohne daß jemand 
Anstoß daran nimmt?“ 

„Es geht doch nicht! — Sie ken— 


nen die Verhältniffe nicht. ES würde 
mir gar nicht möglich fein, allein ' 


auszugehen.“ 
„Beſuchen Sie zum Beifpiel nie- 
mal3 den Zoologifchen Garten?“ 
„Halt jeden Nachmittag. Wir woh— 


nen ja jo nahe, und Tante ift abon— 


nirt.“ 

„Run, fo werde ich von jet an 
auch „Faft jeden Nachmittag” im Zoo— 
logifhen Garten verbingen. Das tft 
mein gutes Recht. Ob mein Wunſch, 
Sie zu Sprechen, fich erfüllen mird 
jteht allerdings bei Xhnen.... . ich gebe 
Ahnen mein Wort, daß meine Gear 
— Ihnen nicht läſtig werden 
o * 

Mit Bitterkeit ſah er, daß ein ge— 
quälter Ausdruck in ihr Geſicht trat 
„Es iſt für uns beide kein Gewinn 


dabei,“ ſagte ſie leiſe. 


Er wollte ihren Blick erhaſchen 
aber ſie hielt ihn fortgeſetzt geſenkt. 

„Was mich anbetrifft, ſo habe ich 
meine eigenen Anſichten darüber . . 
Für heut ein Lebewohl und auf Wie: 
derfehen!“ 

Sie reichte ihm mit-demfelben Aus: 
drud der Unruhe die Hand. „Leben 
Sie mohl.“ 

„Bin ich Ihnen zumider, Fräulein 
Vomberg?“ 

„Das fragen Sie, nachdem ich eine 
ganze Stunde in Ihrer Geſellſchaft 
zugebracht habe?“ Sie lächelte verle— 
gen, und nun konnte er doch noch ei— 
nen Blick in ſeinen blauen Himmel 
thun. Und er ertappte ſich auf dem 
brennenden Verlangen, ihr die Hand 
zu küſſen — dem Geſellſchaftsfräulein 
— wenn das die Kameraden ſehen 
würden! — 

Sie hatte im Laufe des Geſprächs 
erwähnt, daß ihre Tante fich bald 
nach Haufe begeben wollte, fo hielt er 
fih in den vorderen Räumen des 
Glaspalaſtes auf, um fie vielleid;t 
porübergehen zu fehen, vor allen Din- 
gen, um einen Blid auf die Tante 
merfen zu können. 

Er ſah fie Schon von weitem kom— 
men: eine jehr groͤße, febr ftarfe, ſehr 
auffällige Dame am Arm der Nichte 
Sie trat Shwerfällig auf, denn fie litt 
an der Gicht, und wie fie fich mit ih— 
rem ganzen Gewicht auf da3 junge 


Mädchen ſtützte, ſah es auch, als ob 
‚dies trotz feiner keineswegs ſchwäch-⸗ 
lichen Conftitution zuſammenknicken 


müßte. — So ein rechter armer 
Sklave, ein Packeſel! ... Das arme 
Ding! Welch ein trübſeliges Leben 
würde es unter der Fuchtel dieſer 
Tante führen!... 


Wie recht er hatte, die Dame für 
Sah fie 


eine Parvenue zu halten. 
nit aus, mie eine reich gewordene 
Handeläfrau, mit ihrer vierfchrötigen 
Figur und dem auffälligen Pub, den 
funfelnden Steinen? Aber als fie jegi 
näherkam und er ihr ins Geficht fehen 
fonnte, ein kühngeſchnittenes, charak⸗ 
tervolles, kluges, herriſches Geficht 
ta mar er doch eher geneigt, fie für 
die penfionirte und im Ruhezuſtande 
aus dem Geſchick gewachſene Heroine 
eines SHoftheater® zu Halten. Das 
Karmoifinroth auf den tarken Wan- 
gen war mohl fiher Schminke, id 
das tiefe Schwarz ihres Haares flößte 
ihm auch Bedenken an feiner Echtheit 
ein. 

Da Hatte ihn fein Ahnungsvermö⸗ 
gen nicht betrogen. Mit diefer Dame 
fonnte er unmöglich in Verbindung 
treten! . ;. Aber bann mar doch 
Verkehr mit ihrer Richte von vornher 


an 


dringlich fein. 


aus entftehen? Ja, wenn die Tante 
ein unfcheinbare, unbedeutende Perſon 
gemejen wäre! Die hätte man im 
Nothfall desavouiren können, aber 
diefe Dame jah nicht danach aus, al3 
ob fie fich in den Hintergrund würde 
drängen laflen. 
| Und wie dann, wenn er das junge 
Mädchen compromittirte durch feinen 
Verkehr mit ihm? Oder wenn er ihm 
Hoffnungen ermedte? Ihm Liebe ein: 
flößte? Wollte er e3 dann jfrupellos 
fiben laffen? — Das wäre gemein!— 
„Es ift für uns beide fein Geminn 
dabei!” hatte fie aefagt, und jetzt 
mußte er ihr recht geben — mehr als 
das! E3 war nicht: nur fein Gewinn 
dabet — feine Pflicht befahl ihm ge 
radezu, fie zu meiden. 


II. 

Es war ihm ernft mit feinem Vor— 
ſatz, und drei Tage lang blieb er ihm 
treu. Uber in melcher 
mar er in diefen drei Tagen! 


Stimmung 
Uebel- 


launig, gereizt, unzugänglich, ſchroff 


— dann wieder elegiſch, weltſchmerz— 
lich angehaucht. Seine Kameraden zo— 
gen ihn auf: Ob der Monatswechſel 
ausgeblieben ſei, oder ſein Hund die 
Staupe habe? ... Er war wüthend 
über die Kameraden, über die blauen 
Augen, über die ganze Welt, am mei— 
ſten aber über ſich ſelber, daß er ſich 
von ſeiner „Sentimentalität“, die ihm 
ſelber an ſich ganz neu war, und über 
die er bei andern weidlich geſpottet 
haben würde, fo unterfriegen ließ. — 

Am Abend des dritten Tages ging 
er das erjte Mal wieder nach länge: 
ter Zeit zum Wpollotheater, um zu 
perfuchen, ob die flotte fleine Tänzerin 
ihm nicht das ernithafte und jolide 
Geſellſchaftsfräulein vergeffen machen 
fönnte, 

Er hatte mit ihr manche vergnügte 
Stunde verlebt. 

Nun ſaß er auf feinem alten Plat 
ı und ärgerte fich, daß die Kleine ſich 

jo verſchminkt hatte! Die Lippen faft 
blutrotd und kirſchrund, die Augen 
brauen viel zu dickſchwarz für das 
Heine Gejicht, und der Hals fo todten- 
weiß, mie lebendige Menfchen niemals 
find. Er mußte ihr jagen, daß er 
ihr Schminten greulich fände. 

Nah Schluß der Vorftellung ſtand 
er im, Flur des Theaters, ließ ben 
Menſchenſtrom an ſich porüberfluten, 
unfhlüffig, ob er fie erwarten oder 
doch lieber gehen ſollte ... 

Da tippte ihn jemand auf bie 
Schulter: 

„Auch mal wieder da?“ ſagte eine 
gezierte Stimme. Er fuhr ärgerlich 
herum, eine Kollegin der Kleinen ging 
am Arm eines Kameraden vorüber. 
Sie lachte in ihrer leichtfertigen Art. 
Da floh er von dannen. Das ertrug 
er heute nicht. 

Daheim ſaß er auf dem Sofa und 
hielt fi den Kopf. Es nüßte nichts, 
dagegen anzufämpfen, die blauen Aus 
gen ließen ihn nicht mehr los. 

Maren nicht auch jeine Bedenken, 
ich ihrer Beſitzerin wieder zu nahen, 
im Grunde thöriht? Wenn fie erfuhr, 
wer er war, würde fie fich mit ihrem 
ſcharfen Verſtande felber jagen kön— 
‚nen, daß an eine eheliche Verbindung 
| zmwifchen ihnen nie zu denken war, und 
| fich nicht unnügen Hoffnungen hinge— 
ben. Sollte man von vornherein auf 
| jedes Glück des Zuſammenfeins ver— 
' zichten, weil man jpäter doch wieder 

würde auseinandergehen müſſen? 
' Aber — — fie hatte nicht gemwünfcht, 
| daß er fie im Zoologifchen Garten 
| aufjuchte, und er mollte nicht auf- 
In jedem Fall mar 
er entjchloffen, mit feiner Ehte dafür 
einzuftehen, daß ihr um feinetwillen 
nicht trübe Erfahrungen erwuchlen. 

Die Sehnfuht nach ihr ließ fie 
jetzt freilich nicht mehr unterdrüden. 
Sie auälte ihn unausgeſetzt. Wie 
eine Bürde fchleppte er fie mit fich her— 
um. Nur mwenigftens einmal wieder: 

fehen möchte er fie, wenn es auch nur 
bon weitem und heimlich gejchehen 
fonnte, 

Auf dem Kurfürftendamm in der 
Nähe des Zoolbgifchen Gartens wohn— 
te die Tante, hatte Fräulein Vom— 
berg gefagt. Vielleicht traf er da die 
Nichte einmal zufällig, wenn er ich in 

: jener Gegend aufhielt- Er fpazierte 
zwei Tage Hintereinander zwiſchen 
dem Lützowufer und der Gedächtniß— 
fire hin und her mit einer Harts 
näckigkeit, über die er fich felber ver— 
fpotete, doch feine Wünſche werden 
nicht erfüllt. 

Dann, al3 er e3 fehon traurigen 
Herzens aufgegeben hatte, fie zu jehen, 

begegnete er ihr plöklich in einer gany 

anderen Gegend Berlins. 

Er trat aus der Kunfthandlung 
von Keller und Reiner — da jtanden 
fie, Tante und Nichte, am Schaus 
fenfter neben der Thür, in die Be— 
trachtung von Kopenhagener Porzel: 
lan vertieft. 











Ruck ein freudiges Erfchreden. Sein 
Fuß zögerte, weiterzufchreiten. Sollte 
er fi den Damen nahen, Fräulein 
Vomberg begrüßen? Der Tante fi) 
| präjentiren laffen — diefer ihm jo 
uniympathijchen Frau? — 

Nein — das fonnte er nicht über 
fich gewinnen. Und mußte er denn 
auch, ob es Fräulein Vomberg ange- 
nehm märe, wenn die Tante bon der 
Reiſebekanntſchaft erführe? Vielleich 
war ſie eine mißtrauiſche, tyranniſche 
Perſon, die der Nichte jede freie Les 
ben3äußerung verargte. 

Sein Blid wurde unficher, fragend. 
— — Hatte fie ihn bereits gejehen? 

Dorette blickte nach wie vor auf die 
Kunftgegenftände im Schaupeniter. 
Er bemerkte nicht, daß ihr Blick ftarr 
mar und nichts von den außgeftellten 
Kunſtſchätzen ſah. Sie hatte ihn be= 
reits durch das Fenſter entdedt, ala 
er noch mit den Angeftellten drin ver⸗ 
handelte, und ihr Herzſchlag ftodte in 
der Erwartung: wird er fih per 
der Tante zu dir beiennen? 





* mehr, jo fieberiih 


Durch feinen Körper ging wie ein 


Ben nen 
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1 Iebt ſah fie ihn unſchlüſſig verharren. 

Krampfhaft hielt fie den Blick auf die 
Auslagen gerichtet. Er mußte glau— 
ben, fie ahne nicht3 von feiner Nähe. 


er verleugnete fie alfo vor der Welt. 

„Du haft dich wohl in bie Kopen- 
hagener Viecher verliebt?“ nedte die 
Zante fie, ihren Arm rüttelnd. 
„Komm jeßt, die Pferde merben 
ihon ungeduldig.“ Und fie fchritten 
einer Equipage zu, die wartend neben 
dem Irottoir find. Gleih darauf 
ſaßen fie darin und fuhren von dan= 
nen. 

Dorette konnte nicht wiſſen, daß 
Hans Drthmann an der nächiten 
Straßenede wieder umtkehrte, voll 
Reue und Zorn gegen fich jelber und 
getrieben von einer Sehnjudt, die 
jtärter war, als alle Erwägungen de3 
Verſtandes. 

Er fand die beiden Damen nicht 
ſuchend er die 
Straße auf und ab eilte, aber jetzt 
war ſein Entſchluß gefaßt er wollte 
und mußte Fräulein Vomberg wieder— 
ſehen um jeden Preis. 

Am nächſten Nachmittag lag ſein 
Dienſt günſtig, er konnte ziemlich zei— 
tig im Zoologiſchen Garten ſein. 

Er wählte ſeinen Sitz auf der Ter— 
raſſe am Reſtaurant, ſo daß er den 
ganzen Platz davor überblicken konnte, 
ohne ſelber aufzufallen. Daß er 
zum mindeſten die „Tante“ nicht über— 
ſehen konnte, dafür würde ſie ſelber 
durch ihr auffälliges Aeußere ſorgen. 

Es dauerte nicht lange, da nahte ſie, 
wieder auf den Arm der Nichte ge— 
ſtützt, ſchwerfällig, prätentiös, ge— 
ſchminkt, geputzt wie damals .. 
„Eine gräßliche Perſon!“ dachte Hans 
von Orthmann ſchaudernd. Ein 
Opfer mußte es für einen feinfühlen- 
den Menfchen fein, ihr zu dienen. — 
Und mie forglid das junge Mädchen 
um fie bemüht war! 

Fräulein Vomberg fah heut, wie e8 
Hana vorkam, bleicher aus, als jonit, 
und als fie fich neben der Iante an 
einem Tiſch gerade vor der Terraſſe 
niedergelaffen. hatte, lehnte fie läſſig 





fih müde fühle. 

„Weberangejtrengt!“ dachte er, „Sie 
wird ja mohl Tag und Naht auf den 
Beinen jein müffen, um al3 arme 
Nichte der reihen Tante aufzumart- 
en.” 

Sein Herz klopfte ungeftüm, er 
ſehnte fich leidenfchaftlich nach einem 
Blick aus den blauen Augen. Eine 
pridelnde Unruhe erfaßte ihn — mie 
fonnte er ihr nahen, ohne daß die 
Tante es bemerkte? 

Die alte Dame rief einen Kellner 
heran mit lauter herrifcher Stimme. 
Er kam augenblidlich herzugeipruns 
gen, dienerte und mar äußerſt beflif- 
fen, die Befehle der Damen entgegen 
zunehmen. 

„Sie wird wohl immer ein fürft- 
liches Trinkgeld geben, wie alle 
Progen,“ dachte Hans. „Reichthum 
macht krumme YBudel!” 

Der beſtellte Thee kam; aber kaum 
hatte die Tante einen Blick in die 
Nickelkanne geworfen, als ſie auch 
ſchon ärgerlich das Brett von ſich 
ſchob. Das ſei nicht Thee, ſondern 
Tinte. Hundertmal habe ſie ſchon be— 
fohlen, ihr ganz ſchwachen Thee zu 
bringen, und nie geſchähe es nach 
Wunſch — man ſolle ihr den Oekono— 
men rufen. Der Keller war geknickt. 
— Der Nicht ſchoß das Blut glutroth 
in die Wangen, in verlegener Haſt 
ſprach ſie beruhigend auf die Tante 
ein, und dieſe mäßigte ihre Forderung 
dann auch ſo weit, daß ſie an Stelle 
des Oekonomen einen Topf heißen 
Waſſers verlangte. Sie hat ja recht, 
wenn ſie anſtatt des „Thees“ nicht mit 
„Tinte“ vorlieb nimmt, aber fie hätte 
nicht fo ungenirt auffällig zu proteſti— 
ren brauchen, räfonirte Hans. 

Eine volle Stunde ſaß er nun ſchon 
und jpähte vergebens nach einer Mög 
lichkeit, fich Fräulein Vomberg zu nä= 
bern, oder wenigſtens einen Blick von 
ihr zu erhaſchen. Sie hatte ihm uns 
glüclicherweife den Rüden gewandt 
und hielt den Kopf auf eine Stiderei 
' gebeugt. Die Tante ſaß in ihrer im— 
poſanten Fülle ferzengerade aufgerich- 





tet neben ihr, trommelte mit den | 


Fingern auf dem Tiſch und ließ den 
Strom der in der „Läjterallee” Pro» 
‚ menierenden bor ihren feharfen Bli— 
: den Revue paffiren. Dann und 


wan warf fie der Nichte eine, von ei= | 


ı nem fauftifchen Qachen begleitete Be- 
' merfung hin — mahrfcheinlih eine 
‚ berbe Kritik eines Vorüberwandeln⸗ 
den — Gott, wie unfein, wie greulich 


ihm das Gebaren dieſer Frau vorkam! 


— Er empfand einen förmlichen phy— 
ſiſchen Widerwillen gegen ſie. 

Seine Ungeduld erreichte allgemach 
den Siedepunkt. Er war ſchon drauf 
und dran, ſeinerſeits durch irgend 
eine laute Szene die Aufmerkſamkeit 
auf ſich zu lenken, damit die blauen 
Augen ſich wenigſtens einmal nach 
ihm herumwendeten. 

Da nahte eine andere alte Dame 
dem Tiſch, an dem Tante und Nichte 
faßen. Eine pornehme ſchlanke Er— 
| fcheinung mit einem feinen blaffen Ge— 
fiht. Die Tante ftrefte ih, ohne auf- 


ı zuftehen, mit lauter SHerzlichfeit beide 


; Hände entgegen und jchalt fie wegen 


' des fpäten Kommens, die Nichte küßte 


ihr ehrerbietig die Hand und ſchob 
‘einen Stuhl für fie zuredt. Die 
diftinguierte alte Dame ermiderte bie 
Begrüßung mit einer Miene, der man 
anſah, daß fie ſich durch die Vertraus 
lichkeit der Diden geehrt fühlte... . 

Vielleicht jteht die Armita in deren 
Schuldbuch, mußte Hans theilnahms⸗ 
boll denken. 

Die drei plauderten noch ein MWeil- 
hen zufammen, dann gab die Tante 
der Nichte einen nediichen Klaps auf 
die Schulter und ſcheuchte fie vom 
Tiſch auf: Nun geh’ und amiüfiere 
Dich auf eigene Fauſt mit deinen ge⸗ 
liebten Affen und Rhinozeröſſern!“ 
hörte Hans fie fagen. Und da mar 


Ben I unaufäige 





Da ging er feines Weges — — 


und gleihgültig im Stuhl, ala od ſie 


1 Sie hatte die Richtung nach den 
! Raubthierzwingern eingefchlagen, aber 
als er, nun ſchneller zuſchreitend, 
in denſelben Weg einbog, war ſie ſei— 
nen Augen entjchwunden. Er er= 
Ihrad, begann hajtig hin und her 
zu laufen. Eine an Angſt arenzende 
Erregung, daß er fie verfehlen könnte, 
bemächtigte jich feiner. 
| Endlich entdedte er fie. Sie hatte 
ſich auf eine einſame Bank im Ge— 
büſch zurückgezogen und ſeinem Su— 
chen wohl ſchon eine Weile zugeſchaut, 
ohne ſich zu rühren, denn ala er hoch— 
| aufatämend vor ihr jtehen blieb, 
' malte fich. in ihrem Blick nicht die 
Spur einer Ueberraichung, weder un- 
; fiebfamer noch freudiger Natur. Er 
. meinte, jie habe ihm einfach entgehen 
‚ mollen. 
„Seit mehr als einer Stunde 
| brenne ich auf den Augenblid, Sie be- 
grüßen zu dürfen,” fagte er, bemüht, 
ihr feine Nufregung zu verbergen, 
„aber ich glaube fürchten zu müſſen, 
daß die Erfüllung meines Herzens— 
| munfches Ihnen fein Vergnügen bes 
| reitet!” 
|, Sie Hatte ihre Blicke und Worte in 
der Gewalt, aber nicht die Farbe ihres 
| Gefihts. Langfam ftieg ihr wieder 
das heiße Roth bis in die Stirn. 
! „sch müßte lügen, wenn ich das 
‚ zugeben mollte,“ jagte fie, „und das 
habe ich big jet in Berlin noch nicht 
gelernt. ch freue mich, Sie wieder— 
zuſehen, aber ich habe Ahnen ja ges 
ſagt, daß ich mir feinen Gewinn für 
ı una beide davon berfpreche.” 

„Iſt das fein Gewinn, wenn man 
mit einem guten Freunde — und da3 
find mir und doh — einen Gruß 
austauſchen, ein paar Worte plau— 
dern Tann?” 

„Ein Geminn etwas, da3 man mit 
Gewiſſensbiſſen erfauft? — nein! — 
Ich habe feit meinem SHierfein ein— 
| Tehen gelernt, daß die Anfichten von 

Welt und Leben die mir die atlte, ein— 
ſame Frau eingeimpft bat, auch alt, 
veraltet und meltfremb find. Wahr: 
Tcheinlich haben Sie ſich über meine Nai— 
pität bei unferem erften Zufammenfein 
amüfirt. Nun, ich bemühe mich) nad) 
beiten Kräften, jie abzulegen, aber 
| mag man einmal mit der Muttermilch 
eingefogen hat, fann man nit don 
heut zu morgen ins Gegentheil ver— 
fehren. ch halte es noch Heute nicht 
für ſchicklich, daß junge Leute heim- 
liche Zufammenfünfte halten, wenn fie 
es in allen Ehren öffentlih thun 
tönnen.” 

„OD, Fräulein Vomberg,“ rief er 
erichroden? „ich Tagte Ihnen bereits, 
daß Sie mich völlig falſch veritehen 
... Die Heimlichkeit ift mir jelber 
zumider — fo laffen Sie uns ganz 
offen Freundfehaft miteinander hal— 
ten?” 

Ein bitter zmeifelndes Lächeln um— 
fpielte ihre Lippen, die großen Augen 
waren voll, ernſt und durchdringend 
auf ihn gerichtet, daß er ſich unter 
dem Blick erröthen und verlegen wer— 
den fühlte. 

„Das wollten Sie wirklich auf ſich 
nehmen?” fragte fie ruhig. „Seit 
einer Stunde brennen Sie auf den 
Augendlid, mich zu begrüßen? — To 
fagten Sie nämlih. Dann find Sie 
alſo auch bereit3 jo lange im Garten 
und haben mich geſehen! — Nun, 
Herr Orthmann, warum find Sie 
denn nicht an unfern Tiſch gefommen 
und haben fich Tante vorgeſtellt?“ 

Er mar in rathlofer Verwirrung. 
Von nicht wiſſen können, ob e3 dem 
ı Fräulein angenehm fei, und wie Frau 
ı Tante es aufnehmen mürbe, jtam- 
melte er etwas, aber fie unterbrach 
ihn. Mit demjelben ſkeptiſchen Läch— 
eln-fragte fie: „Kennen Sie meine 
Tante?“ 

Seht fchöpfte er ein wenig Muth, 
ihr Scharffinn mar doch nicht jo ge— 
fährlich. Eine folche Frage konnte nur 
ein Landgänschen ftellen — in Berlin 
den erjten beiten kennen! . 

„Bedauer, noch nicht das Vergnü- 
gen gehabt zu haben.” , ö 

„Dann mag fie Ihnen ein wenig 
permunderlih vorgekommen fein,“ 
fuhr fie ruhig fort, „und Sie mögen 
es für beffer gehalten haben, ihre De: 
kanntſchaft nicht zu machen. Aber ich 
gebe Ahnen mein Ehrenwort, Herr 
Orthmann, daß der Verkehr mit Tante 
‚Sie nicht tompromittirt Haben 
würde.“ Jetzt war Ihr Lächeln ent⸗ 
ſchieden mokant. * 

„Aber gnädiges Fräulein... Un: 
millfürlich Hatte er das Fräulein in 
das „gnädige Fräulein“ umgeändert, 
die Feine Gejellichafterin war mit 
einmal vor ihm gemachlen. 

Sie ließ ihn nicht zu Worte kom⸗ 
men. „Sie find Ofizier, nicht wahr? 
fragte fie. „Man ſieht es Ihnen ſo— 
fort an, und Sie haben ſich auch im 
Laufe des Geſprächs oft verrathen. — 
Warum haben Sie nicht Ihre Unis 
form zu dem Gange hierher ange: 
zogen? Es find ja jo viele Kameras 
den von Ihnen in Uniform Bier? 

Gr mußte nicht ſogleich, mas et 
antworten follte.e Das Verhör pei- 
‚nigte ihm über die Maßen, denn er 
fühlte, daß in demſelben Grade, in 
dem Fräulein Vomberg fi vor ihm 
erhob, er mehr und mehr bor ihr zu= 
fammenfant. — Und etwas anderes 
trug noch dazu bei, jeine Verwirrung 
zu fteigern: die ganze Art, mie die 
junge Dame mit ihm_ ins Gericht 
ging, bewies ihm, daß fie aus gejell- 
fchaftlich hochſtehenden Kreifen ſtam—⸗ 
men mußte... Einie ſolche pornehme 
| Sicherheit des Auftretens iſt das Re— 
ſultat einer von Jugend auf mwirkja- 
men, zielbemußten Erziehung, fie kann 
nicht in der abhängigen Stellung ei— 
ner Geſellſchafierin und innerhalb 
tpeniger Wochen erworben werben. 


(Fortfegung folgt.) 


—  —- 


— Ausrede Richter: „Sie 
wollen wirklich nicht gewußt” haben, 
daß die Eier geftohlen waren. Was 


"haben Sie fih) denn eigentlich \ 
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Zirois Erhebung im Jahre 1809. 


Ton Richard Charmatz (Wien). 


In wenigen Monaten werden durch 
bie jtillen Thäler Tyrols Böllerſchüſſe 
knattern und von den ſteinigen Höhen 
Freudenfeuer in's Land leuchten: es 
gilt die hundertſte Wiederkehr jener 
großen Kampfestage zu feiern, die 
ganz Europa mit Bewunderung füg 
das Fromme und friedliche Bergvolk er= 
füllt haben. 

Durd den Preßburger Frieden vom 
26. Dezember 1805 mar Tyrol an 
Banern gelommen. Trotz Nachbar— 
Ichaft und enger Stammesverwandt⸗ 
ſchaft gab es zwifchen den Bayern und 
Iprolern wenig Berührungspuntte; 
im legten Jahrhundert waren die bei— 
ven Bölfer einander wiederholt als er» 
bittere Feinde begegnet. Der fonjer: 
vative Charakter der von Dejterreich 
losgeriffenen Bevölkerung erjchiverte 
die Unpafjung an die neuen Verhält- 
niſſe bon vornherein ungemein, und 
das bayeriſche Syſtem muthete ſchon 
durch die Art ſeiner Inkraftſetzung 
fremd und ungemüthlich an. Da, wo 
Oeſterreich vielleicht zu wenig regierte, 
verfiel nun das neue Regime in den 
Fehler des Zuviel-Regierens. Außer— 
dem hatte der Großſtaat der Habsbur— 
ger Tyrol als eine verläßliche Grenz— 
feſtung betrachtet, die einen Zuſchuß 
aus den großen Reichsmitteln erwar— 
ten durfte. Ganz anders geſtaltete ſich 
die Situation des neuen Königreichs, 
das unter dem franzöſiſchen Protekto— 
rat ſchwer bedrückt war und aus der 
jüngſten Vergrößerung jene Vortheile 
ziehen mußte, „die den für die Erwer— 
bung gebrachten Opfern entſprachen“. 
Zu dieſen im Allgemeinen ungünſtigen 
Vorausſetzungen traten bald wohlge— 
meinte Neuerungen hinzu, die den ge— 
wohnten Gang des Wirthſchaftslebens 
behinderten und dem materiellen Wohl 
der Tyroler Bevölkerung großen Scha— 
den zufügten. Bei der Beſitznahme 
durch Bayern lief in der neuen Pro— 
vinz nur öſterreichiſches Papiergeld um. 
Es dauerte nicht lange und ein Erlaß 
erſchien, der die Verwendung der Ban— 
kozettel zwar noch für einige Zeit ge— 
ſtattete, aber den Werth auf zwei Pro— 
zent unter dem Augsburger Wechjel- 
furfe feitfegte. Leute, die fich ſchnell 
ihres Bankozettelvorraths entledigen 
mußten, fonnten für einen Gulden nur 
ſiebenundzwanzig, ja ſogar bloß acht— 
zehn Kreuzer erhalten. Allein, es blieb 
nicht bei der direkten wirthſchaftlichen 
Schädigung, ſondern der ſich rapid gel— 
tend machende Preisſturz aller Waaren 
trug auch indirekt zur Verarmung der 
Einwohnerſchaft bei. Das Vermögen 
der Landesbewohner wurde durch den 
Preisrückgang um wenigſtens einwrit- 
tel vermindert. Sehr hart empfanden 
die verſchuldeten bäuerlichen Grundbe⸗ 
ſitzer die neuen Beſtimmungen. In 
einem Dorfe hatte zum Beiſpiel ein 
Bauer im Jahre 1804 einen Hof für 
11,500 Gulden gekauft und verſpro— 
chen, jährlich um Jakobi nebft den Zin- 
fen 2000 Gulden abzuzahlen. Zwei 
Raten waren bereits getreulich erlegt 
worden. doch den 1806 fälligen Betrag 
wollte der Gläubiger nur für 1000 
Gulden annehmen. Er flagte auf die 
reftlichen taufend Gulden, und das Ge- 
richt gab ihm Recht. Da der Bauer 
das Geld nicht aufbringen konnte, 
wurde der Hof verjteigert. Infolge des 
bereit3 eingetretenen Werthrüdgangs 
fonnten nur 6500 Gulden hereinge⸗ 
bracht werben, und der arme Bauer, 
der mit Meib und Kind megziehen 
mußte, verlor die früher bezahlten 
6000 Gulden vollftändig. Diefer tra» 
giſche Fall ift nicht vereinzelt vorge⸗ 
fommen, fondern typiſch, und man 
ann fich vorftellen, mie biefe Erfchei- 
nung auf die Gebirgäleute gewirkt has 
ben mag, denen die Liebe zur Scholle 
tief im Herzen ſitzt. 

Andere Maßnahmen trafen bie rei⸗ 
chen Leute empfindli und aud bie 
Hanbelsleute empfanden das neue Res 
gime als jchmerzliche Beeinträchtigung 
ihres Erwerbes. Unter der Abjchlte- 
bung der Grenze gegen Dejterreich 
batte die nordtyroliſche Kattun-Er- 
zeugung und bie Eifeninbuftrie des 
Stubaithales ſchwer zu leiden. Der 
wuchtigſte Schlag ſauſte jedoch auf den 
Iranfithandel nieder, ber eine der 
wichtigſten Einnahmequellen des Lan» 
des bildete. Am empfindlichiten wurde 
dur Napoleon? SKontinentalfperre 
Bozen heimgeſucht, das ber Mittel» 
puntt für den Durchfuhrbandel mar. 
„Uns Kaufleute,“ fchreibt ein Bozener 
Kaufmann, „die wir durch unferen 
Verkehr mit dem Auslande denBalutas 
ſturz weniger fühlten, hat eine Schick⸗ 
ſallsfügung getroffen, Die auf einmal 
alle unfere Geſchäfte zum Stoden 
brachte und uns vielleicht zum Aus⸗ 
wandern zwingt, wenn Napoleon?’ 
Verbot nicht menigjtend mobifizirt 
wird.” Kein Wunber, baß Bozen und 
feine Umgebung zum Hauptſitze ber 
bayernfeindlichen Bewegung murben 
und daß bon hier aus ber Auf zur Er» 
hebung ins Land hinaustönte. Am 
furdtbarften Iaftete die Ungunft ber 
Zeit auf einem Unternehmen, das ge⸗ 
rade in den legten Jahren ber öjter- 
reichiſchen Verwaltung beſonders ge- 
blüht hatte und von dem bie ärmere 
Benölferung in Nordweſttyrol lebte. 
Die Leinwands und Baummollfabrit 
in Imſt fam durch die Handelsſperre 
bis an den Rand des Abgrundes. Das 
Arbeitsperfonal ſank in der Zeit von 
1804 bis 1809 von 4791 auf 905 Men» 
chen, und man fam in München nad) 
der Niederfchlagung des Volkskrieges 
zu ber Ueberzeugung, daß vornehmlch 
die Schädigung der botgebenden Ym= 
ſter-Induſtrie den Oberinnthalern die 
Moffen in die Hände gebrüdt hatte. 

Die bayerifche Herrſchaft war für 
den materiellen Belit der Tiroler Be: 
völferung zur Kataftrophe geworben, 
indes, fie wurde auch für ihr geiftiges 
Gut, für ihren Glauben, zur beängjti- 
genden Gefahr. ine Fleinliche Kir- 

Nıpolizei fam zur Geltung. Zuerft 

de die Stunde des chriftnächtlichen 
Ihttespienftes auf ben Morgen bes 
Weihnachistages verlegt und fo ein 








von Jahrhundert zu Jahrhundert über⸗ 
gegangener, freudvoll geübter Gebrauch 
rückſichtslos angetaſtet. Ebenſo eiferte 
man gegen den Beſuch des heiligen 
Grabes in den legten Tagen der Kar- 
woche; es wurde jogar verordnet, wel⸗ 
ches Quantum Baumöl das ewige 
Licht verzehren dürfe. Wie ſehr man 
auch bemüht war, die Erinnerung an 
das öſterreichiſche Regime zu unter— 
drücken, knüpfte man dennoch an die 
radikale Joſephiniſche Kirchenordnung 
ausdrücklich an. Die bayeriſche Regie— 
rung ging noch über dieſe hinaus, in⸗ 
dem fie verbot, daS Gterbeglödchen 
fünftighin zu läuten. Die kirchlichen 
Feiertage erfuhren eine Einſchränkung, 
Bittgange und Prozeffionen mußten 
unterbleiben. Doc, das Volk konnte 
fih von der Tradtion nicht loslöſen. 
Es kam daher in den verjchiedenen 
Ihälern zur Mißachtung des könig— 
lichen Gebotes, die wieder Strafman— 
date nach fich zog. Zwiſchen ber Re— 


ſpäter jedoch die ganze Bevölkerung in 
Mitleidenſchaft 309. 
Wühlte der Kirchenftreit das Ge— 


jteigerten die militärifchen Reformen 


von 1511 war Tyrol als eine Feitung 
gedacht, deren Bewohner fih im Aus 
genbli der Feindesnoth freimillig zu 
pertheidigen baten. Nicht ohne Mühe 
hatten es die lebten öſterreichiſchen 
Herrſcher zur Aufitelung eines Land— 
regimentes gebracht, das aber bloß 
‚ Dur) Werbung oder Strafitellung ge— 
bildet wurde. 
in ber eriten Zeit nur eine Mann= 
ſchaftsſtellung von 888 Köpfen, Die 
durch Werbung bemerkitelligt werden 
ſollte. Im Jahre 1808 wurden dieſe 
Tyroler Jäger der bayeriſchen Armee— 
Organiſation eingegliedert. Als ſie je— 
doch im Sommer über die Landesgren— 
zen nach Alt-Bayern dirigirt wurden, 
deſertirten nicht weniger als dreihun— 


Kriegsgeſpenſt aufſtieg, wurde verord— 
net, daß tauſend Mann mit ſechsjähri— 
ger Dienſtpflicht in Tyrol auszuheben 
ſeien. Der bayeriſche Miniſter Mont— 


ordnung den tyroliſchen Richtern mit 


rückſichtsvoller Amtshandlung 
Dennoch verlief die Konſkription nicht 
obne blutige Zmifchenfälle. In vielen 
Drten mußte Militär aufgeboten wer— 
den, um die Revolte zu unterdrüden. 
Endlich, im März, erfchien eine könig— 
liche Verordnung, die die Aushebung 
in ganz Tyrol ſiſtirte. Die bayeriſche 
Regierung hatte zu Beginn des ‘Jahres 
einen fühnen Schritt nach vorwärts 
gethan, jebt mußte fie zurückweichen. 
Aber die Aufregung der Bevölkerung 
verflüchtigte fich nicht [purlos und fie 
ließ in den Bauern die Sehnjucht nad) 
der Umfehr, nach der öjterreichiichen 
Herrichaft, umfo Iebhafter aufflam= 
men. 

Neben diefen Motiven zur Empö— 
rung fommt die Umgeſtaltung der po— 
Titifchen Einrichtungen in Tyrol in Be— 
tracht. Es berührte viele Landeskinder 
ſehr peinlich, daß im Jahre 1808 der 
politiſche Begriff „Land Tyrol“ ver— 
ſchwand und drei Kreiſe an deſſen 
Stelle traten, die offiziell SüdeBayern 
genannt wurden. Ein Jahr vorher be> 
reit3 mar das mie ein Kleinod gehütete 


Privatmann verfauft worden. Die 
bayerifche Konftitution, die ſtändiſchen 
Einrichtungen ein Ende breitete, bil- 
dete einen Hohn auf das in Tyrol hei— 
Yig gehaltene Herfommen. Trotzdem 
gab es meite Bevölkerungskreiſe, die 
den politifchen Neuerungen theilnahms— 
los gegenüberftanden. Man kann dem— 
nach den verſchiedenen Gewährsmän— 
nern Glauben ſchenken, die verſichern, 
daß die Verfaſſungsänderung ebenſo— 
wenig wie in Bayern in Tyrol nen» 
nen&merthes Auffehen gemacht habe. 
Freilich, es lebten auch Männer, die 
der Verfaffungsbruh mit reblichem 
Schmerz erfüllte. Beſonders im deut- 
ſchen Südtyrol, mo das politifche In— 
tereffe von alteräher lebendig gemefen 
it, murbe die Eigenmäcdhtigfeit des 
Königs Scharf verurtheilt. 


ſachen wuchs die Tyroler Volfserhe- 
bung heraus, aber ihr Werden, Erglü— 
hen und Verlöfchen hat troß alledem 
etwas Großartiges an fich. Der äußere 
Anftoß zur Empörung wurde aller- 
dings von Wien aus gegeben. Erzbher- 


fame Hormapr hatten die Idee aefaßt, 
dem Lande Tyrol im bevorjtehenden 
Krieg mit Napoleon eine große Auf- 
aabe zuzuweiſen und fie waren mit 
ihrer ganzen Energie bei der Xusfüh- 
rung biefes Gebantend. Die Faden 
zwiſchen der Kaiferftadt und dem Ge- 
birgslande find ohnedies niemels ganz 
abgeriſſen geweſen. Erzherzog Johann 
ſtand mit Tyrol in Verbindung; ſein 
Mitelsmann war Martin Teimer, ein 
Tabakverleger in Klagenfurt, der dem 
kaiſerlichen Prinzen mittheilte, was er 
aus dem heilgen Lande erfuhr... Als 
Erzherzog Johann die Zuſtimmung des 
Kaiſers zu ſeinen Plänen erhalten 
hatte, genügte ihm der umſtändliche 
briefliche Verkehr nicht mehr. So zo— 
gen denn im Januar 1809 Andreas 
Hofer, der Sandwirth, Peterhuber, der 
Wirth von Bruneck, und Neſſing, der 
angeblich zum Einkauf von Kaffee nach 
Trieſt reiſte, nach Wien, wo ſie mit 
dem Erzherzog und mit Hormayr ver— 
handelten. Für den 12. März ſollte 
der Losbruch in Tyrol angeſetzt wer⸗ 
den; nur geheim und mündlich war die 
Kampfesloſung von Dorf zu Dorf, 
von Gehöft zu Gehöft weiterzugeben. 
Wie vorſichtig auch die Fahrt nach der 
Kaiſerſtadt eingeleitet wurde, dem bay⸗ 
riſchen Geſandten in Wien blieb der 
Aufenthalt ber Tyroler nicht geheim. 
Er erfuhr, daß ein bärtiger Landmann 
aus per Bozener Gegend in Wien her⸗ 
umgegangen fei, unb ber Tyroler Po⸗ 
ige 





g es nun ob, ben Verbächtigen 


— 
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gelas theilte am 8. Februar diejfe Vers | 


Stammſchloß de3 Landes an einen | 


zog Johan und der ehrgeizige, ſtreb⸗ 





gierung und den Biſchöfen des Landes 
war ein heftiger Streit ausgebrochen, 
der anfänglich nur in den Atten tobte, | 


müth ver Bevölkerung mächtig auf, jo 
' gann. 
Bayerns die Erregung noch gemaltig. | 
In Kaifer Maximilians Landlibell | 


zu ſuchen. Die amtlichen Forſcher ent- 
dedten im ganzen Eifadkreife rei 
Männer, die fich eines wallenden Bar— 
tes erfreuten. Unter ihnen war aud) 
Hofer. Der Generaltommffär des Ei- 
fadfreifes lenkte in München die Auf- 
merffamfeit auf den Sandmwirth von 
Vaffeier, und der König war ungehal- 
ten, daß der leitende Beamte erjt lange 
Meldungen erftattete, ohne zu handeln. 
Mertwürdigermeife ift trotzdem Hofers 
Verhaftung unterblieben; der Mann, 
auf deſſen Schultern das Schidjal des 
Landes lag, fonnte eine einzig da— 
ftehen Agitation entfalten, die ganz 
Tyrol in Brand jtedte. Auf feiner 
Rückreiſe von Wien ſchon hatte Hofer 
in Hall den Kronenmwirth Straub und 
Spedbacer, den Man von Rinn, in 
dag Geheimniß eingeweiht. Gleich dem 
Sandwirth eilte Martin Teimer im 
Oberimothal und Vintſchgau raftlos 
umber, während das Pujtertdal von 
Peter Huber bearbeitet wurde. Die 
emfigen Vorbereitungen find, To jtill 
man fie auch betrieb, von den Behörden 
nicht ganz unbemerkt geblieben. Der 
Generalfommilfär, Graf Arco, der ur— 
jprünglich faltes Blut bewahrt hatte, 
wurde nervös, als ein neuer Krieg 
feine Schatten borauszumerfen be— 
Graf NRechberg, der bayerifche 
Gefandte in Wien, ſandte gleichfalls 
immer bedrohlichere Berichte ein. Alles 
fühlte, daß der Boden in Tyrol gründ— 
ih unterwühlt jei und daß man am 
Vorabend folgenfchiwerer Ereigniffe 
ftehe. Doc in München fah man ohn= 


' mächtig dem heranziehenden Unheil 


Auh Bayern verlangte 


entgegen. Das ganze Elend diefes Zus 
ftandes hat Graf Lodron feinem Kö— 
nige mit den Morten vor Augen ges 
führt: „Wir fünnen nunmehr unter= 
fuchen, aber mehr ift nicht zu machen.“ 
So fehr Arco und Lodron in München 
eine Verftärfung ber Tyroler Be— 
fegungsmannfchaft forderten, blieben 
die Wünfche doch unerfüllt. Bayern 
hing zu fehr von Napoleon ab, und ob— 
mohl Montgelas bereits im Yebruar 


' 1809 der franzöfifchen Regierung eine 
Denkſchrift „Ueber die Wichtigkeit und 


dert Mann. Ein Jahr jpäter, als dag 
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die Stimmung in Tyrol und über die 
ſchlimmen Folgen eines Abfalles“ über 
reichte, verfagte Napoleon dennoch die 
nothmwendige militärifche Verſtärkung. 
So vermochte Deiterreich vom 8. auf 
den 9. April 1809 in Oberdrauburg 


eine verhältnigmaßi wache Truppe 
und forderte fie zu unparteiifcher und | 5 3 16 
auf. | 


zum Einmarſch in das heilige Land zu 
ordnen, jo konnte die in ihren Anfän— 
gen verheißungspolle Tragödie begin= 
nen, deren Schlußphafen Jmmermann 
eine Irauerfpiel in Tyrol genannt hat. 

Die pre'malige Befreiung des Lan— 
des, der Aufitieg und Sturz Hofers 
find oft gefchildert worden; man kann 
daher die hauptſächlichſten Momente 
als befannt vorausfegen. Wir wollen 
bier nur auf die ausführlichen Erzäh— 
lungen Hirn ‚des Wienerliniverfitäts- 
Profeſſor, hinmeifen, die den Schatz 
der vorhandenen Kenntnifje um mans 
ches Detail bereichern. Das großange— 
leate Werf Hirns: „Tirol Erhebung 
im Jahre 1809“, ftellt ſich als objek— 
tive Darftelung und unvoreingenom— 
mene Kritif dar. Aber man darf nicht 
vergeſſen, daß jeder objektiven Schiloe= 
rung jubjeftiveg Sehen und Erfaflen 
porausgeht. Wir für unferen Theil 
meinen, daß aus dem umfangreichen 
Bande das Angeficht des bayerischen 
Königs Mar Joſef zu wenig freund: 
lich herausblide. Der Monarch, deſſen 
Vielregiererei den ſchwerfälligen Land— 
leuten großes Unbehagen bereitete, war 
tirflich von den edelſten Wünfchen für 
das neu erworbene Land erfüllt, er hat 
ja ſelbſt gefagt: „Ich bin yanz Tyro— 
ler.“ Auch fcheint eg uns, ala würde 
die Tapferkeit der Volfsfrieger gegen— 
über den deutſch-franzöſiſchen Truppen 
zu ſehr berborgeftrihen. Wir fünnen 
uns dabei auf das wunderſchöne Büch- 
lein von Rudolf Hans Bartfch berufen, 
das mir bei diefer Gelegenheit den vie— 
len Freunden des rajch berühmt gewor— 
denen Dichter und den Freunden 
Tyrols warm empfehlen möchten. Der 
öſterreichiſche Offizier Bartich, den 
ſchon fein ſchönes Oeſterreicherthum 
mit Begeiſterung für die Kämpfe Ti— 
rols erfüllt, ſieht ſich mehrmals ver— 
anlaßt, ein Ruhmeslied der militäri— 
ſchen Vertheidiger von Baierns Herr— 
ſchaft anzuſtimmen. Allein dieſe Ein— 
wände ſollen den Werth der Hirn'ſchen 
Arbeit nicht ſchmälern. Der Wiener 
Gelehrte hat zur Hundertjahrfeier ein 
Buch beigeiteuert, das die gründlichite 
und beite Abhandlung über die denk— 
würdige Zeit der Kämpfe, des Hoffens 
und Verzagens der Tiroler Bauern ift. 
Wenn die Feltesmogen der Jahrhun— 
dertfeier längſt verraufcht fein werden, 


| wird diefes Werk auf den eigenartigen 


Geſchichtsabſchnitt noch viele Blicke 


lenfen. 





Can de Cologue. 


Der kürzlich in Köln verſtor— 
bene Freiherr v. Oppenheim mar 
ein humorvoller Herr. ine? Tages 
jtieg er in einem Schweizer Hotel ab 
und ließ fich zwecks Eintragung feines 
Namens das Hotelregiiter vorlegen. 
„Was bedeutet denn dies?“ fragte er 
den Hotelier, auf eine Eintragung deu— 
tend, die in lafonifcher Kürze „R. de 
Paris“ lautete. „Das tit die Eintra— 
aung des Barons Rothihild aus Pa- 
ris“, erflärte der Wirth, „dem Baron 
ift eö nicht angenehm, wenn zu viele 
Perfonen von jeiner Anmefenheit in 
meinem Hotel erführen“. — „Mach' id} 
auch'“ ermiderte Oppenheim — und 
ohne Zögern ſchrieb er unter die Ein- 
tragung des Barons Rothſchild: „DO. 
de Cologne“. 
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— Einwurf. Frau: „Sechs 
Dutend Hemden nennft Du jet Dein 
eigen; und als wir beiratheten, hatteſt 
Du nur ein einziges!*— Mann: „Das 
war aber ganz!“ 

— Ideenverbindung. — Er: „Sieh’ 
nur mie luftig die Schneefloden in der 
Luft tanzen!” — Sie: „Ja, ich denke 
eben dran — wann wollen wir eigent» 
lich unferen nächſten Hausball veran⸗ 
ftalten?“ 













Wie Karo zu einem Nachtmahil 
tam. 
(Eine Studentengefhichte bon P. Wertheimer.) 


Karo, von dem hier die Rede fein 
ſoll, ijt teinesmwegs, wie man vermu— 
then möchte, ein flinter Spitz, ein 
ſympathiſcher Pudel, ein fpringrroher 
Kattler oder font ein liebenswürbiges 
Hundeweſen, vielmehr ein wüſtes, haß- 
lıches, dides, gefräßiges Vieh, ein ſo— 
genannter „Fleiſcher“-Hund, der faul 
in der Küche des VBorftadt = Kaffee- 
baufes umbherliegt, zu deſſen Be— 
wachung er engagirt wurde; er blinzelt 
taum hie und da mit den Kleinen, 
tücdifchen, rothunterlaufenen Yeuglein 
und fegt mt dem borftigen Schweif ein 
Stückchen Semmel oder Schinten nä- 
ber. Wenn er nicht jchläft, ftiehlt, 
raubt und vagabundirt er, ein richtt- 
ger Strold, mit unerfättlicher Freß— 
begierde den ganzen Tag um Das 
safe. 

In dem Hundeleben, das er natur= 
gemäß führt, in diefem zmijchen Blut» 
und Leberwurſt getheilten Daſein, ijt 
nur einmal ein lujtiges Wbenteuer 
paffirtt. Die Gejchichte namlich, tie 
Karo unermwartetermweife zu einem uns 
vergeßlich quten Nachtmahl kam. 
Dieſe denkwürdige und lehrreiche Ge— 
ſchichte habe ich von deren eigentlichem 
Helden erfahren, dem. fleißigen und 
eifervollen Studenten der Rechte, Mar 
Höffinger. Mar ift ein Mufterfohn 
und Mufterjurift. Er gilt als Kenner 
des Kirchenrechts, wo ed am langwei— 
ligſten iſt. Mit jungen Mädchen plau= 
dert er am liebſten über Streitfragen 
der Pandekten. Das Butterbrot 
nimmt er fich jtet3 in das Kolleg mit; 
er hat noch nie einen Kreuzer hinausges 
worfen — außer an jenem Abend, an 
dem er — Faro ein Nachtmahl ver— 
Ichaffte... 

„Mein lieber Herr Doktor,“ jo be— 
gann das dünne Märchen, das mid 
bejucht hatte, in den Fauteuil gelehnt, 
verlegen feine Beichte, indem eine feine 
Röthe über das vollbadige Kinderge- 
fiht floa— „lachen Sie mich nicht aus 
und [chreiben Sie feine Geſchichte über 
mid. Es mar meine erjte und lebte 
Dummheit und Liebesaffäre: ich bin 
erit einundzivanzig und hab noch gar 
feine Erfahrungen. Ich muß mir die 
Blamage von der Seele, vielmehr von 
der Galle reden. Sie müffen mich an- 
hören: 

„Sie wiſſen, daß ich von zu Haufe 
fehr knapp gehalten werde. ch be— 
fomme von der Mama das Tafchen- 
geld ratenmweife und muß e3 überdies 
verrechnen. Nun hab’ ich aber in der 
borigen Woche wieder ein Rigorofum 
gemacht, mit Auszeichnung, da hat 
mir der Onfel einen Zehner geliehen, 
damit ich mir einen vergnügten Abend 
verichaffe. O diefer Abend! ... ‘ch 
ging, den frijchgebügelten Zylinder auf 
dem Kopf, den Zehner in’ der Brief: 
tafche, die Mariahilfer Straße hinun— 
ter dem Ring zu, bon der Mbficht 
durhdrungen, etwas ganzKöftliches zu 
erleben, ich habe nämlih noch gar 
nicht erlebt. Ich betrachtete fcheinbar 
die Auslagen, in Wirklichkeit ſah ich 
mir aber die hübfchen Mädel an, die 
um die Zeit des Gefchäftsichluffes ein- 
gehängt dahinfchlendern. Sch fah 
piele nette Gefichter, aber ich traute 
mich nicht recht, jo furzen Wegs eine 
Bekanntſchaft anzufpinnen. Endlich 
ereignete jich etwas ganz Köftliches. 
Im Schein einer Bogenlampe begegne= 
ten meine umberjpähenden Blicke zmei 
blauen, lieben, vertraumten Kinder: 
augen, die nicht ohne MWohlgefallen 
auf mir zu ruhen fchienen. Diefe 
Augen gehörten einer fchlanfen, blon= 
den, jehr elegant gefleidveten jungen 
Dame; leider ging neben ihr eine klei— 
ne, verwachlene Perfon einher, offen 
bar eine Freundin, mit langen, dür— 
ren Armen und ſehr boshaften Zügen. 
Wie fommt es überhaupt, daß jede 
hübfche Frau To gern eine häßliche 
Freundin mit fich führt? — aber das 
gehört ja nicht hierher. Ich wurde 
ton dem anmuthigen Kindergeficht ber 
Blondine innig angezogen und ging 
ihr, natürlich in einiger Entfernung, 
halb unbewußt nad. Vor der Oper 
faßte ich Muth und wagte zum erften- 
und zum leßtenmal in meinem Leben, 
eine Anſprache. Zu meinem Entzüden 
war fie gar nicht unaehalten, fie ant— 
mortete mir in gebrochenem Deutfch, 
daß fie in Wien fremd und ihrem Be— 
rufe nah Künftlerin Sei; fie wirfe in 
einem Variete, und zwar ala „Feuer— 
fcejferin“, mährend ihre Freundin 
Couplets finge, die, von der Mitte ge— 
gen den Anfang oder Schluß vorge— 
tragen, immer noch einen Sinn erga= 
ben, überdies jet die Freundin im 
Schwerterſchlucken ausgebildet. Ich 
bot natürlich den beiden intreſſanten 
Künſtlerinnen ſogleich meine Beglei— 
tung an; dieſe ward mit großer Lie— 
benswürdigkeit angenommen. Ich 
ſchlug ihnen, da ſie in Wien fremd 
waren, den Beſuch des Burgtheaters 
vor, man gab eben den „Hamlet“ mit 
dem Kainz, doch ſchienen ſie unſere 
„Burg“ für eine Kaſerne zu halten, 
wenigſtens frugen ſie ſogleich, ob dort 
viele Offiziere ſeien. Nach einem ver— 
gnügten Plaudern begaben wir uns in 
ein Café — zwei Stunden vergingen 
im Fluge. Die ernſte und ſchweigſame 
Blondine feſſelte mich immer tiefer. 
Wie anmuthig waren ihre Bewegun— 
gen, wie beſcheiden war die Zeche: 
Soda mit Himbeer und zwei, nein drei 
Kipfel! Da es ſpät wurde, geleitete 
ich die Damen zur „Elektriſchen“, ver— 
abſchiedete mich innig und bat um ein 
Wiederſehen. „Morgen um acht auf 
dem Schwarzenbergplatz,“ flüſterte die 
Blonde und drückte mir zutraulich die 
Hand. „Aber laſſen Sie die Freundin 
zu Haufe,“ flehte ich; fie nidte... . 

Den nächſten Abend konnte ich 
faum erwarten. Ich Stand ſchon um 6 
Uhr auf dem Schmarzenbergplab, 
während bes Warten? machte ich ein 
Gedicht. Endlich ſchlug es acht Uhr 
und, was meinen Sie, geſchah? Kleo- 
patra, dies war ber Artiftenname ber 
blonden Schönbeit, fam, fie fam wirk⸗ 
lich, ‚unb benfen Sie nur, in einer 
Equipage berangefahren; leiber ſaß 
der widerwärtige 
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din auch bereits in der Wagenecke und 


grinſte. „Marl,“ jubelte mir Kleo— 
patra, die in Wirklichkeit Poldi hieß, 
in dem reinſten Lerchenfelderiſch ent— 
gegen, „hupfen's ani!“ Ich ſprang, 
wie mir befohlen ward, gehorſam in 
den Wagen, der irgend ein Wappen 
zeigte. 

„Wohin bringen Sie mich denn, 
Fräulein Kleopatra?“ Ich war be— 
täubt. 

„Wir fahr'n nach Währing zur 
Tant'; heut' iſt ein Familienabend.“ 

Warum nicht, erwog ich; die Equi— 
page iſt für mich jedenfalls billiger als 
die Elektriſche. So ſchön hatte ich mir 
das erſte Erlebnif nicht vorgejtellt! In 
die Winternacht Hinausfahren, durch 
die bunten, glänzenden Straßen hin, 
neben einer föftlich jchönen Frau, in 
einem Wagen, der mic) nichts tojtete — 
es war wie ein Märchen aus Tauſend— 
undeiner Nacht! ... Die Cquipage 
rollte inzwiſchen, nein, fie flog durch 
die innere Stadt den „enteren Grün— 
den“ zu. 

Bor einem roth angeitrichenen Häus— 
hen in Währing, dicht an dem vorneh— 
men Cottage, hielt der Wagen. Das 
Häuschen war von einem Stafet um— 
geben und machte den befcheiden=beiten 
Eindrud; über dem Bortal ftand in 
blauer Schrift „Cafeé“. Der Kutjcher 
öffnete refpettvoll den Schlag — und 
Ihon jchmebte recht patriarhalifch- 
würdevoll die Kaffeehaus = Herrin den 
Ankommenden entgegen. „J bin die 
Tant,“, ftellte jie fich gleich vor, „von 
der Kleopatra und die Godl von der 
Zinerl — mann der Herr uns beehr’n 
will.“ Und gleich war auch der Wirth 
zur Stelle, eine feifte Figur mit einem 
Ihmwammig = aufgedunfenen Geficht 
und hinter ihm bergefeucht fam ein un— 
förmiges Beeft, jener wüſte Höllenhund 
„Karo“, feinem Gebieter in der Phy— 
fiognomie durchaus ähnlich — mie der 
Herr, jo der Hund. Der Wirth und 
teffen behäbiges Ehegeſpons fahten 
mich fürforglich unter dem Arme und 
ſchoben mich in das neu eingerichtete, 
noch vom friſchen Anſtrich glänzende 
Lokal; dort ſaßen nur einige reduzirte 
Säfte, ſogenannte „Wiener Pülcher“. 

Un diefen vorbei ward ich, nicht oh— 
ne janfte Gewalt der lieblichen Kleo- 
patra, in das rückwärtige, durch einen 
Kattun-VBorhang von dem . mittleren 
Raum geſchiedene Gemach geleitet. „Da 
is g’müthlicher,“ winkte mir die Feuer- 
freflerin zu. Sogleich nahm die ganze 
Geſellſchaft an dem runden Tifchhen 
Pak, die Wirthin, die mich bereits be— 
tuntelte, führte das Präſidium. 

„Was trink'n wir denn?“ 

„An Rheinwein,“ ſchmetterte die 
Schwertfchluderin, „Nierfteiner,” ak— 
fompagnirte die blonde Feuerfreflerin, 
die ich in ihrer ausgelafjenen Heiterkeit 
gar nicht wieder erkannte, 

Ich ſaß ein bißchen Hleinlaut da. 
„Nierſteiner,“ überlegte ich, das fängt 
ja reizend an. Uebrigens — für eine 
Flaſche reicht mein Zehner noch. Wie 
fteh’ ich denn vor der Kleopatra da, 
menn ich als ihr Kavalier nicht einmal 
eine Nierfteiner jpringen laſſe! 

Die Flaſche Nierfteiner fprang — 
boch blieb es leider nicht bei diefer ei— 
nen; e3 fprang die zmweite, und ob ich 
auch bejcheidenen Proteſt erhob, die 
dritte — bei der vierten und fünften 
widerſetzte ich mich nicht länger, zu— 
nächſt weil ich, an das Weintrinken 
nicht gewöhnt, ſchon nach ein paar 
Gläschen die Kontenance verlor, dann 
auch, weil ich die Unmöglichkeit, ſoviel 
Nierſteiner mit meinem Zehner zu be— 
zahlen, klar erkannte und weil ich ver— 
lorenen Situationen gegenüber ſtets 
den Gleichmuth bewahre. Wie dieſe 
fünf mächtigen Rheinweinflaſchen fo 
raſch geleert werden konnten, wird mi: 
ſtets ein Räthſel bleiben — allerdings 
rank mir Kleopatra unabläfjig mit 
einem ſchönen Eifer zu, die mindfchiefe 
Schmertichluderin hüpfte wie befeffen 
im Zimmer, fang „Uije, im Chambre 
feparee”, und fehüttete den koſtbaren 
Wein auf den Eftrich, der widerhaa— 
rige Wirth und die „Tant“ echten tie 
toll, das ganze „Tſchecherl“ kam all- 
mählich, von der Wirthin gebeten, an 
unjern Tiſch: zwei lange Bengel von 
Grimaffen fchneidenden Kellnern wur— 
den als Söhne des Haufes vorgeftellt, 
eine fettige Kellnerin präfentirte fich 
als „die Kuſin“, fogar die „Pülcher“ 
nahmen als „mweitfchüchtige Verwand— 
te“ an dem Gelage theil — alle, alle 
tranfen den theuren, edlen Nierſtei— 
ner, den ich zu bezahlen hatte. 

Uber es blieb feinesmegs bei dem 
Rheinwein, Kleopatra rief nach Ge- 
bäd, Zigarren und Zigaretten. Die 
Zigarren ſteckte fie rafch in die Tafche 
— rauchen denn Feuerfreſſerinnen Zi- 
garten? Wuch über die guten, füßen 
Saden, Schotoladenftangen, Waffeln, 
Tortenſchnitten, jtürzte jich die ganze 
Geſellſchaft, als hätte fie feit geitern 
auf diefen Moment gewartet. Kleopa= 
tra bor allem, die mir immer hübjcher 
ſchien, je weniger fie fich jet um mich 
befümmerte, bewies eine Gefräßigfeit, 
die ich niemals vermuthet hätte. So 
terfhmanden auch die keineswegs 
wohlfeilen Näfchereien, die durch im— 
mer neue Zufuhr ergänzt murben, 
ziemlich munter; doc fchien es der 
Wirthin noch immer nicht ſchnell genug 
zu gehen. 

Da fiel ihr Bid auf den fchon 
mehrfach erwähnten „Karo“, der mir 
bom erjten Augenblid äußerft wider— 
mwärtig war. „Da haft, Karo,” rief 
fie diefem in einem plößlichen Einfall 
bergnügt zu — und ſchon flog ihm 
eine halbe Cremetorte, die er begierig 
padte, in da3 Maul, das fich, ein un— 
erfättlicher Schlund, zu immer gewal⸗ 
tigeren Biffen aufthat. „Da haft noch 
was, Karo,” trillerte jeßt bie Feuer⸗ 
frefferin und reichte ihm zierlich eine 
Schokoladewurſt; „da haft ein Baife“, 
witzelte die Schmwertfchluderin — ber 
ganze Badmwerf- unb Tortenvorrath 
des Haufe3 wanderte in biefen immer 
fhhnappenden Rachen — und Faro 
kaute und fraß, fraß und faute und 
verſchlang mein Tafchengeld für ſechs 
Monate. während bief a 

Ich war währen er ganzen Er- 
pebition in meiner dumpfen Betäu- 

a N + * ” = ’ * 
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3 I 
Bruſtſchmerzen auf einer oder beiden Seiten; Verſtopfung der Naſe, fo daß Sie mei— 
ftens duch den Mund atbınen; Herzklopfen bei geringiter Arbeit; Athemnoth; Heißhunger, 


togar nach dem Eſſen; Erfältung bei geringiter Gelegenbeit. 
Schleim-Auswurf, beſonders, Morgens? Verlieren Sie an Gewicht? Verlieren 
Kraft und Arbeitsmuth? Iſt der Appetitverluft unregelmäßig? Sind i 
geplagt? It der Schleim manchmal mit Blut dermiicht? Oder haben 


Tuberkuloſis, 


Katarrh, 
Lungen: und 
Magen- Krankheiten 


werden geheilt in Chicago mit der erprobte 
Behandiung von 


Dr. Edward Koch, 


dem wohlbefannten Zungen-Spezialiften. 

Wenn fich_folgende Symptome borfinden, 
die auf PBruitleiden hindeuten, ijt eine frühe 
Unterfuhung ratbiam: 


Leiden Sie an Hulten mit 
Sie an 
Sie mit Räuſpern 
Sie je flares Blut 


geipudt? Sind die Baden geröthet Nachmittags? Iit der Schlaf unruhig? Leiden Sie an 
'hledter Verdauung, Magen-Bläben, oder Aufltoßen? Leiden Sie an Nervenichwäde? 
Konfultation und Unterfuhung find foitenfrei. 


Office; 70 Dearborn Str., Ehe Randolph. 


Spreditunden: 10 bis 6 Uhr täglich; 11 bis 3 Uhr Sonntags; Montags, Mittwochs 


und Freitags bis 8 Uhr. Nehmt den Glevator 


RT Man iſt gebeten, diefe Annonce vorzuzeigen für eine freie Unterfuchung. 
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bung mie vor den Kopf gefhlagen — 
es fam mir noch immer nicht zum Be— 
wußtſein, daß ich bier in der gräßlich— 


ften Weife „gerupft“ wurde; ich ward | 
in dad une! 
ſchuldig lächelnde Antlig der Kleopa= | 


pielmehr ſtets verliebter 


ı 


tra und fang der Spröden immer wie- 
das Büfett ift eine kleine Burg aus ge- 
„Einen Kuß, einen Kuß, mein Leben!” | 


der mit benebelter Stimme entgegen: 


Doch fie war jet, 
faß, gar nicht mehr entgegentommend. 

Und nun geſchah das Allernieder— 
trächtigſte. Vor dem Cafe begann ein 
furchtbarer Speftafel. Eine rauhe 
Stimme Tchimpfte, tobte — und in die 
Thür trat ein mohlbeleibter Herr von 
vorſtädtiſcher Eleganz, 
die großfarrirte Weite. „Wo i3 denn 
meine Braut?“ wandte er fich an die 
Wirthin, die unterthänigit fnirte, „ich 
bin mit ihr in den Prater 
und mie ich für einen Augenblick aus: 


da ih im Garne 


Berlodes um 


g'fahr'n, 


ſteig', fährt mir das ſakriſche Madel 


mit dem Kutſcher und dem Wagen da— 
von — und ich ſteh' da wie ein an— 
g'malter Türk. Da is fie ja“ — und 
der „Fabrikant“ packte die zappelnde 
Kleopatra derb und erpedirte ſie zur 
Thür hinaus; wir blieben ohne ſie zu— 
rück. Und jetzt, da meine ſchöne Teu— 
felin fort war und der Kobold von 
einer Schwertſchluckerin ſich nahe zu 
mir ſetzte, ward ich mit einem Male 
ganz nüchtern. Die Wirthin ſeufzte 
immer zu: „Junger Herr, die Frauen 
find halt unbeſtändig;“ der Wirth 
fhnarhte und Karo, der ganz ange= 
ſchwollen war, fraß und faute noch im= 
mer, faute und fraß. 

„Die Rechnung,” rief ich entſchloſſen 
und die Wirthin brachte mir eine Rech— 
nung über — neunzig Kronen! Ich 
ließ meine Uhr ſammt Kette ala Pfand 
zurüd und rannte davon, indem ich 
dem Karo, der jeßt, mie fein Herr ge— 
fättigt, zu ſchnarchen anfing, und der 
mich am meiften erbojfte, einen heftigen 
Tritt verſetzte. Am nächſten Morgen, 
da ich katzenjämmerlich wie noch nie er— 
wachte, las ich die Rechnung genauer, 
die lautete: 

5 Flaſchen Nierſteiner 50 Kr. 
Zigarren für Kleopatra 10 Kr. 
Nachtmahl und Trinkgeld für den 
Kutſcher 10 Kr. 
Nachtmahl für den Karo 20 Kr. 
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Zondoner Theehäufer. 








Die Engländer früherer Zeiten, die 
in feurigen Getränken Erfledliches 
leijteten und einen Miniſter nach mie 
vor als volltommenen Gentleman 
ſchätzten, wenn er auch tinmal betrun= 
fen auf feinen Pla mwantte, würden 
den Kopf ſchütteln ob all der Theehäu— 
fer, die den Schanfftätten des Alkohols 
erfolgreih das Feld ftreitig machen. 
MWie in größeren Städten des Konti— 
nent3, gibt es auch in London fafhio= 
nable Xofale, wo die oberen Zehntau— 
fend und ihr Nachtrab bei gedämpfter 
Mufit Kuchen fnabbern, Toiletten mu= 
ftern, klatſchen, flirten; aber nicht dieſe 
mehr.einem Luxusbedürfniß gewidme— 
ten internationalen Unternehmen ſind 
für London charakteriſtiſch, ſondern 
die nachgerade zu Nothwendigkeiten 
des täglichen Lebens gewordenen volks— 
thümlichen Theehäuſer, die Konditorei 
mit vollſtändigem Reſtaurant vereini⸗ 
gen, nur daß eben geiſtige Getränke 
auch nicht einmal unter mediziniſchen 
Vorwänden verabreicht werden. Ge— 
ſellſchaften wie Lvons und Co., Sla— 
ters, die Aergted Bread Company, die 
nach einem durch Kohlenſäure gelocker— 
ten Brot benannt iſt und von der Ab— 
kürzungsſucht der Engländer nur als 
A. B. C. angeführt iſt, die Britiſh Tea 
Table Company, B. T. T., und man— 
che andere Firmen haben London mit 
einem Netz von Zweigſtellen überzo— 
gen. Um ein Beiſpiel herauszugreifen: 
Die A. B. C. die für beſcheidenere An— 
ſprüche berechnet iſt, zählt, obſchon ſie 
das Reſtaurationsgeſchäft erſt ſeit eini— 
gen Jahren betreibt, 130 Stätten, von 
denen die Hälfte im Gebiet der Eity 
liegt. In diefen 130 Betrieben hat fie 
im letzten NRechnungsjahre rund 24 
Millionen Kunden zu bedienen gehabt, 
auf jede Filiale fommen demnad im 
Durchſchnitt 184,6165 Gäſte jährlich 
oder 3550 möchentlih. Der jährliche 
Bedarf einer der großen Firmen wird 
berechnet auf etwa 2 Millionen Brote, 
5 Millionen kleiner Kuchen, ungefähr 
eine halbe Million Pfund Thee, Kaf— 
fee und Kafao, ein und eine halbe 
Million Liter Mil; im Verhältniß 
dazu jteht der Verbrauch) von Butter, 
Eiern, Fleifh. Die Preife fönnen bei 
dem Maffenbetrieb billig fein, freilich 
find auch die Portionen nicht für einen 
Gargantua bemeffen. So koſtet bei- 
fpielömweife eine Kanne Thee, zwei bis 
drei Taſſen, mit Zuder und reichlich 
Mil 2 oder 3 Pence, geröftetes But- 
tergebäd 2 Pence, ein Hammelrippchen 
mit Kartoffeln 6 Pence. Die Einrich- 
tung der Theehäuſer iſt verfchieden 
wie aud ihr Publikum, das troß der 
geringen Preisunterſchiede je nad 
Rang, Stand und Portemonnaie be- 
ftimmte- Firmen beborzugt; es haben 











fih da beinahe verfchiedene Kajten 
von Theetrinkern herausgebildet. Die 
feineren Häufer erheben Anſpruch auf 
Eleganz mit ihren großen Spiegelfchei- 
ben, vergoldeten Kapitellen, Palmen 
itändern, bequemen Lederfofad, Wand- 
ipiegeln und goldgepreßten Tapeten; 


ihnigtem Mahagoni, bunten Bergla: 
jungen und blanfem Meffing; auf 
dem Anrichtetiſch find hübſche Obſt— 
ſtilleben in ſilbernen Schalen aufge— 
baut, ein baumlanger Pförtner in 
Livree reißt die Thüren auf, und zu 
den Stunden des Hauptverfehrs läßt 
ji ein DOrchefter vernehmen. Manch— 
mal befindet fich im Kellergeſchoß ein 
Raum für Herren, auf dem erjten 
Stodwerf ein Raum für Damen, wäh— 
rend der Saal des Erdgejchoffes neu= 
traler Boden ift. Die Ausſtattung der 
Häufer niederen Grades ift erheblich 
einfacher: feine Sofas, feine Deden 
auf den Marmortifhen, an den 
ihmudlojfen Wänden einige Reklame— 
bilder, Matten ftatt Teppiche. 
Gemeinfam ift allen Lokalen die 
weibliche Bedienung, die ſelbſtverſtänd— 
lich nicht den leifeften Beigeſchmack pi= 
tanter Verderbtheit hat. Die jungen 
Mädchen find ſchlicht in Schmarz und 
Weit gekleidet, die Eitelkeit kann fich 
nur in der Haartracht bethätigen und 
erzeugt zumeilen riefige Wülfte. Ein 
Stammgajt winkt ihnen mohl zu und 
mechfelt mit ihnen einige mohlmollende 
Morte über das Wetter, manchmal 
läßt auch ein diskretes Spiel der Au— 
gen Schlüffe zu, daß der ernfte, zuge= 
fnöpfte Cityſchreiber menjchlichen Ge— 
fühlen nicht ganz unzugänglich iſt, 
aber einer Aufmwärterin fichtbar den Hof 
zu machen oder fie gar mit pafchaarti= 
ger Gönnerhaftigfeit zu behandeln, 
gälte als Zeichen ſehr ſchlechter Ma— 
nieren; wir haben nie derartige Ver— 
ſtöße bemerkt. Auch gegenüber den 
Kellnerinnen zeigt ſich etwas von der 
Achtung, die der Engländer, ohne viel 
Weſens daraus zu machen, dem weibli— 
chen Geſchlecht entgegenbringt, und die 
ſo verſchieden iſt von der lebhaften 
franzöſiſchen Artigkeit, die meiſt bald 
den Pferdefuß hervorſtreckt. Ein mert— 
würdiger philologiſcher Uebelſtand iſt 
es, daß die Mädchen eigentlich nur 
durch unartikulirte Laute und Geber— 
denſproche herbeigerufen werden kön— 
nen, da eine angemeſſene Bezeichnung 
für ſie fehlt; Miß wird nur vor dem 
Namen gebraucht, und eine Kellnerin 
eine Kellnerin zu nennen, widerſtrebt 
manchem zartfühlenden Gaſt, zumal 
die Aufwärterinnen meiſt einen ſehr 
wohlerzogenen Eindruck machen. Im 
Gegenſatz zu den Kellnern, die zum 
großen Theil aus dem Ausland bezo— 
gen werden, ſind die Kellnerinnen 
durchweg heimiſches Erzeugniß. Das 
Srinfgelbgeben ift an feinen morali— 
Then Zwang gebunden, da man an der 
Kaffe bezahlt und die Kellnerin erft, 
wenn der Gaft dad Lokal verlaffen 
hat, beim Ubräumen entbedt, ob er ihr 
einige KRupferftüde unter den Rand bes 
Tellerö gelegt hat. Ein Pfennigfud- 
fer tft alfo nicht der Gefahr Falter und 
berächtliher Blicke ausgeſetzt. Der 
Hauptbetrieb beginnt gegen Mittag, 
dann folgen einige Stunden verhält- 
nipmäßiger Ruhe, bi3 die Theezeit und 
das Abendeflen die Räume mieber fül- 
len. In der Vorhalle einzelner, bejon- 
der3 günftig gelegener Lokale harren 
die Säfte manchmal, bis ein Plätzchen 
frei wird. Die einzelnen Beſucher 
berweilen nur fo lange, als fie mit 
Eſſen und Trinken befchäftigt find; 
zum Zeitvertreib im Reftaurant zu 
fiten und das Leben zu beobachten, 
wie der Deutjche und der Franzoſe e3 
zu thun pflegen, ift nicht nad) dem Ge— 
ſchmack de3 Engländer, menigitens 
nicht bei Taae. Ein großer Vorzug 
der Theehäufer ift, daß dort au Da— 
men allein ohne jeden Zwang verfeh- 
ten können; befonder8 zu Seiten der 
großen Ausverfäufe ſieht man viele 
Frauen, die eifrig in einem fleinen 
Notizbuch frikeln oder, nad} ihren ab- 
weſenden Bliden zu urtheilen, im 
Geiſte die Schäbe einer Modewaaren— 
handlung durchmuftern und einen klu— 
gen Feldzugsplan entwerfen. Mer zu 
feiner Mahlzeit feinen Thee oder fonit 


ein fünftliches Getränt nehmen till, 


fann Wafler trinfen „mie das liebe 
Vieh“; mir möchten tmünfchen, daß 
diefe Rückkehr zur Natur auch in deuts 
ſchen Rejtaurant3 geftattet wäre, 





— Unfere Jungen. — „Warum 
meint Du, Kleiner?“ — „X hab’ a 
Zigarett'n. . . . —, Aha, geraudit und 


da iſt Dir wohl fchleht?" — „Nein, RE 


fein Zündhölzl Hab’ i'.“ 


— So war's. — Kantor (zum Ge- 
fangvereinschor): Zu meinem Be- 


dauern habe ich gehört, daß Sie, meine 


Herren, bei dem gejtrigen Kirchenkon 
zert, an bem ich leider nicht theilneh- 
men fonnte, den Gefang u wo 
haben. An melder Stelle e 

Mit- 


denn heraus geflommen? — 


glied: Heraußgelommen? Wir find 


gar nicht Hineingelommen! _ 
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S. — MIT ENT — * 


H,Claussenius& Co, 


Wechſel, Poitzahlungen, Militär- u. Ben» 


-WoRLD’s 


Sonntagpont, Chicago, Bonntay, den 7. 


februar 1909. 








— 
FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


110 La Salle Strasse 


Ede Waſhington Strafe. 


Kapital und Neberfhuf; 
81,500,000 
” bwin ©. Foreman, Vräfibent. 
Oscar ©. Foreman, Vtgepräfident, 


George N. Neife, Kaſſirer 
John Terborgh, Hilfs⸗Kaſſtrer. 


Kontos mit Korporationen, Firmen und 
Privatperſonen ſind erwünſcht und wer⸗ 
den zu den liberalſten Bedingungen ent⸗ 
gegengenommen, die mit konſervativer 
Vankführung vereinbar ſind. mifefon® 


Kapital $2,000,000 
Ueberſchuß $900,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinſen 
gur Rate von 3 Proz., die halb» 
jährlich gutgefchrieben merben. 











Ein Dolar eröffnet ein 
Spar⸗Fonto. 


i1mai,mijon® 





GREENEBAUM SONs 
Deutihe Bant 


Clark & Randolph Strasse. 


arlehen: reeüft auf Chicagoer Grund⸗ 
Zerlehen: ftüde und a Bee 


Kapitalsanlagen: ſicherſte zu 5% u. 6%. 


DE Beachtet! "BE 


unere Auslands⸗ Yntheilung: 
—— 9— Kabelgeldſendungen und Aus— 
e 
b 





LEER PETE 





5* nah allen Welttheilen. 

aiſche Staats-Obligatlonen, Mitten m. 
a. sthpapiere mit Zind-Coupond ge- m. 

 _derlauft vefp. direft eingelöst (Guröwert). 

tr gr Erbihatts- u. a. Iulaflo, alle 

deutichen Rechtöfachen m. {. w. rechtäfräftig 

eriedigt u. prompt beforgt. 


Ausländ. Yelb zum Tagesturſe gewechſelt. 
Srete Austünfte mündl. u. ſchriftlich. 


Geld zu verleihen 


auf Grundeigenthum zu den niedrigften Bin» 
fen—bon $500 aufwärts— gut gefiherte erfte 
Hypohelen zum Berlauf ftet3 an Hand. 


E. R. Haase & Co., 


157 Washington Str. 
1fep fondifr* 














gegründet 1864 durch 
FH CLAUSSENIUS. 


Erhſchaſten, Vollmachten, 





ſionsſachen, Notarints- u. Rechtsbureau. 
CHICAGO, ILL. 


95 Dearborn Strasse. 


Offen His 6 Uhr Abends. Sonntag bis 12 Une. 
20nod,mifafon® 


Schiffs: Karten 


Bagger — y billig nad 
Wien, Budapeſt, Temesvar ufw. 
Gepäd vom Haufe abgeholt und auf 
Dampfer befördert. 


A. Boenert & Co. 


266 Süd Glarf Str. 
Stel Kaiſerhof, nahe Ban Buren Str. 
&n Ehicage feit 1671. Sin, fr,fe,mi® 














Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
(109 Webfter Ave.) 


SUPERB" 


Birigenbien, ſpeziel für Privatfamilien, über⸗ 
tefert. Teleyhon North 496.  6ag,fo,ii 








Dr. Gasımır WOLPERS, 
Deutſcher Arzt und Zahnarzt. 


echt 16 Jahren an der Norboit-Ede 
Saltteb und Adams Etr,, Über der Apotheke. 


Alle A 
Unterſuhung und Rath frei. Auch auf wö⸗ 
Ubzahlungen. — Babnpulber für jeden 
frei. Etunden don 9 Bormittagd bis 
* Diendtag, Bonnerdtag, Eamstag, bis 


didofon* 


Graue Haare 


erhalten ihre natürlihe Facbe wieder bei eim 
maltiger Anwendung bon 
er Zauge's harmloie Haarfarbe 
Schwarz, Braun unb Blend, 
reis 80 und $1.00 per Flaſche. Zu Laufen bei 
Mandei — rothers 
Meiteow Pharnach, 1011 Milmaufee Abe, 
2. Aöburg, 16 ©. Halited tr, 
L. Lange, Lake u. Wood St. Chicago 
ian,bibofon® 


/4r, Otto E. Meyer, ide: 


CS pesialift. 
passe und ale Privatirantheiten be 
—— —— 1* ih —* — 
ten, die bon mir bor abren 

find gefund u. wodl Ebrl. Methoden. 
Konfultation, —_ 8 ©. Übamd Etr, 

und 54, — The gen. 

. 6 AbendS. u» 








nben 10 Borm. 
& u. Gamdtag bon 1 Nacdım. bis 6 Abds. 


bon 10—12 br. 
ni Aan,ım.3 


MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fait. Dexter Butlding. 

> te diefer Unitalt find erfahrene deut. 

besialiften und betraditen e8 als eine 

ze leibenden Mitmenfcen jo ſchnell als 

n ibren Gebrechen pu beilen. Sie bei» 

\ unter Garantie ale gebeimen 

der Männer, > — 

beftedung, verlo · 

—— 

p a 
ER — ek Ron 
t (Da » ber 





henten fe uner 
— Mediginen 





(Zür die „Eonntagpoft”.) 
Auuterbuntes aus der Großſtadt. 
Der &eneral-Roftmelfter und feine Bläne — 

Sie zu vermirflicen, wird er kaum Gelegen- 

beit erhalten, felbjt wenn er im Amte blei- 

ben follte. — Die Raletpoft und was fie be» 
öiweden jol. — Kaufläben auf Mädern. — 

Schul-Superintendent Cooley angeblid im Be- 

griff abzudanten. — Seine raſch aurldgelegte 

glänzende Laufbahn. — Megan und Magaın. 

Große Aufgaben hat fich bekannt⸗ 
lih Uncle Sam’s derzeitiger General- 
PVojtmeifter, Herr George von Lengerfe 
Meyer gejtellt. Auf feinem Programm 
jtehen als Hauptnummern die Ein- 
führung der Poftfparfaffen und die 
der Paketpoſt. Wie nun aus Waſh— 
ington berichtet wird, bürfte Die Ver⸗ 
wirklichung der erften Nummer Herrn 
Meyer wohl faum gelingen, und bie 
ber zweiten nur ſehr theil- und vorerſt 
blos verſuchsweiſe. Nach einem dem 
Kongreß vorkegenden Geſetzentwurf, 
ber als mohlfeiler Kompromiß Aus— 
ſicht auf Annahme haben ſoll, mag der 
Poſtberwaltung geſtattet werben, in 
vier Counties, welche ſie ſelber auszu— 
wählen haben würde, auf den Land» 
routen auch die Ablieferung von Pake— 
ten zu beforgen. Auch Herr Mayer hat 
namlich nicht daran gedacht, die Paket— 
poft allgemein einzuführen und jo ben 
Erprefaefelichaften das Fortbeftehen 
zu erſchweren, monicht unmöglich zu 
machen, ſondern er hat fich damit be— 
gnügen wollen, nur das menig Vor—⸗ 
theil verfprechende Geſchäft der Paket— 
ablieferung auf dem Lande von Bun— 
deswegen zu betreiben. Das alfo mollte 
man ihm in einigen wenigen Dijtrif- 
ten zeitweilig zur Probe geitatten. 

Herrn Meyers “dee bei feinem Plane 
mar die, ber Landbevölkerung Zeit und 
Geld zu erfparen, indem er es ihr er: 
möglicht, fich alle ihre Bedarfsactikel 
aus ſtädtiſchen Gefchäftäbetrieben auf 
toohlfeile Art ins Haus liefern zu laſ⸗ 
fen. Die Geſchäftswelt in den Land— 
ſtädten fteht indeffen diefer Neuerung 
mißtrauifch gegenüber, denn fie fürch— 
tet, daß fie infolge derfelben unter dem 
Mitbemwerb der gropjtädtiichen Ver: 
fandthäufer noch mehr werde zu leiden 
haben, als e3 ohnehin ſchon der Fall 
iſt. 

Bis zu welchem Grade dieſe Vefürch— 
tung begründet und — falls ſie be— 
gründet — ob ſie überhaupt der Er— 
wägung werth iſt gegenüber den weit 
größeren Intereſſen, auf deren Förde— 
rung es abgeſehen iſt, mag dahingeſtellt 
bleiben. Thatſache iſt, daß die Poſt— 
verwaltung mit ihrem Beſtreben, der 
Landbevölkerung die Anſchaffung von 
Waaren aller Art zu erleichtern, ſtark 
hinter dem Privatunternehmerthume 
einherhinkt. Die früher ſo zahlreich 
auf dem Lande zu finden geweſenen 
Hauſirer, welche zu Fuß oder mit 
einem leichten Wägelchen kreuz und 
quer zu ziehen pflegten und durch den 
Verſchleiß gangbaren billigen Krames 
aller Art ihren beſcheidenen Unterhalt 
zwar mühſam, aber ſicher erwarben, 
ſind freilich im Laufe der Jahre zu 
immer ſelteneren Figuren geworden. 
Die Neuzeit aber ſchafft Erſatz für ſie. 
In Chicago und mehr noch in kleineren 
Städten mit einer dicht beſiedelten 
ländlichen Umgebung haben heutzutage 
Dutzende von Handelsleuten ihren Sitz, 
die auf den ſinnreichen Einfall gekom— 
men ſind, Kramläden auf Rädern ein— 
zurichten, mit denen ſie nun die Land— 
bezirke bereiſen. Sie machen regelmä— 
ßige Touren über beſtimmte Routen 
und müffen deshalb ihre Kundſchaft 
zu deren Zufriedenheit bedienen, jonjt 
dürften jie auf feine gute Aufnahme 
rechnen. 

Die Entwidelung der Kraftwagen: 
Induſtrie, von deren gewaltigen Fort— 
Ihritten man fich gerade gegenwärtig 
— auf der Automodil-Ausftellung — 
leicht überzeugen fann, eröffnet auch 
für die MWeiterentmwidelung diefes Ge- 
Ichäftsbetriebes, bezw. der Waaren— 
vertheilung neue Möglichkeiten, die voll 
auszunutzen e3 freilich erjt thunlich fein 
wird, wenn wir auch im Landftraßen- 
bau Fortfchritte gemacht haben werben, 
die denen in der Kraftiwageninduftrie 
einigermaßen entjprechen. Diefe wür— 
de ſchon heute unternehmende Kaufleu- 
te in den Stand ſetzen, fich nicht nur 
mit ihrem Waarenlager, fondern auch 
für Wohnzmede ganz bequem auf Rä— 
dern einzurichten; der Zuftand, in wel—⸗ 
chem die meiſten Landſtraßen fich einen 
großen Theil des Jahres hindurch be= 
finden, verbietet aber vorderhann noch 
ein allgemeines Aufgreifen diefer praf- 
tifchen bee. 

* * * 


Kein leeres Gerücht, bei dem der 
Wunſch der „Ieachers’ Federation“ 
oder fonjtiger, dem Herrn Cooley ab» 
holder Kreiſe Gevatter geftanden, 
Icheint die Meldung zu fein, daß ver 
ftädtifche Schulfuperintendent fo gut 
mie entſchloſſen fei, fein Amt niederzu- 
legen und eine bejjer bezahlte Stelle 
im Dienjte einer großen öftlichen Ver— 
lagsanftalt anzunehmen. 

Herr Edwin G. Eooley, der noch im 
rüftigften Mannesalter jteht, fann auf 
eine verhältnigmäßig glänzende Lauf- 
bahn zurüdbliden, die er ganz außer- 
gemöhnlich rafch zurüdgelegt hat. Ge— 
bürtig aus einem fleinen Dörfchen in 
Soma bat Herr Cooley anfänglich nur 
eine jehr bejcheidene Schulbildung ge= 
nojjen. Er trat dann beim Dorf: 
ſchmied in die Lehre, arbeitete aber 
nichts deitomeniger auch an feiner gei— 
ftigen Ausbildung meiter und brachte 
es zunächſt dahin, daß er als Lehrer 
für die Landſchule feines Heimathsbe⸗ 
zirkes angeftellt wird. Für die meiften 
anderen Bauernfühne, die der Hang 
nah „Höherem“ plagt, pflegt folch’ 
eine Lebritelle nur die Vorftufe zur 
Advokatur zu fein. Cooley aber blieb 
dem Lehrberuf treu. Jede Gelegenheit 
zur weiteren Ausbildung benutzend, 
jtieg er in feinem Fach von Stufe zu 
Stufe, und bald zog er die Aufmert- 
Tamfeit weiterer Kreife auf fi. Gei- 
ne unbeftreitbare Tüchtigfeit im Lehr: 
fach verhinderte ihn aber nit, neben⸗ 
bei auch ein fehr gewandier Gefchäfts- 
mann und Bolititer zu fein. Eine 
Agentenitelle, die er — zeitweilig und 
nebenbei — im Betriebe des gleichen 
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Finanzielles. 


Dank. oflen 
Monlag Abend. 


Biele kluge Männer waren ein Fehl- 
ſchlag im Leben, weil fie nicht da8 Baar: 
geld beſaßen, günstige Umitände auszu— 
‚nüßen. 

Könnt Ahr heute eine günſtige Geles 
genbeit ergreifen, die ein paar hundert 
Dollars Baargeld erfordert? 

Weßhalb nicht beginnen für den Tag 
der Gelegenheit zu fparen? Wir laden 
Euch ein, ein Konto in die ſer Bank 
mit $1, $5 oder $10 zu beginnen. An 
Montags find wir ben ganzen Tag bis 
8 Uhr Abends offen. 


RovaL Trust 60.- 
BANK 


Royal Bidg., 169 Jackson Bivd. 


An der Norbirite von Jackſon 
Boulevard, zwiſchen Fifth Ave. 
und La Salle Straße, Chicago. 


E8 wird beutid seiproden. 











Schulbücherverlages innehatte, der ihn 
jet für eine feiner höchſten Stellungen 
gewonnen haben fol, brachte ihn in 
Berührung mit einflußreichen Leuten, 
unter Anderen mit dem meftlichen Ver— 
treter der befannten Prang'ſchen litho— 
graphiſchen Anftalt in Bofton, einem 
Herrn Marks. Diefer hatte feine Ge— 
Tchäftsjtelle in Chicago, feinen Wohn 
fig aber in Aurora, und dort gehörte 
er auch als leitendes Mitglied dem 
Schulrathe an. Auf feine Empfeh- 
lung wurde Herr Cooley vor etwa drei- 
zehn oder vierzehn Jahren zum Leiter 
des Schulmefens genannter Stadt ge= 
macht. Er bewährte fich in dieſer 
Stellung To gut, daß er, unter recht 
anehmbaren Bedingungen an Die 
Spite der „Hochſchule“ von LaGrange 
berufen wurde, einer Art Villenkolo— 
nie in der unmittelbaren Nähe Chi- 
cagos. Auf Empfehlung einflußrei- 
cher Freunde, die er fich dort erwarb, 
wurde Herrn Cooley im Jahre 1900 
bon der demofratifchen Parteileitung 
die Kandidatur für das Amt des 
County = Schulfuperintendenten über- 
tragen. Bei der Wahl unterlag er, 
wie alle jeine parteigenöffifchen Mit— 
bemwerber unterlagen. Er mar nun 
aber in den maßgebenden Kreifen eine 
befannte Perfönlichkeit, und ala bald 
darauf — durh den Rücdtritt des 
Herren Parker — in Chicago der Po- 
fen des ftäbtifchen Seminardirektors 
frei wurde, fiel de Schulrathes Wahl 
für diefe verantwortliche und vielbe— 
gehrte Stelle auf ihn. Angetreten hat 
Herr Cooley fie aber nit. In La 
Grange wollte man ihn nicht vor Ab» 
lauf des Schuljahres freigeben, und 
ehe diefes Jahr frei wurde, war auch 
der Poſten des Schulfuperintendenten 
des jtädtifchen Schulweſens von Chi- 
cago vafant, und dieſen erhielt nun 
Herr Cooley. 

Auf diefem Poſten jteht Herr Coo— 
ley jeßt fett annähernd neun Jahren. 
Er hat e3 veritanden, ihn zu befeftigen 
und mit Machtvollfommenheiten aus— 
zuftatten wie feiner feiner Vorgänger. 
Sein Gehalt wurde ſchon früh bebeus 
tend erhöht, und in allen Angelegen— 
heiten des Unterrichts, Jomwie der An— 
ftelung und Beförderung von Lehr: 
fräften, Schulvorfteheren u. ſ. m. 
berrfeht Herr Cooley jeit Jahren faſt 
unbeſchränkt. 

* * * 

Ob das deutſche Bevölkerungsele— 
ment der Stadt als ſolches beſondere 
Urſache hat, mit der Amtsführung des 
Herrn Cooley zufrieden zu ſein, darf 
man füglich bezweifeln. Es iſt näm— 
lich ein von Herrn Cooley ausgeheckter 
Plan geweſen, deſſen Durchführung, 
obſchon er angeblich wohlgemeint war, 
die deutſche Sprache als Unterrichts— 
gegenſtand aus der aroßen Mehrzahl 
der Elementarfchulen verdrängt wor— 
den iſt. Es war ſchon von jeher ge= 
nörgelt worden über denBewilligungs— 
poſten von etwa $120,000, der all» 
jährlich in der Haushaltsporlage bed 
Schulraths für „Unterricht in der deut— 
chen Sprache” aufgeführt war. Herr 
Cooley nun, „um der Nörgelei ein En» 
de zu machen“, empfahl, die bisher le— 
diglich in ihrem Spezialfache verimen- 
deten deutfchen Lehrkräfte, „ſoweit 
fie fich dazu fähig ermeifen würden“ 
als requläre Lehrkräfte anzuitellen 
und fie deutfchen Unterriht nur in 
ſolchen Schulen ertheilen zu lafjen, mo 
ſolches durch „eine entfprechend hohe 
Betheiligung gerechtfertigt erjcheinen 
würde“. — Aus dem Unterricht im 
Deutfchen erwuchs den betreffenden 
Lehrkräften, die zum Theil genug da— 
mit zu thun hatten, fich in ihrem neuen 
Pflichtenkreis zurechtzufinden, eine 
Mehrarbeit, zu der die geringe Mehrs 
bezahlung melche ihnen dafür zugebil- 
ligt wurde, in gar feinem Verhältniß 
ftand. Es war unter biefen Umſtän⸗ 
den nur natürlih, daß die meiſten 
von ihnen das Intereſſe für dad Ex⸗ 
trafach mehr und mehr verloren; da⸗ 
zu fam dann noch die mehr oder min— 
ber offene Feindſeligkeit zahlreicher 
Schulvorfteher- und Vorſteherinnen 
dem beutjchen Unterricht gegemüber, 
und fo brachte man e3 bald fertig, 
daß in einer Schule nach der anderen 
die Betheiligung an dem beutfchen Uns 
terricht fo ſchwach wurde, daß es 
„nicht mehr gerechtfertigt erjchien, ihn 
meiter ertheilen zu lafjen“. War ber 
Unterrichtszweig aber erft einmal ab» 
gefchafft, jo war an bie MWieberein- 
führung nicht mehr zu benten. 


' —5 —* iſt Herr 
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worden, deſſen Wortführerinnen ihm 
vorwerfen, er habe mit Vorbedacht ein 
Syſtem von Beförderungsprüfungen 
ausgeklügelt, das ausſchließlich den 
Zweck habe, den Lehrperſonen das 
Aufſteigen in höhere Gehaltsklaſſen 
nur ganz langſam und in großen 
Zwiſchenpauſen zu geſtatten. Ganz 
vor kurzem kam es zu einer Art von 
Krach, weil es ſich herausſtellte, daß 
mit Hilfe des Kunſtinſtituts es über 
1200 Lehrperſonen gelungen war, 
die vor den Aufſtieg gelegten Hinder— 
niſſe in weit kürzerer Zeit zu nehmen, 
als ſie nach der Berechnung des Herrn 
Cooley und des Erziehungsrathes 
dazu hätten gebrauchen ſollen. Daß 
dieſer Krach mit dem in Ausſicht 
ſtehenden Rücktritt des Herrn Cooley 
etwas zu thun habe, wird zwar be— 
hauptet, tft aber recht unwahrſcheinlich. 
* * * 


Ein merkwürdiges und intereſſan— 
tes, aber denmoch wohl ganz belanglo— 
ſes Zuſammentreffen iſt es, daß 
gleichzeitig mit dem wahrſcheinlichen 
Ausſcheiden Herrn Cooleys aus dem 
Schuldienſt die Verlobung von Coo— 
leys erſtem Aſſiſtenten, Herrn Megan, 
mit der Lehrerin Mary A. Magan 
bon der Kozminsfi-Schule befannt ge- 
geben wird. Frl. Magan gilt ala ein 
befonders eifrige3 Mitglied der „Tea— 
chers’ Federation“, doch hat Herr Me- 
gan fich wohl nicht wegen dieſes Um— 
ftandes, fondern eher troßdem um die 
Hand der jungen Dame bemüht. Im— 
merbin, einer befonder3 heftigen prin- 
zipiellen Gegnerſchaft von feiten des 
Herrn Megan verfehen die Mitftreiter- 
innen Frl. Marys ſich nicht mehr, feit 
fie erfahren haben, daß die Beiden im 
Juni Hochzeit machen mollen. 

. 





Eharp Ei:y. 


Grotedfe von Pierre Beber, 


Aus dem Franzöfiihen von Anton Henfel. 
Es war im Frühling des Jahres 
1880, als die Pawnee-Indianer auf 
der Station Old Jad die Reijenden 
ber Eilpoft niedermadten. Eine alte 
Gewohnheit veranlaßte fie, alljährlich 
ten Bleichgefichtern damit ein Vorbild 
zu geben; dieje le&teren ergriffen dann 
die Gelegenheit, um ein Reiter-Regi- 
ment zu entjenden, die zwei bis drei 
Stämme der NRothhäute ausrotteten, 
und da8 mar immerhin ein Öeminn. 

Nun lag die Station Old Jack zwei 
ZTagereifen bon dem nächſten Militärs 
pojten und vierzehn Tagereiſen von der 
nächſten Stadt entfernt. Für einen 
Handitreih mar alſo fein paljenderer 
Pla zu finden. Zuerſt ermordeten 
die Indianer alles, was auf der Sta— 
tion am Leben war; dann brannten fie 
Haus und Ställe nieder und erwarte— 
ten nun die Poft, das übrige war nur 
Kinderspiel! Der Wagen wurde bei 
Einbruch der Nacht überfallen und die 
elf Reifenden ſammt dem Kutjcher 
niedergeſchoſſen, ermwürgt, ffalpirt und 
ausgeplündert, ohne daß fie dabei viel 
Schmerzen zu dulden hatten. Dem 
Blutbade entging nur eine fleine 
Gruppe von drei Perfonen, die zwei 
Kilometer vor der Station ausgeſtiegen 
waren, um fich durch einen kleinen 
Marſch Appetit zu machen; es waren 
das Ted Slice, ein Bankbeamter, J. 
%. Markham, ein Bajeballfpieler von 
Beruf, und der treffliche William Mi— 
hael Edwin Sharp, ein fahrender 
Philoſoph; bei ihnen befand fich noch 
ein ſchwarzer Koh Namens Darius. 
Die Neger zählen aber bekanntlich nicht 
mit, 

Diefe Gentlemen waren von fern 
Zeugen der eben erzählten Vorgänge; 
fie fühlten nicht den überflüffigen 
Muth, ihren Gefährten beizuftehen und 
ohne Nuten die Zahl der Opfer zu 
vermehren. Sie taufchten meiter feine 
Bemerkung darüber aus; nur Marl; 
ham meinte: „Sch alaube, daß dieſe 
blutigen Kerle nicht einen übrig laſſen, 
der die anderen begraben fünnte!” J. 
J. Martham hatte die Gemohnbeit, je- 
des Mort mit den Abdjeftiven „blutig“ 
oder „verdammt“ zu fchmüden, mas 
feiner Rede eine gewiſſe Färbung ver— 
lieh. 

Um frühen Morgen zogen die In— 
dianer, die aus allem, was fie nicht 
fortfchleppen fonnten, einen Scheiter- 
haufen errichteten, davon, nachdem fie 
diefen angezündet hatten. Nun konn» 
ten die Weberlebenden heranfommen. 
Der Bafeballfpieler hatte recht aefehen: 
neben dem Feuer lagen die zwölf Lei» 
chen aufgereiht, auf die die Raubvögel 
ſich ſchon ſtürzen wollten. Man muß- 
te die armen Erfchlagenen bearabenen; 
biefe Fromme Pflicht füllte ben Tag 
ou8, und die Ueberlebenden lagen ihr 
mit völliger Gleichatltiafeit ob. Ein— 
mal fannten fie ihre Reifegefährten 
faum, und dann hat das Leben in die— 
fem gefegneten Lande fo wenig Werth! 
Die drei Merken arbeiteten, aber fie 
maren beſonders barauf bedacht. dem 
Neger den fchweriten Theil der Arbeit 
au überloffen. Später belohnten fie 
ihn dadurch, daß fie ihm fo menia ala 
möglich zu effen aaben. Und Darius 
mußte aanz aut, dak das den Geſetzen 
der Logik und Ethnologie durchaus 
entſprach. 

Man hielt Rath: Ted Slice 
zeichnete die Situation: 

„Bill Sharp, mein Nunge, mir find 
recht übel dran; weit ab von jeber Hil- 
fe, ohne Waffen, ohne ITransportmit- 
tel, ohne Handwerkszeug .. .“ 

„Ja.“ beitätigte J. 3. Marfham, 
„wir find Schön in der Patſche. Mas 
tft da gu machen?” n 

Darius, ber fagte nichts, meil er 
nicht meiter darüber nachbachte. 

Sharp aber erhob fih und ſprach 
nur die Morte: 

„Wir gründen eine Stabt.“ 


* * = 


In Europa wären foldhe Worte den- 
jenigen, die fie hörten, abfurd und un- 
finnig vorgefommen; in Amerika er: 
fhienen fie ganz verftändig. Ted rief: 
„Das ift eine brillante Idee!“ und J. 
J. Markham befräftigte das mit den 
Morten: „Sie find ein verdammt fi- 


beler Kerl, daß Sie fo vernünftige 


kenn⸗ 


Am anderen Tage machte ſich Herr 
Sharp ans Wert. Er beſchnitt alte 
Bretterreſte, löſte Kohlenſtücke in Waf- 
ſer auf, fertigte ſich aus Fäden einen 
Pinſel, und bald erhoben ſich an ver— 
ſchiedenen Punkten der Ebene vier 
Plakattafeln. Die eine trug die In— 
ſchrift: „Börſe“; auf der zweiten ſtand 
„Kirche“; die dritte zeigte die hypothe— 
tiſche Stelle für e „Stadthaus“ an, 
und auf der vierten la$ man „Grand 
Hotel“. Am Fuße diefer Tafel mar 
aus Blättern eine Streu gemacht, auf 
der die drei Weißen fchliepen. Etwas 
meiter davon hatte Darius fein Lager; 
dort ftelte Sharp ein fünftes Plakat 
auf mit der Aufjchrift: „ziegerpiertel”, 
Das war der erjte Anfang von Sharp 
City. 

In dieſen wenigen Tafeln war in 
der That alles gegeben, was für eine 
Stadt nothwendig ift. Später, menn 
man folofjale Häufer, Fabriken, Denk— 
mäler errichte, Tramwaylinien und 
Hohbahnen angelegt, Bars etablirt, 
eine Verwaltung organifirt haben würs 
de, hätte Sharp City nicht vollkomme⸗ 
ner jein können als jetzt; Politif, Hans 
del, Myſticismus, geſellſchaftliche Vers 
hältnifje, das alle3 war in den einfa— 
chen Inſchriften angedeutet. E3 hatte 
ich nur zu entfalten. Außerdem wur: 
dem wurde die Gejellichaft Sharp & 
Co. gegründet. 

Der folgende Tag war ein Sonntag. 
Sharp hatte die Naht damit zuge— 
bracht, eine neue Religion zu erdenten, 
die ſich den Berhältniffen anpaßte; 
dann erklärte er deren Prinzipien fei- 
nen Gefährten, die er nun zu „Apo= 
fteln“ ernannte. Mit einer Gejellfchaft 
und einer Religion mar Sharp City 
eriftenzfähig. Nur eine Lüde war noch 
auszufüllen; Darius hatte fich wider: 
Tpenftig gezeigt; Sharp bejchloß, ihn 
zu betrafen. Er ftellte alfo eine jechite 
Tafel mit „Juftizpalaft“ auf und da— 
tan band er den Neger, den er mit ei— 
nigen Stodhieben bedachte. Nun hatte 
aud die Gerechtigkeit in Zukunft ihren 
QIempel in der neuen Stadt. 

Um vierten Tage nahm Sharp von 
feinen Gefährten Abfchied; er verreifte, 
um Unterftügung zu juchen. Doc) ver: 
gaß er nicht, Ted Slice einen Plan der 
Stadt zu übergeben, in dem die recht- 
winklig ſich fchneidenden Straßen 
durch Zahlen angedeutet waren; außer: 
dem maren auf dem Plan die Stellen 
bezeichnet, an denen jich ſpäter die Poſt, 
die Bant Sharp & Eo., das Empire 
Iheater, die Sharp Univerfität, das 
Mufeum, die Teuerwehrfaferne, der 
Klub und der Zentralbahnhof erheben 
jollten. Europäer hätten fich darüber 
luftig gemacht und das ganze Unter— 
nehmen ins Lächerlihe gezogen; 
Markham und Slice dachten nicht an 
Scherze. Als der Lebtere etwas ver: 
fpatet zum Frühſtück erfchten, entſchul— 
digte er fich mit den Worten: „Ich ha= 
be einen Plat für die Allgemeine Elek— 
trizitäts-Kompagnie gefucht.“ 

* * * 


Sharp machte ſich auf den Weg. 
Nach vielen Mühen und Gefahren 
langte er auf dem nächſten Poſten an, 
bon mo er der Geſellſchaft Sharp & 
Co. Unterftügung fandte. Er hielt ſich 
indeffen nicht lange auf, fondern reiſte 
nach Chicago mweiter, mo er am zwan— 
zigften Tage eintraf. Ohne Zeit zu 
verlieren, miethete er ein Bureau in 
einem neuen Haufe, möblirte es und 
verſah e3 mit der Firma „Terrain 
Geſellſchaft von Sharp Eity“. In 
dem Hauptraum hängte er eine große 
Karte der Stadt auf. Da und dort 
zeigten kleine Marken die Stelle des 
Grand Hotel, der Kirche, des Zoo etc. 
an; ſchwarze Vierede mechfelten mit 
weißen ab; mit ſchwarz waren die ber- 
fauften Gründe bezeichnet. Wie durch 
Zufall waren das Edarundjtüde. 
Weiß deutete die verfäuflichen Grund» 
ftüde an. 

Drei Tage fpäter hatte Sharp ein 
Dutzend Geſellſchaften gegründet: All— 
gemeine Geſellſchaft zur Waſſerverſor— 
gung von Sharp City, Straßenbahn: 
Geſellſchaft von Sharp Eity, Licht: 
und Kraft-Kompagnie von Sharp Ci⸗ 
ty, Gefelfchaft der Grand Hotels etc. 
Bei der Ankunft ſtark abgeriffen, war 
Sharp nach Ablauf einer Woche einer 
der mächtigſten Finanzmänner Ameri- 
fa3 geworden. 

Er ruhte indeffen nicht; feinem Ge— 
nie entfproffen alöbald der Petroleum— 
Truſt von Shatp City, die Minen: 
fompagnie und die Metallwaarenfabri— 
fen. Gab e3 denn aber Petroleum, 
Gold und Eifen an dem Plate, an bem 
damals die Station Old Jack jtand? 
Bil Sharp hatte feine Ahnung davon. 
Uber er vertraute dem Boden feines 
Landes, dieſes munderbaren Landes, 
da8 alles herborbringt, was man 
münfcht, je nachdem man es wünſcht. 
Petroleum, Gold und Eifen mußten 
dort-in der Umgebung der Stadt vor— 
handen fein. Und die Gfahrung zeigte 
Ipäter, daß Sharp ſich nicht geirrt 
hatte. 

Der einzige Irrthum, den er unwiſ— 
fentlich beging, mar ein topoaraphi- 
fer; als goldhaltig bezeichnete er 
nämlich die Petroleum bergenden Ter— 
taind und als petroleumhaltig die 
Goldgebiete. Das mar übrigens ohne 
Bedeutung, das wichtigſte ift, eine Ge: 
jelichaft gründen, Aktien unterbrin- 
gen, eine Induſtrie jchaffen; das 
übrige findet fich fchon. Binnen fech- 
zig Tagen hatte ſchon Sharp fechzig 
Bureaus eröffnet, an deren. Spitze er 
eine Anzahl Haufirer, StreichHolzver- 
fäufer, Yruchthändier geitelt hatte; 
alles armfelige, aber intelligente Leute, 
die Gentlemen und Bürger wurden, 
jobald jie Geld befaßen. Herr Sharp 
mar der Meinung, daß man nur aus 
Armen „Männer“ madt. 

Nachdem er jo die theoretifche Stadt 
finanziell organifirt Hatte, trieb ihn 
die Laune, feine Verfprechen zu halten. 
Er jegte fi an die Spike eines Zu- 
ges von hundert Auswanderern, die er 
nad Sharp City führte. Slice und 
Markham, Apoftel und Vizepräſiden⸗ 
ten, hatten einen großartigen Empfang 
vorbereitet. Man beranftaltete ein 
—* Fahnen wurden t, 
fe ausgehracht, man war voll En» 


ee 








‘ch kurire in 5Tagen 


Krampfaderheuch 
und Waferdrud) 


ne Meiier ober 
Schmerzen.) 


Sch beile jeden Mann, der an Krampfaderbruch, Beſchwerden, Blutvergiftung, Rerven⸗ 
ſchwäche Wafferbruch oder anderen den Männern eigentbiimlihen Krantheiten leidet. 

Diefe liberale Offerte ift für Alle, die große Summen, für Doltoren und Mediainen 
ausgegeben haben, obne Erfolge zu erzielen, und e3 ift mein Beitreben, allen dieſen Reus 


ten zu beweiſen, dab ich die einzige Methode 


befige, die Euch nachhaltig heilt. 


Bezahlt nicht für eine erfolgloje Behandlung — nur für eine nadhhaltige Kar. 
Ach heile poſitiv Magen«, Qungen», Leber: Mrd Nieren-Leiden, auch wenn chroniſch. 





Privat⸗Krankheiten 
der Männer 
(ne und nachhaltig geheilt. 
Nervenichwäde, lieberanitreng« 


t 
ungen, Abſonderungen, Hauns 
Leiden. 


Lungen 
Aſthma, Bronditi3 und Luns 
genleiden, pofitiv durch meine 
neueite Methode gebeilt. 
Konſultation und 


Unterjuchung frei. 





ile Euch nad)- 
ee 


— 8 Mi; 
Spesialift für Män- 
net» und 
Krantheiten. 


Krankheiten Der 
Frauen 


Kreusfchmerzen und anbere 
Leiden nachhaltig kurirt. 


Blut⸗-Vergiftung 
und alle Hautkrankheiten, wie 
Pickel, Beulen, Krätze, Hämor⸗ 
rhoiden, geſchwollene Drüſen, 


zehrende und hartnäckige Krank⸗ 
heiten. 


Es wird deutſch geſprochen. 


Frauen⸗ 








DR. ZINS, 41 


SOUTH CLARK STR. 


TEE EEE ETUI TE UPIEEETTEL 
Zwiſchen Lale und Randolph, 2. floor. 


Spreditunden: 8 Morgens bi! 8 Abends. Sonntags: 9 Morgens bi3 4 Nachm. 
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die Leute im Triumph umher. Und 
nicht einer der Ankömmlinge wunderte 
ſich über den rudimentären Zuſtand, in 
dem er die verheißene Stadt vorfand. 
Das kam daher, daß alle Bürger der 
werdenden City ſie nicht ſo ſahen, wie 
ſie wirklich war, ſondern wie ſie ſein 
würde; alle dachten an die zukünftigen 
Verhältniſſe: die hundert erſten Ein— 
wanderer einer Gegend bilden eine 


Ariſtokratie, dieſe macht ſich die zuletzt 
Gekommenen unterwürfig, und das iſt 


republikaniſche Regime in 
(In der alten übri— 


dann das 
der neuen Welt. 
gens auch.) 
Später erlangten die hundert Hun— 
gerleider des erjten Zuges in den Ans 
nalen von Sarp City den Glorien- 


fchein, ben die Qegende ihnen überträgt; | 


fie waren alle fchön, heroifch, ſtark und 
muthig. In Mirklichteit waren es 
Reute, die in feiner Karriere fortge- 
fommen mwaren und nichts als ihre 


Mittelmäßigkeit aufzumeifen hatten; | 


fie wurden audgezeichnete Chefs, um 
die arbeitfamen und thätigen Leute, 


die mit den folgenden Zügen famen, 


auszubeuten. 


Von Monat zu Monat nahm die Be: | 
eine Klein= : 


völferung der Stadt zu; 

bahn wurde angelegt, die 
nächſten Ueberlandftraße führte. 
MWachien 
geſchieht 


bis zur 
Das 
mit einer 
Eiſerne Gerüſte erhoben ſich bald an 
allen Punkten des Terrains, und an 
Stelle der Plakattafeln wuchſen Mo— 
numentalbauten wie Pilze aus der 
Erde; erſt waren es zerlegbare Häuſer, 
dann Backſteingebäude und endlich Ei— 
ſenbauwerke. 

Als Sharp zum erſtenmal nach ſei— 
ner Stadt zurückkam, überreichte Da— 
rius ihm eine von Ted Slice redigirte 
handſchriftliche Zeitung: es war die 
erſte Nummer des „Sharp City Meſ— 
ſenger“, der 
250,000 Leſer zählte. 


Ein Jahr nach ihrer Gründung be: 
faß Sharp Eity 4500 Einwohner, die 


folgenden Nationalitäten angehörten: 
50 Ameritaner, 
Staliener, 250 Deutjche, 300 Jrländer, 
60 Ungarn, 100 ruffiihe Juden, 500 
Neger, 120 Schotten, 40 Normeger, 
1478 Individuen, die ihr Vaterland 
nicht angeben mochten, und 2 Franzo— 
fen. 

Diefe beiden Franzoſen waren Kö— 
che; fie etablirten zwei frangöfifche 


Reftaurants, mo man mehr oder mins | 
der eßbare Dinge in kunſtvoller Zube- 
Die Chinefen, ' 


reitung ſpeiſen fonnte. 
die Neger und die Italiener befaßten 
ſich mit den groben Arbeiten, die Un— 


garn waren Fleiſcher und Kaldaunen= 


wäſcher, und die Juden hatten Banf- 


gefchäfte, die Norweger Zimmerpläße, ' 
die Deutjchen trieben Kleinhandel, die 


Srländer dienten bei der Polizei und 
die zweifelhaften Individuen befaßten 
fi mit bürgerlichen Gejchäften, mie 
die Verhältniffe jeder Gegend fie mit 
ſich bringen. 

Alsbald entiwicelte ſich das bürger- 
liche Leben der beginnenden Stadt dem 


einer amerifanifchen Stadt | 
unbegreiflichen, | 
wahrhaft zauberhaften Schnelligkeit. 


im berflofjenen Jahre 


600 Ehinefen, 1000 : 


Männer 


die entmuthigt find, die ih» 
ten Ghbrgetz und Hoffnung 
auf Heilung verloren haben, 
die Geld — verausgabs 
ten in der Suche nah Ges 
undheit und Kraft, ich lade 
uch ein gu mir au fommen 
und Gud vertraulih auszjue 
ſprechen. Ach beweiſe Euch ın 
wenigen Minuten, daB, wenn 
Ahr in meine Behandlung 
tretet, Ahr 


nachhaltig 
etabitee 1898. geheilt 


Werdet, Ich widmete mein Leben dem Studium von 
Mannerktankheiten und meine Bebandliungsmethode 
ft die neuefte und volltommenfte. In meiner Office 
findet Ihr die neueften und verbelierten Apparate, 
' melde ih in meiner Behandlung anwende. 
Weshalb an verlsrener annesfraft, Ner⸗ 
; venihwäde, Krampfaderbruch, Abfonderungen, 
Unsihlägen und Blutvergiftung leiden, wenn 
eine Heilung au haben ift. Meine Gebühren find fehr 
niedrig und meine Bedingungen yufriedenftellenn. 
! halte mein Berfprehen und made einen 
' Mann ans Eid. 
ſtonſultation frei und vertraulich. 
Sprechſtun den: Täglih 10 Vorm. bis 5:30 Abds. 
Dienſtag, Donnerftag und Samftag 10 Vorm. bis 
8 Uhr Abends. Sonntag 9-12. 


Dr. WEINTRAUB 


Wiener Spezial: Arzt, 
Sims ꝑ11 (zweiter Floor) Nr. 112 Süd Elark Str, 


de MWalhington Str, Chicago Opera Houfe Bidg. 
lödey,didofafon® 


BRadikalfur 


— der — 


Verdenſchwäche. 


Schwache, nerböfe 2* geplagt bon Hoffe 
nungBlofiglelt und gu ten Trädumen, erſchö⸗ 
fenden Ausflüſſen, Bruft-, Rüden- und Kopf⸗ 
chmerzen, Haarausfall, Abnahme bed Gehörs 
und Geſichts Katarrh, Magendrücken, Stuhlber⸗ 
ftopfung, Müdigleit, Errölhen, Zittern, verz⸗ 
tlopfent, a en Aengſtlichteit und 
Trüdfinn — erfahren ayd dem „Augendfreund” 
wie einfach, ſchnell und billig alle unnatürlidhen 
Deriufte und andere Folgen jugendlicher VBerir- 
rungen games geheilt und volle Geſundheit 
und Frohſinn wiedereriangt werben können. — 
Ganz neues Heilverfahren. Jeder fein eigener 


Arzt. 

Beies außerorbentlth intereffante und lehr⸗ 
reihe Buch (Deutfhe Auflage 1908), meldes 
von jung und alt, Mann und rau, gelefen 
werden follte, kann gegen Einfendung bon 25 
et in Briefmarken verfiegelt besogen werben 
bon ber 


Yrivat-Rlinik, 181—6. Ave., 


New York, N. V. 
Man erwähne die Abendpoft. 
24mabibofon* 


Arbeiter 


Eripart Geld an Zahnarbelt. 

Wir fegen bie Vreiſe herad, aber nit die 
Arbeit, und bieten Euch die Dienfte von erfab« 
renen Zahnärzten. Keine Studenten werden Bier 
beichäftigt. Laſſet nichts mit Euren Bähnen mas 
den bis Ihr und beſucht habt. Seht die reife: 
Goldkronen, 222....$1.50 | Brüdenardeit.....$1.00 
Gofdfällungen........508 | Sitberfäliungegn.. .25c 














Ne-Enameling....(Miaterialkoften ungf.) $2.00 
; Ulveolar Brüdenarbeit (Mai.-Roft. ung.) 52.00 


Volles Set Zähne 81.00 
— Garantirt — 
! Beited Set Zähne $5.09 
j Freie Unteriuhung. 
eie3 Ausziehen 


r 
— Deutſch 4 — 
Alle Arbeit garantirt. 


Union Dental Co. 


(15 Jahre etablirt.) 


289 Wabash Ave. Bu 


S. ®. Ede Ban Buren Str. u. Wadaſh Abe. 
Stunden: Täglich bis 9 Abds. Sonntags 104 
fan22 bi,ft,fon® 


Bruchbänder. 


| Einfaw und doppelt. 
| 
| 





oben angegebenen Plan gemäß. Alle | 
diefe verfchiedenen Nationalitätn ver= 


einigten fich, verfchmolzen mit einander 
und bildeten eine Bevölkerung, die von 
Geihäftsgeift, Frömmigkeit und Pa— 
triotismus erfüllt mar. Leute, Die 
bon allen Enden der Welt gefommen 


waren und fich nach dem Willen des 
Herrn Sharp zufammengefunden hat= | 


ten, glaubten aufrichtig, daß das Ge— 
biet von Old Jad ihr 
war. Es waren auch zei 
Parteien vorhanden: Diejenigen, 
Geld befaßen, und dad war die Min- 
derheit, und diejenigen, die es gerne ha— 
ben mollten, und da3 mar bie Mehr: 
heit. Und wie immer führten diejeni- 
gen, die viel Geld hatten, die Mehrheit 
der armen Schluder, ohne daß fie e3 
merkten, am Gängelbande. 

Zehn Jahre nah dem Blutbade 
zählte Sharp City 400,000 Seelen 
oder vielmehr 400,000 Energien, denn 
das Wort Seele ift nicht zutreffend für 
diefe Perfonififation von milder Gier. 
Die Häufer erhoben fich mie ebenfoniel 
babylonifche Thürme, ohne auf Höhe 
Rüdfiegt zu nehmen (30 Etagen wa— 
ren das geringfte). 

Un der Stelle, mo einft die unend⸗ 
liche Ebene fich ausbreitete, erhob ſich 
eine geräufchbolle rauchende Stadt. 
Und ohne Aufhören much3 die Bevölke— 
rung und zwang die Straßen, fich zu 
verlängern, und den Boden, Produkte 
zu liefern. 

Eines Abends fahen J. 3. Marl: 


ham, Präfident der fFreimaurerloge, | 


Ted Slice, Präfident ber Generalbant, 
und Bil Sharp, Oberpriefter bes 
„Sharpimus“, nad dem Eſſen bei- 
fammen; der Apojtel der neuen Reli- 
ion und Gründer der Stabt ftühte 
A auf das Fenſierkreuz und betrach- 
tete fein Werk, das von bem Purpur- 
glanz ber untergehenden Sonne über- 
goffen wurde. 


Geburtäland | 
politiſche 
die 


Rommt zu uns zuerſt Ihr erfpart Euch Geld 
Mühe und Unbeauemlicfeiten, linfe 3 
bänder find die biligften und Br 


Behlkes Deutiche Apotheke, 
441 S. State Straße, Ede Bed Court. 
Bian!* 


ASTHMA 


Zuftröfren-Ratarrh_ und Verſchleimung Tırrirt. 
Linderung fofort. Natürlicher Schlaf. Wir köns 
ner ben Beweis liefern. Bewährt und lobend 
anerlannt feit 14 Sabren. $1.00 per #lafche. 
Betrag aurüderftattet wenn nicht befriedigend. 
441 S. State Str., Ede Pe Gt., Chicago, JU. 


Semrad Asthma Cure Co. 


Sn der Apotbele vorzuſprechen. 
1101,fondido® 











Sie find ein blutig fchmeigfamer Ka— 
merad! Was ift Ihnen?“ 

„Meine freunde, wir haben unfere 
ı Seit vergeudet,“ ſeufzte Sharp, der 
| übrigens etwas angezecht mar. 

„Warum denn? Haben mir nit 

ı eine fhöne Stadt gegründet?“ meinte 
ı Slice. 

„Ganz gewiß, aber wir hätten in ber 
Zeit, die wir dazu brauchten, einen 
Staat gründen fünnen.” 


| — Kindermund.—Der kleine Karl 

(auf einem Ausflug): Trag' mich, Bas 
| = meine Stiefel thun fon fo jehr 
web: 


— Im Dufel. — Herr: „Es ift 
zwar nicht in der Ordnung, Johann, 
daß Sie fich Abends im Garten her» 
‚ umtreiben, nichtöbeftomeniger bebaure 
ı ich e8 aber lebhaft, daß ich mich geſtern 
bei der Heimiehr habe hinreißen laſ⸗ 
fen, Yhnen eine Obrfeige zu geben!“ — 
Diener: „Nein, gnä' Herr, ich lag im 
| Bett....das wird mohl die Vogel» 
ſcheuche geweſen fein!“ 

— Vorwurf. — Mutter: „Sept 
a Du a a a in Deinem 

et wari rits zehn ders 
heirathet!“ 8 * on beſ⸗ 
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Bon Albert Weiße. 





Charlie: Natürlich läßt ſich da— 
rüber ſtreiten, ob die Stadtväter außer 
dem konſtitutionellen auch das morali— 
ſche Recht haben, ihre Gehälter um 


polle 100 Prozent zu erhöhen! — Man | 


fann es einerfeit3 den Männern, die 
die Gejchide einer Zmei-Millionenjtadt 
in Händen haben, nie verdenfen, daß 
fie ihre Verdienite um das Gemeine 
fen nicht bloß um 100 Dollar höher, 
fondern doppelt fo hoch ala Die eines 
ftädtifchen Polizisten (oder Nachtwäch— 
ters) einihägen — andererſeits ... 
Lehmann (ärgerlich einfallend): 
Dummes Zeug! Hier jibt’3 jar nifcht 
anderfeits, jondern bloß einerjeits, un’ 
det is, det der Chicajoer Bürjer aller- 
feits eine jans undanfbare Kreatur is! 
— Anantalusqualen, wie wir jebilbe- 
ten Leute jajen, hat er jeine Stabtvä- 


ter leiden laſſen; — uff nen Rathhaus : 


ſaßen fie uff die Millionenfädel der 
Stadt — in ihre armſelije Häuslichkeit 
nagten fie mit ihre varbende Yamilijie 
an 'n Hugertuch; — un’ da fie nu’ 
endlich, die ewije Hunjerleiderei müde, 
ſich felbft helfen mit ’n kleine Jehalts— 
uffbefferung, will der jo jut beitadt- 
paterte Chicajo’er Bürjer vom Sten— 
gel fallen, jchreit von Erpreffung, 
Irabſch, Schröpfung der Steuerzah— 
ler ufw. pp. — Ick aber faje, wir hät— 
ten nich’ erjt warten follen, bis fie et 
in ihre Verzweiflung felbft thaten, et- 
was tiefer in die Stadtkaſſe hineinzus 
jreifen — ſchonſt von 'n biblifchen Je— 
ſichtswinkel aus waren wir dazu ver— 
pflichtet! 

Grieshuber: &3 ift mir neu, 
daß die Bibel fich mit Vorfchriften über 
die Verwaltung der Städte befaht over 
auch nur der Stadtväter erwähnt!... 

Lehmann: Nee, da haft Du Recht, 
fie thut’s nich! Wenijſtens nich’ di— 
reft; — aber fie meint doch offenbar 


mit die Ochſen, mo man nich’ bet 


Maul zubinden joll, wenn fie drefchen, 
jo ’ne Art Leute, wie unfere Stabt- 
väter. 

Kulide: Du bift ein Fuhl and 
nou now it. Unfere Aldermänner dre— 
ichen doch nicht? 


Lehmann: So? Gie dreichen nich’? : 


— Na, oller Junge, denn laß Dir 'mal 
belehren von mich! Weißt Du, det von 
unfere Stadträthe ſchon mehr !:eres 
Stroh ausjedroſchen iS, als von alle 
die Ochſen in die fetten 8 Jahre in 
Mefopotamien unter die Rejierung bes 
Königs Pharao? 

Alle: Aut Au! Au! — Raus! 
Bet the Hook! 23! 

Charlie: An der Gehaltserhöhung, 
deren fich die Stadtväter für würdig 


befunden haben, nimmt die ürger- 


Schaft weniger Anſtoß, als an dem, 
fünfzehnhundert Dollars fojtenben 
Herrn Sekretarius, den ſich bie, erft im 


nächſten Jahre ausfcheidenden Mitglie- | 


der des Stadtraths zugelegt haben. — 

Grieshuber: Und über diefen Mann 
„Freitag“ hätten wir das ſchönſte Recht 
ung zu ärgern! 
geboren, wäre er ein fprechender Be- 
mei, wie unfere eigenen Gejehgeber 
die Geſetze zu umgehen jich nicht ent— 
blöden, denn die Gehälter der Herrin 


Sefretarii würden felbitverftändlich in | 


die Tafchen der Stadtpäter, bie fie er» 
nannt haben, fließen, und dadurch 
würde die Beſtimmung, daß bie Gehäl- 
ter der, vom Volke erwählten Office: 
inhaber mährend ihres Amtstermins 
nicht erhöht werben jollen, illuforifch 
werden. 


Lehmann: Solche enaherzige Kaf— 
fern, wie Du einer bift, möjen fi) 
wohl über diefe mehr oder meniger 
bloß uff'n Papier befindliche oder aus 
die Familjen der Aldermänner ſtam— 
mende Sefretäre ala unjefegliche Noth> 
bohrnägel zur Anzapfung ber Stadt» 
faffe ärjern! Die Engel im Himmel 
werden aber ihre Freude an fie haben, 
denn fie find nichts anders, als bie 
fichtlichen Vertreter der himmlifchen 
Serechtigfeit, mo allens außjleicht, wie 
der Tifchler Valentin, wenn er feinen 
Hobel anſetzen duht. Wär'n dieſe 
Sekretärspoſten nich' jeſchaffen — die 
Unjerechtigkeit würde triumpiren un’ 
frech in Chicajo ihr Haupi erheben. 
Sajt mid), mo bliebe da die Moral, 
wenn ein erft erwählter un’ jrüner 
Stabtnater, mo nad die Eierfchalen 
des jehaltlofen Wardpolitifers nich ab» 
jeworfen hat, 3000 Dollars kriejte, un’ 
der im Amte „erjraute“ un’ der mit bie 
jeheimjten Fäden der ftäbtifchen Ber- 
maltungspolitit vertraute Rathsherr 
mit die Hälfte dieſes Jehalts abgeſpeiſt 
würde? 

Grieshuber: Albernes Geſchwätz! 
Nicht die himmliſche Gerech— 
tigkeit freut ſich ‚wir Steuerzahler 
ärgern und über die himmel⸗— 
ſchre iende Ungerechtig— 
keit, daß wir alle Dummheiten, die 
die Geſetzgeber in Stadt, Staat und 
Union machen, mit unſerem ſauer ver⸗ 
dienten Gelde ausgleichen müſſen. In 
Waſhington hat man mit ſo wahnſin⸗ 
niger Verſchwendung gewirthſchaftet, 
daß das reichſte Land der Welt bis 
über die Ohren in Schulden ſteckt, und 
es nicht weiter geht! Was will man 
thun? Um das Staatsſchiff wieder 
und die bereits ange⸗ 

in den 


—— 
u 








Selbit wenn er ftumm | 


ı Dod3 verfaulen zu laffen, ſteckt man 
die Köpfe zufammen und ſinnt auf 
I neue Steuern. Da man aber bei ber 
| größten Geijtedanitrengung wirklich 
fann, mil 
; man die alten, außer Kraft gejeßten 
Kriegsſteuern, als da find: Bier-, 
Wechſel-, Karten-, Streichholzſteuern 
und ſo weiter wieder neu beleben — 
auch nochmals mit der, vom Bundes— 
obergericht als verfaſſungswidrig er— 
klärten Einkommenſteuer ſein Glück 
verſuchen! Moral: Bauer, bezahl'! 
In Springfield werden ſeit Wochen 
jeden Tag dem Staatsſäckel viele Tau— 
ſende von Dollars abgezapft und den 
„VLolksvertretern“ dafür ausbezahlt, 
‚ daß fie jich gegenjeitig ihre politische 
ſchwarze Wäſche vorwafchen und dar— 
über nicht einig werden, ob ſie dieſen 
oder jenen Gernegroß und Streber 
mit der Senatorentoga ausputzen und 
nach Waſhington ſchicken ſollen. Mo— 
ral: Bauer, bezahl'! Und in ber 
Stadtverwaltung? Da ift man flipp 
und klar dem Größenmwahn verfallen! 
Obwohl auf den Kopf jeden Einwoh— 
ners eine Schuldenlaft kommt, por der 
ein etatsmäßiger Stabsoffizier und be- 
rufsmäßiger Schuldenmajor Anajt 
haben fünnte, greift man mit Begeiſte— 
tung jeden Plan auf, den irgend ein 
überfpannter Lokal-Patriot zu Chica- 
908 Verherrlichung, WVerichönerung u. 
ſ. m. erfonnen bat. Wenn es auch) nie 
dazu fommen wird, daß mir die größte, 
ſchönſte, reinste, gefündefte, baumreich- 
ſte, moralifchite, geräuſch- und rauch— 
loſeſte Stadt der Welt werden, die al- 
lererſten und allerleifejten Schritte, die 
man zur Vermirklichung diejes Gedan- 
‚tens thut, foften Geld, und wieder 
heißt e8: „Bauer bezahl’!“ 
Quabbe: Grlauben Sie, Herr 
Grieshuber. Ohne auf Ihre anderen, 
mit einem groben Korne Salz einzu: 
nehmenden Ausführungen einzugehen, 
muß ich doch ganz entfchieven gegen 
; die Behauptung proteftiren, daß unfere 
ı Behörden jegt erft die erſten und leife- 
' ften Schritte zur Hebung Chicagos 
‚ über das Durchfchnittäniveau anderer 
' Städte machen. — Ganz bejonders 
ı thun Sie damit unferem Geſundheits— 
| rath Unrecht. Nehmen Sie eine belie- 
; bige Zeitung zur Hand — zwei, drei 
| Spalten werden Sie jedesmal mit Be- 
‚ richten über die Thätigkeit diefer Be— 
börde und die Erfolge, deren fie ſich 
unter der Zeitung des Dr. Evans rüh— 
men fann, gefüllt finden. 
' Charlie: Ja, Quabbe, da muß ic) 
Ihnen zuftimmen. Der Dr. Evans hat 
ungeheuer viel für die Geſundheit Chi- 
cagos gethan. — Es iſt wieklich zu 
viel, ſo daß man nicht Alles im Ge— 
dächtniß behalten kann — nur Einiges 
will ich erwähnen. Zunächſt ver— 
anlaßte er den Stadtrath, das Spucken 


auf die Bürgerſteige zu verbieten — 
großartiger Erfolg das! Die Statiſtik 
weiſt keinen einzigen Todesfall nach, in 
dem ein Chicagoer ſein Leben eingebüßt 
hat, weil er gezwungen war, nicht wie 
früher auf den Seitenweg, ſondern auf 
die Straße ſelbſt, zu ſpucken. — Sein 
nächſtes Werk war die obligatoriſche, 
oder richtiger, gewaltſame Einführung 
des Impfzwanges für Schulkinder — 
ein noch großartigerer Erfolg! — Dem 
alten, eingewurzelten Leiden Chicagos, 
der Ueberfüllung der öffentlichen 
Schulen, verfchaffte er Dadurch weſent— 
Iihe Linderung, denn viele Eltern, 
darıınter Aerzte, ſchickten, eine ſchäd— 
liche Wirkung der Impfung für die 
Geſundheit ihrer Kider fürchtend, die— 
| felben nicht mehr in die öffentlichen, 
jondern inPrivatſchulen, und bewirkten 
dadurch, daß die allerärmite Klaſſe der 
Menschen, die Privtſchulmeiſter, nicht 
berhungerten. Gejammelt, miürben 
feine Pronunziamentos, Utafe, Leit» 
artifel ufm., die er im Intereſſe ber 
Gefundheit der Chicagoer Iosgelaffen, 
Bände füllen — Rodefeller müßte vor 
mir den Hut abziehen, wenn ich alle 
die Strafgelder hätte, die die Richter 
über die von ihm als gejundheitss 
wibrig denunzirten Verſchleißer von 
Nahrungsmitteln nicht verhängt 
haben — über feine witigen Einfälle, 
3. B. den Rath, daß die Chicagoer nicht 
in den bazillenverjeuchten Straßen» 
bahnen fahren, jondern daneben oder 
hinter ihnen herlaufen follen, haben ſich 
die eingefleifihtejten Melancholiter ge> 
fund geladt. 

Lehmann: Entſchuldije, det id Dich 
bier in’3 Wort falle! — Warum und 
woſo erwähnſt Du nich’ zu allererft 
ı feine Bemühungen um den zufünftigen 
Chicajoer, dei Baby? — Wat könnten 
alle Anjtrenaungen der Iroßen uff die 
flotte Vermehrung der Kleinen un’ da⸗ 
mit der janzen Chicajoer Jnmohner> 
ſchaft helfen, wenn er nicht die Hero» 
dicaſſe uff den Dienit paßte? — 

I Duabbe: Wen meinen Sie denn mit 
| den Herodiaffen? 

Lehmann: Na, mein Jott, wem denn 
underfch als die Milchpantjcher jeder 
Schattirung von Hellblau bis Blaß— 
jrün, wo, wie Herodias, alle Säuglinge 
en Einjährijen umbringen möchten, 
wenn fie fönnten! 

Quabbe: Man muß einer Berfamm: 
lung ber jegt bier tagenden Molferei- 
befiger u. f. mw. beimohnen und zuhö— 
ven, mas bie Herren über ben Dr. 


| 
| 
! 
N 
1 
| 
| 
! 
N 
| 














Evand und unfern. Gefundheitsrath 
zu fagen haben. Erft dann wird man 
begreifen, mas in ber legten Zeit für 
Maßnahmen getroffen wurden, damit 
fein Quart unreiner, verfäljchter oder 
minbermwerhtiger Milch in die Stadt 
fommt. Vom fauber gemafchenen Eu— 
ter der Kuh bis zum fterilifirten und 
antijeptifch behandelten Pfropfen der 
Saugflaſche wacht das Auge der Ge— 
fundheitsbehörde darüber, dab der 
Tropfen Kuhſaft rein und unverfäljcht 
in die Stehle des jungen Weltbürgers 
gelangt. 

Grieshuber: Trotzdem fterben aber 
doch noch immer die Babies, wie in ber 
Zeit, als mir jung waren und man 
bon al dieſen Vorfichtsmahregeln 
nicht mußte. 

Lehmann: Det hat feinen bedauer- 
lichen Irund darin, det die Selehrten 
nich einig find, mat ſchlimmer is, Die 
Milch zu paftorifiren (Quabbe fchreit 
dazmifchen: pafteurifiren) oder ihr 
nich zu paftorifiren. Kriegt ein Baby 
die paftorifirte Milch zu trinten, fo 
fann et an die engliſche Krankheit 
iterben, un trinkt et die unpaftorifirte 
Mil, To fünnen die unjezojenen Bas 
aillen die Dodesurfache abjeben. Da— 
mit fommt det Baby in fo 'ne mißliche 
Laje, wie Chicago zwifchen den alten 
un’ neuen Scharter — fo oder fo — 
et is immer verloren. 

Quabbe: Nun fol auch die ſchon vor 
anderthalb Jahren erlaffene Ordinanz, 
wonach feine Bäcereien in Kellern be- 
trieben werden dürfen, in Wirkung ge: 
feßt werden! 

Lehmann: Sa, un man fängt dieß- 
mal von's richtije Ende an. Rectors, 
College Inn, Auditorium Anner, Gra- 
nada Hotel un mie alle die mejen ihre 
Echmierigfeit in Verruf ftehenden 
Pläbe heißen, will man zuerſt uff’s 
Dach fteijen, bet fe ihre Badöfen aus 
die dumpfen Kellerlöcher „muhven“. 
Nachher erſcht will man fich im Ghetto 
un anderswo in diefe Beziehung un— 
enjenehm für die Kellerbäder machen. 

Charlie: Kinder, ich denke, für heute 
thut's das! Jetzt, da die ftrifte In— 
ſpektion ber Gafometer eingeführt 
wird, darf ich nicht mehr fo verſchwen— 
derifch mit dem Gas umgehen! 

Grieshuber: Davon fannjt Du doc 
nur Vortheil haben — die Gasanftalt 
fann Dich nicht mehr betriigen. 

Charlie: Umgekehrt wird ein Schuh 
daraus! Ich kann die Gasanttalt 
nicht mehr betrügen. Das kleine 
Gteinchen, das auf dem Meter lag und 
den Gang der Gasuhr zu meinem Vor: 
theil requlirte, muß verfchminden, ſonſt 
faſſen fie mich! 

Grieshuber: O Du fchlechter Kerl! 
Na, Schaden fann Dir diefe Sünde 
doch nicht mehr. In den Himmel 
kommſt Du als Gaftwirth fo mie fo 
nicht — alfo hurrh up, quick, pitiment, 
dally — bring und die Karten! 


Für die Rüde. 


RoaftbeefmitSauce Bear: 
naife. — Man belegt den Boden der 
Bratpfanne mit Scheiben von Rinds— 
talg und bratet das ſchwach gejalzene 
Fleiſch, mit einem Butterpapier bedeckt, 
recht ſaftig, es mit 4 Theelöffel in we— 
nig Waffer aufgelöftem Fletfchertraft 
glafirend. Die Sauce befteht aus drei 
Eigelben, zwei Eplöffeln Weißwein, 
einem Erlöffel Waffer, einer Meſſer— 
ſpitze Fleifchertraft, einem Eßlöffel 
Eftragoneffig und nur ein menig ges 
ſtoßenem Pfeffer. Alles dies wird qut 
verquirlt, in eine Kaſſerole gethan, uns 
ter beftändigem Schlagen nad und 
nach mit 4 Pfund zerlaffener feiner 
Butter vermiſcht und muß eine Did» 
ſchaumige Sauce bon pikantem Ge— 
ſchmack ergeben, die ohne längeres Ste— 
hen ſofort mit dem Braten zu Tiſch 
kommt. 

Indiſche Suppe. — Dieſe 
Suppe wird oft als Vogelneſter-Suppe 
ausgegeben, iſt aber nur eine Art Reis— 
ſuppe. Man kocht den gewaſchenen 
Reis in Fleiſchbrühe mit viel Zwiebel 
ſo weich, daß man ihn durch ein feines 
Haarſieb ftreichen fann. Darnach ver— 
dünnt man die Suppe mit kräftiger 
Fleiſchbrühe und würzt ſie mit Curry— 
Pulver. Kurz vor dem Anrichten 
ouirlt man 4 Eidotter (für 6 Perfonen 
gerechnet) in etwas füßer Sahne. Als 
Einlage gebe man trodenen, im Ofen 
ausgequollenen Reis, der aber völlig 
ganzkörnig fein muß. 

Schüffelpaftete mit Sauer— 
fraut und MWildgeflügel. — Hierzu 
mag ſowohl frifches wie auch übrigge- 
bliebenes Wild verwendet werben. In 
einer Backſchüſſel wird der Boden mit 
Kraut belegt, darauf fommen die Ge- 
frügelftüde. Von dem Kleinzeug des 
Geflügels und (wenn e3 übriggeblie- 
bene3 ijt) bon den zerfleinerten Gerip- 
pen wird mit Märzfräutern, Zmiebeln, 
Paprikaſchoten und Rothwein eine Eſ— 
ſenz gekocht, die man in eine Mehl— 
ſchwitze einrührt, um dieſes dann über 
die Stücke zu geben! Nun deckt man 
dies mit Kraut zu, belegt das Ganze 
mit Speckſcheiben und legt einen Teig— 
deckel darüber. So wird es $ bis 1 
Stunde lang aebaden. 

Kaninchenmit Rahmſauce. 
— Das Kaninchen wird mit Gewürz 
eingerieben und geſpickt. Dann wird 
es in eine Bratpfanne mit heißer But- 
ter gelegt, mit geſchmolzenem Sped 
übergoffen und mit Wurzeln, ganzem 
Pfeffer oder Paprika, MWachholderbee- 
ren und MWürzfräutern gebraten. Der 
Bratenfond wird fodann mit etwas 
Mehl beitäubt, mit Weißwein abae- 
löſcht, mit Ritronenfaft gewürzt und 
mit faurem Rahm aufaefüllt. 

Kraut mit Mildfauce — 
Auf 2 Tafen Milh oder Milh und 
Rahm rechnet man 1 Eplöffel Yutter, 
1 Ehlöffel Mehl; dies wird mit einan- 
ter geihmolgen, aber nicht gebräunt, 
dann gießt man bie heike Milch dar- 
über, würzt mit Gala, Pfeffer und et- 
was Musfatblüthe, läßt die Sauce 5 
bis 8 Minuten fochen und aibt das ab» 
aetropfte und aehadte Kraut hinzu. 
Man kann die Sauce mit 1 oder 2 Ei- 
Gelb verbeffern; mit Hühner⸗ ober 








Fleiſchbrühe anrühten, oder auf mit 












4 Taffe Aufternbrühe verfeinern. In 
diefen Fallen nimmt man meniger 
Milch. 

Kraut ala Salat — Man 
richtet das abgefochte Kraut in einer 
Schüſſel an und gebe gejchmolzene 
Butter oder Del, eine geriebene Knob—⸗ 
lauchzehe oder einige Tropfen Zwiebel⸗ 
laft, oder gehadte Peterfilie, Salz, 
Paprika oder Pfeffer, Effig und wenn 
gewünjcht eine Kleinigkeit Zuder bar» 
an. Diejen Salat gibt man heiß zu 
Tiſch. 

Grünkohl als Gemüſe. — 
Nachdem man die Blätter von den Rips 
pen gejtreift hat, werben fie mehrmals 
gewaſchen. Nun thut man fie in einen 
großen Topf und gießt genügend fie- 
vendes Mafler darauf, dem man ge» 
wöhnlich etwas Salz Hinzufügt. Jetzt 
erben die Blätter mit dem Kochlöffel 
eingedrüct und je nach dem der Kohl 
mehr oder meniger hart iſt, eine Vier— 
telftunde oder länger darin gekocht, 
morauf man dad Waſſer abgieht, den 
Kohl auf einem Sieb abtropfen läßt, 
dann mit dem Wiegemeſſer kleinſchnei— 
det und mit ſehr fräftiger Fleiſchbrühe, 
auch fetter Schintenbrühe oder Braten: 
Sauce, in eine Kafferole thut, mit 
Muskatnuß überftäubt und unter häu— 
figem Umrühren noch eine halbe Stun— 
be über gelindem Feuer ſchmort. Sit 
die Fleiſchbrühe nicht fett, fo muß 
man auch ein Stüd Butter hinzufügen, 
denn der Kohl verlangt viel Fett, be— 
darf Hingegen wenig Salz. Bei dem 
Uufgeben garnirt man ihn mit gebra= 
tenen Kartöffelchen oder geröfteten Ka— 
ftanien und fervirt Roteletten, Brat— 
mürfte, Fleiſch-Bouletten, Schinken, 
Zunge, gepökeltes Rindfleiſch u. dgl. 
dazu. Häufig bereitet man ihn auch 
ſo zu, daß er nach dem Blanchiren und 
Zerhacken in erhitzztemn Gänſe- oder 
Schweinefett, wohl auch in Butter ge— 
dämpft, mit etwas Zucker und ein we— 
nig Mehl überſtäubt und erſt beim 
Anrichten mit einigen Löffeln Bouil— 
lon übergoſſen wird. Auch miſchen 
Viele einen Eßlöffel voll in Butter 
braungeröſteter Zwiebeln darunter. 

Einfache Vanillenſpeiſe. 
— Einige Schnitten weißen Brodes 
werden mit Butter geſtrichen, in eine 
tiefe Schüſſel geſchichtet, mit ſauber 
gereinigten Korinthen beſtreut und mit 
einer Creme aus 3 Eigelb und einem 
reichlichen 3 Pint Milch nebft dem nö— 
thigen Zuder und Vanille übergoffen. 
Man bädt die Speife im Badofen und 
läßt fie vor dem Auftragen abfühlen. 

Drangen - Creme — Drei 
ganze Eier werden mit 3 Unzen Zuder 
tüchtig geſchlagen, Yangfam der Saft 
bon drei Orangen, ein Quart Dice, 
füße Sahne, etwas fein geitoßener 
Zimmt — nad Gefhmad eine Klei- 
nigfeit aeriebener Musfatnuß, und 
menn nöthig noch etwas Zucker dazu 
aethan. Die Creme wird auf ſchwa— 
hem Feuer unter ftetem Rühren biz 
an's Kochen gebracht, darf aber nicht 
fochen. Sie wird falt aufgetragen und 
mit Mafronen garnitt. 


Hermi, Nine und ich. 





Eine Kinder, Bade: und Verlobungsgeſchichte. 
Yon Ludwig Jacobowski. 

Kinder habe ich nie ausjtehen kön— 
nen, jo lange fie nicht ſelbſtändig re- 
den, laufen und halbwegs denken ge— 
lernt hatten. Meine einzige Schwe— 
iter fann es mir noch heute nicht ver— 
zeihen, daß ich ihren Erftling, einen 
sungen, acht Tage nach feiner Ge— 
burt nicht für ein Meifterftüd und 
Muftergeichöpf erklärte, fondern in 
meiner aus der Studentenzeit herrüh— 
renden Wahrheitsliebe ihn für einen 
puterroth ausfehenden zappelnden Af⸗ 
fen gehalten habe. 

Dreiviertel Jahr find ſeitdem ver- 
gangen, und heute habe ich ein faft 
baterhaftes Gefühl, wenn mir meine 
Ihöne Schwefter — Schweitern, die 
einen anpumpfähigen Mann heirathen, 
gelten nad) Studentenfomment immer 
für ſchön — ihren Bengel mit feinen 
meißen Stechkiſſen in die Arme legt. 
Und daß ich dem Kleinen dummen 
Kerlchen, der an meinem Schnurrbart 
viel mehr zerrt, al3 ich es je gethan, 
jet Iteb und brav zunide, daran iſt 
Niemand jchuld als Hermi und Nine, 
denn ihnen verdanfe ich meine Braut. 

Er, fie und ich, wir drei maren 
zufammen dreißig Jahre alt, als wir 
am Oſtſeeſtrand von Müritz fpazieren 
gingen. Nine — eigentlich hieß fie 
Annemarie — hatte ganze zweieinhalb 
Jahre gefehen; ihr Bruder Hermi, ei- 
gentlih Hermann, war ein Jahr älter, 
und ich, Richard Hinrichfen, hatte den 
geſammte Reſt von vierundzmwangig 
Jahren auf meinem Rüden zu tragen. 
Daß ich meine Schulferien in Mürit 
verbrachte, da8 hatte mein fehmaler 
Geldbeutel verurfaht, der mir den 
Rath gab, ein entlegenes Dftfeebad 
aufzufuchen, mo jedes Bad nur zwan—⸗ 
zig Pfennige foftete und Niemand 
prüde wegſah, wenn man mit nadten 
Süßen durch den fühlen Sand ſtrich. 
Daß ich dort meinen alten Studien- 
freund Dr. Meifter vorgefunden, deſ— 
fen erſter Patient ich gemefen, das 
berbante ich den Göttern des Zufalls, 
und biefe Götter find die liebenswür— 
digſten von allen. 

Die Lifte der Badegäfte, die ich am 
eriten Tage meiner Anweſenheit in 
Müritz langſam durchlos, unterrichtete 
mich von ſeiner Anweſenheit: „Dr. 
Med. Agathon Meiſter aus Berlin 
nebſt Frau, zwei Kindern und Dienſt— 
mädchen.“ Ja, das konnte er nur ſein. 
Meiſter's gab es viel, aber dieſen ver—⸗ 
rückten Vornamen fonnte er nur ha= 
ben. Und zwei Kinder befaß er aud. 
Das hatte er mir pflichtfchuldigft nach 
meinem Heimathsort Gleimig mitge- 
theilt, Aber wie hießen fie Doch? Ich 
date den gazen Nachmittag nach, 
fand aber ihre Namen nicht. Und fo 
borchte ich im Garten meines Häus- 
chens herum, um allerhand Kofenamen 
aufzufchnappen, und richtig: „ch wer⸗ 
de ihn „Sleiner” und fie „Kleinchen” 
nennen! Damit mar bie Namenfrage 
* nicht geiſtreich aber auskömm⸗ 
ich umgangen. ER ; 
Am nãchſten Vormitag um 11 Uhr 











flopfte ih an Dr. Meiſter's Thür. Ein 
junges Mäbchen öffnete und ließ mich 
eintreten. Als ich bie Thür Hinter mir 
ſchloß, hoffen ein paar blonde Köpfe 
bom Teppich auf, und vier große ber» 
wunderte Augen ftarrten mich an. 

Ah, das waren fie. 

„N' Morgen, Kleiner!“ grüßte ich 
und gab dem Jungen bie Hand. Morts 
los hob er bie eine. 

„Na, und Du?” fragte ich bie 
Kleine. 

„Nein!“ ziſchte fie und Bielt bie 
Händen Hinter dem Rüden. 

Das war furz und beutlih. Ich 
wiederholte: „Na?“ und fehte das heis 
terfte Gefiht von der Welt auf. 

„Nein!“ ang e3 wieder aus bem 
fleinen Munde mie geärgert hervor, 
und das Mädchen mich weit zurüd, 

„Hm, großen Eindrud ſcheinſt Du 
auf die Dame nicht gemacht zu haben!“ 
ſagte ich mir refignirt. Da fam mir 
ein Gedanfe. „Du, Kleiner, mie heißt 
Du?" 

„Hermt Meifter, Lützowſtraße 3a.“ 
Ich lachte über die vollſtändige Adreſſe, 
war aber heimlich erfreut, endlich ſei— 
nen Namen zu erfahren. 

„Alſo Hermi! Hol’ mir doch 'mal 
die.... hm, Dein Schmefterchen her!” 

Mit einem Satz fprang er auf da3 
erfchrodene Ding zu, packte es beim 
rechten Arm und fchleifte e8 zu mir 
beran. Noch ehe ich geaen diefe gewalt— 
fame Art proteftiren fonnte, erſcholl 
das marferfchütternde&efchrei bes klei— 
nen Mädchens. Von allen Eeiten öff- 
neten fich die Thüren, und rathlos, faf- 
ſungslos ftand ich wie ein armer Sün— 
der mitten in der verblüfften Gruppe. 

Zum Glüd erfchien jegt auch mein 


Treund Ugathon, und ich fonnte mir’ 


beruhigt den Schweiß von der Stirn 
wiſchen. 

Das war meine Bekanntſchaft mit 
Hermi und Nine. 

Die junge FrauDoktorin fühlte bald 
Mitleid mit meiner — fie nannte ed 
„ſtupiden“ — Junggeſellenexiſtenz und 
bemutterte mich J wenig. Sie kom— 
mandirte, daß ich mit Hermi und Nine 
ſpazieren gehen ſollte, und öfters noch 
veränderte ſie die Reihenfolge und 
Rangordnung, indem ſie rief: „Hermi, 
Nine! Faßt den Doktor an und geht 
mit ihm ſpazieren!“ Ich habe nie op— 
ponirt, denn wenn ich dem Jungen in 
die blauen treuen Augen ſah, in denen 
eine unendliche Schalkheit ſchlummerte, 
oder das kleine Mädchen anblickte, das 
mit ſeinem drolligen Eigenſinn ſchon 
ganz weibliche Eigenart zeigte, hatte 
ich meine helle Freude daran. Und 
wenn ich mich lang in den Sand hin— 
geſtreckt hatte und träumeriſch auf die 
weite ſtille See hinausſchaute, wo nur 
ab und zu ein weißes Segel auf— 
tuchte und ſich bald im blauen Dunſt 
des Horizontes verlor, machte ich gute 
Miene zum böſen Spiel, wenn Hermi 
und Nine mich für ein großes Reit— 
pferd anſahen und auf mir herumra— 
ten, als. wäre ich eine Reitbahn. Nur 
wenn ſie beide das Auf und Nieder ih— 
rer Reitverſuche im gleichen Tempo 


verſuchten, ſo daß es mir den 
Athen benahm, drehte "ih mich 
plötzliih um, und fie follerten 
jauchzend in den Sand. Dann 


fam das ſchlimmſte ihrer Spiele. Sie 
betrachteten mich ala leblofen Körper 
und qruben mich ein. Mit ihren klei— 
nen Holzichippen hauften fie unermüd— 
ih Sand über meinen Leichnam, bi3 
nur noch mein Kopf lachend hervor— 
audte. Wenn ich dann aufitand und 
den Sand von mir abjchüttelte, riefelte 
er mir fanft dürch den Kragen in den 
Rüden, und Hermi und Nint find 
ſchuld, wenn ich damals im Verbrauch 
meiner Kragen verſchwenderiſch wurde. 
Sehr drollig war e3, wenn fich beide 
Kinder unterhielten. Hermi hatte völ— 
lig das Bewußtfein, als „Großer“ fei= 
ner Schmwejter gegenüber zu ftehen, und 
er bückte fich, obfchon er faum länger 
war als fie, immer ein wenig herunter, 
wenn er zu ihr ſprach. 

Schlimm mar es, wenn ich mich mit 
Nine verftändiagen wollte. Von ihrer 
Sprache verftand ich fein Wort. Sie 
qudte immer nach unten, wenn fie 
ſprach, als redete fie mit einem Gnom, 
der im Grafe hodte; und ich war oft 
in heller Verzmeiflung, meil ich fo gar 
fein Verftändnigmitel beſaß, um auf 
ihre Wünfihe einzugehen. 

Eines Morgens, al3 ich in meinem 
Stübchen noch beim Kaffe ſaß, ftürmte 
Hermi zu mir herein, und Nine mwadel- 
te ebenfo aufgeregt Hintı drein. Beibe 
hatten eine Menge Ch ,folade in ber 
Hand und ihre braungefchmierten Ge— 











7 Nalur- 
KneiıpP® BHeil-Anflalt 


Wern Eure Geſundheit zerrüttet ift, 
Ihr niebergefchlagen feld, menn Dee ah 
das Meſſer nicht au ven bermocdten, und Sr 
alles Vertrauen in die Menfchbeit berloren 
habt, werden wir Euch ehren, wie Ahr duch 
einfache natürlide Methoden Eure Gefundheit 
nachhaltig wiedererlangen Fünnt. 


Wir garantiren eine Heilung für Nheumatis- 
mus, — läbmung, Culsesniliung Aſthma, 
Dyspepſie, Bright: Krantheit, Krebs, Tubertu— 
loſis, Vervenſchwäche, geiftige Störungen, Fall 
ſucht, Strofeln, Waſſexſucht, Influenza, Blutun- 
en, Geſchwüre, Verſtopfung, Steine, 
ruftfel-Entzündung, Rückenmarks-Lahmung. 
Aſthma, Hexenſchuß, vergrößerte Adern, Bf eh 
y gem, Leber-, Herz», Lungen, Cingewveibes, 
Dia My —— * und Frauen⸗ 
rankheiten un e anderen ſogenannten . 
beilbaren Krankheiten. * 


Wir geben Kraft und Stärke, verl 
Euer Leben und machen dasſelbe ee 
Eu. Nachdem br einen Kurs unferer Be— 
handlung burdgemadt habt, Hit es unmdali 
dab Ihr Eud erfältet, die Grippe, ungenent 
e F 








lattern 

er und andere anftedende fr: 

Eu nichts andaben u.Nhr Ieht Mder 100 Nuke 
Unteriuhung unentgeltiid. 


Sonntags offen von 10—12 und 2—4 Uhr. 


Pastor 'Kneipp’s 


Ratur:Setlanftalt. 
S. Marcus Rothſchilb. Lt. D, 9. D. 
; Direktor. 








ſichter ſprachen von groben und un— 
äſthetiſchen Exzeſſen. 

„He, was habt Ihr denn?“ 

„Tante Lotte iſt da!” jubelte Hermi. 
Lotte“ ſchien Nine hinterher zu mur— 
melm. 

Ich ſah erſtaunt auf. Lotte? Richtig. 
Die junge Frau hatte noch eine jüngere 
Schweſter, Namens Charlotte. Ich 
machte mich fertig und ging zu Meiſter 
herüber. Aber ich ſträubte mich, die 
beiden iKnder bei den Händen zu neh— 
men, ba fie ſchmutzig und voller Cho— 
kolade waren, und ich einer jungen Da= 
me mit dem ganzen Anjtand und ber 
Reinlichkeit eines jungen Doftor3 ber 
Philofophie und fünftigen Oberlehrers 
entgegen treten wollte. Und fo trieb ich 
denn die beiben Kinder vor mir ber. 
Als una die Laube mwinfte, in dem die 
Familie Meifter ihren Morgentaffe 
einzunehmen pflegte, riß ſich Hermi 
bon Nine lo und ſtürmte mie ein 
Pfeil voraus. Nine, die fi an ihm 
fefthalten mollte, fchoß in den Sand 
und erhob das ihr eigenthümliche 
marferjchütternde Gejchrei. Da regte 
ſich mein Mitleid wieder. Ich hob fie 
auf, nahm fie in meine Arme und 


an meine Wange. So brachte ich fie in 
die Laube, vollgefüllt mit dem erheben 
den Bemußtfein, mich der jungen Das 
me gleich als Kinderfreund und Sa— 
mariter gezeigt zu haben. Kaum mar 
ih in die Laube getreten, da padte 
mich Hermi beim Jaquet und zerrte 
mich zu einem ſchlanken Mädchen Hin 
mit den Worten: „Das tft Tante Lot» 
te!” 

Ein helles Lachen ſcholl um mich ber. 
War e3 die luftige Art, wie der Bengel 
die Vorftelung übernommen? Uns 
fangs glaubte ich e3, aber der nädhite 
Augenblid machte mich bejtürzt. 

„Erlaube, Lotte. Mein Freund Dr. 
Hinrichſen, meine Schwägerin Lotte! 
Sch Habe nämlich meiner Frau eine 
Ueberrafcehung bereiten mollen. Und 
fie ift mir ja auch gelungen. Jetzt aber 
geh’ mal in mein Zimmer, Richard, 
und waſch' Dir erft das Geficht. Nines 
Chafolade hat dich gehörig vouge— 
ſchmiert!“ Er lachte laut auf, und ich 
ſah noch, wie das ſchöne Geſicht des 
Mädchens ſich ebenfalls halb zum Las 
chen verzog. Als ich vor dem Spiegel 
ftand, wurde ich blaf. Kein Menſch 
fann verlangen, daß ich befchreibe, mie 
ich ausgefehen. Nur das weiß ich, uns 
ter unglüdfeligeren Umftänden iſt nie 
ein heirathsfähiger junger Mann ſei— 
nem Mädchen vorgeftellt worden. 

D, Nine! 

Und doch fegne ich beide Kinder. 
Denn in den nächſten drei Wochen ging 
ih nicht allein mit ihnen an den 
Strand oder in den Wald, fondern 
Lotte gehörte jebt auch zu uns. Und 
al3 die luftige Frau Doktorin einmal 
bet einem Spaziergang ſcherzhaft 
außerte, die junge Generation folle 
borausgehen, womit fie Hermi, Nine 
Lotte und mich meinte, lachte ic) das 
junge Mädchen herzhaft an vor Freu— 
de, daß mir als zufammengehörig be= 
trachtet wurden. mar hatte ich jebt 
beftoweniger Vergnügen an SHermis 
Tollheiten als zupor, denn er hatte fo 
gar feinen Sinn für Lottes ftarfes 
ſchwarzes Haar — er beitreute e3 eben- 
falls mit Sand mie das meinige —, 
ber Unverſchämte verfuchte auch, ihre 
ſchlanke zarte Figur zu überklettern, 
wenn fie am Strande lag und in den 
blauen Himmel ſtarrte. Nine mar 
nach meiner heiligſten Ueberzeugung 
entrüftet über mich, denn ich ſchien mich 


fümmern, al3 um fie, und e3 war beis 
den Kindern ungewohnt, daß fie jebt 
manchmal zufammen vor uns hergehen 
und una nicht ftören ſollten. Dabei 
fam e3 einmal vor, daß Nine mwieder 
einen unverſtändlichen Wunſch aus— 
drückte, den nach vielem, ach ſo ent— 
zückendem Herumrathen Lotte dahin 
verſtand, daß ich ſie auf meinen Schul— 
tern reiten laſſen ſollte. 

„Aber, Nine, das thut ein kleines 
Mädchen nicht!“ belehrte Lotte ſie. Ni— 
ne verzog das Mäulchen und murmelte 
etwas in den Erdboden hinein. „Haben 
Sie denn das ſonſt mit ihr gethan?“ 
lachte mich das feine blaſſe Geſicht des 
Mädchens an. 

Ich geſtand meine ganze Schuld ein. 
Ich müßte Alles thun, was die beiden 
Knder wünſchten. Ich ſei willenlos 
gegen ſie und erzöge lieber große Ran— 
gen, als ſolche kleinen Dinger, die mein 
Herz in ihren kleinen Fäuſtchen trügen. 

Sie ſah mich einen Augenblick groß 
an. Dann erröthete ſie und ſprach, 
indem ſie in den Wald hineinſah, der 
jetzt ſein Rauſchen eingeſtellt zu haben 
ſchien: „Dann iſt es doch gut, daß ich 
gekommen bin. Zu viel Liebe ſchadet!“ 

„Bei Kindern wohl! Aber bei Er— 
wachſenen?“ wagte ich zu fragen. 

Sie blickte jetzt ganz von mir fort, 
und meine Augen ruhten auf ihren Io- 
fen Haarlödchen. Dann erröthete fie 
ftark, bob Nine empor und rief plöglich 
mit leuchtenden Augen: „Nehmen Sie 
—— Und laſſen Sie ſie ruhig austol— 
en!“ 

Ich hätte das junge Mädchen am 
liebſten beim Kopf genommen, um eine 
heimliche Frage an ſie zu richten, die 
ich eine ganze Woche ſchon mit mir her— 
umgetragen. Aber meine Hände wa— 
ren mit dem fleinen Mädchen beichäf- 
tigt, fo daß für das aroße nur meine 
Augen übrig blieben. Wir fprachen 
dann nur halbe Worte mit einander, 
aber unfer Gefühl brach ſich in taufend 
Zärtlichkeiten Bahn, die wir den beiden 
Kleinen erwieſen und immer trafen ſich 
unfere heimlichen Blicke auf ihren: rei= 
nen Rinderftirnen. 

„Brit Du nicht ein gräuliches Mäd- 
chen, Nine?” fragte ich Da3 verwunderte 
Kind. „Nein,“ Klang dann eine liebe 
fanfte Antwort zurüd, „Eleine Mäd— 
hen find nie gräulich!“ 

Am nächſten Vormittag lag das 
Quartett im Sande. Hermi und Nine 
faßen ganz nahe am Waffer und böhl- 
ten eine tiefe Grube aus, indeß wir bei- 
be ein wenig bon ihnen entfernt im 
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Sande lagen. Ich war ei ig und be⸗ 
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preßte ihr thränenüberſtrömtes Geſicht, 


mehr um die größere junge Dame zu 


te, während fie einen Roman lad. Ge— 
ftern Abend hatte fie allein in ihrem 
Zimmer das Abendbrot zu fi) genom- 
men und auch heute früh meine Gefell- 
ſchaft gemieden. Erft gegen elf Uhr war 
fie erfchienen, und mein Hirn zermar— 
terte jich jeßt bei dem Gedanken, daß 
fie ſich ſchäme, eine Neiaung verrathen 
zu haben, die ihr Verftand nicht billi- 
gen konnte. Ich ein unbemittelter Leh— 


rer mit achthundert Thalern Gehalt, - 


fie eine reiche, vornehme Fabrikanten— 
tochter. Ich athmete tief auf, wie um 
eine Zaft los zu werden. Wie qut, daß 
in bier Tagen meine Ferien zu Ende 
gingen! 

Und ich fehaue auf das meite Meer 
hinaus. Wie ftill es ruht! Kein Wind- 
bauch weht, und feine Welle ſchwatzt 
zur anderen fort. Gottes Segen wan— 
delt darüber, und mo er wandelt, 
ſchweigt der Lärm der Welt. 

Sch wurde immer trauriger. 

So viel Glanz und Glüd auf diefer 
Erde, und für Dih faum ein Hauch 
davon! Könnte nicht das Mädchen an 
Deiner Seite felber ihre Hand in die 
Deine legen und fagen: „Komm, nimm 
mich; ich will Dir ein quter Kamerad 
fein für Dein Leben?“ Pah, die Toch— 
ter eines reichen Vaters! 

Ich ſehe auf. 

Ein kleiner Kerl ſteht vor mir. „Ah, 
Hermi, Du?“ 

„Onkel,“ ſagte er ſeelenwergnügt 
und lachte mich an. Ich ſehe, wie auch 
Lotte den Kopf erhebt. „Da iſt ein 
Loch!“ 

Und er kniet nieder und weiſt mit 
dem Zeigefinger auf ein Loch, das ſich 
in meinem rechten Strumpf gerade 
über dem gelben Strandſchuh befindet. 

„Ja, wirklich ein Loch!“ Ich ſage es 
wie geiſtesabweſend. In meiner jetzi⸗ 
gen Stimmung rührt es mich wenig. 
Was iſt mir das? Vielleicht iſt ein 
Dorn heute an meinem Fuß hängen ge⸗ 
blieben. Pah, mag ich auch dadurch lä⸗ 
cherlich erfcheinen! Was thut das? Ich 
reife eben morgen fchon ab.“ 

„Sa, ja, Hermi,“ bemühte ich mid) 
langjam und refignirt zu ſprechen, 
„zum Erzieher tauge ich nicht viel, Na, 
ich lege Deine Erziehung bald ganz in 
andere Hände!” 

Da fpricht ihre Stimmer 

„Sie wollen reifen?“ 

„sa!“ 

Baldꝰ“ 

„Morgen!“ 

„Sind Ihre Ferien zu Enbe?” 

„In vier Tagen, meine Gnäbtgftel” 

Mir ſchwiegen beide. Mir ift, als 
börte ich unfere Herzen ſchlagen. 

Da ruft fie laut: 

„Nine! Komm doch auch mal her!“ 

Das Mädchen kommt herangetrip» 
pelt. Lotte erhebt ih raſch und 
Iniet dann nieder, jo daß fie beide Kin— 
der reht3 und links in den Armen 
hält, und flüftert: „Jetzt ſagt mal Bei— 
de: „Lieber Onkel, bleib noch bier, 
ſonſt thuft Du uns Allen ſehr weh!” 

Sch weiß nicht, mas und mie viel 
fie nachgeplappert haben; ich weiß nur, 
daß ich zwei weiße Hände an mich ges 
riffen und ein blaffes Gefichtchen einen 
Augenblid an mich georüct habe. 

Dabei follerte was zur Erbe. 

Das müſſen wohl Hermi und Nine 
geweſen fein. 





Die Sprache der Affen, 





Die intereffante Frage, bis zu mel- 
chem Grade die Affen ich dutch be= 
ftimmte Zaute verjtändigen, hat neben 
anderen namhaften Gelehrten auch, 
wie in der „Revue“ berichtet wird, 
Profeſſor Metfchnitoff beſchäftigt. 
Der Gelehrte hat ſich eine ganze Kolo— 
nie von Affen verſchafft, die ſeinen 
Beobachtungen dienen. Darunter be— 
findet fich auch einer, an dem ber For— 
fcher verfucht, ob es nicht möglich ift, 
ven Affen gewiſſe Worte zu lehren; 
zu gieicher Zeit unterrichtet er einen 
jungen Afrifaner im Franzöſiſchen. 
Beide Zöglinge, der Affe und der Ne— 
gerjunge, erhalten denſelben Unter— 
richt und dabei ſoll beobachtet werden, 
ob fie ſich nicht gegenfeitig anregen. 
In derjelben Richtung bewegen ſich 
auch die Verfuche des Profeſſors La— 
palette, der davon überzeugt ift, daß 
die Laute der Affen zu einer Art pri— 
mitiven Sprache fortentwidelt werben 
fönnten. Nach feiner Anſicht hat 
auch der primitive Menſch nicht über 
ein größered Sprachvermögen verfügt.” 
Erft in den Seiten ber Jagd⸗ und 
Fiſchperioden entwickelten ſich die Aus— 
drucksmittel, Geſten begleiteten die 
Stimmlaute, die Mimit unterſtützte 
ihre Verſtändlichkeit, und ſo entwickelte 
ſich zwiſchen den Angehörigen einer 
Gemeinſchaft eine Art primitiverSpra⸗ 
che. Lavalette hatte praktiſche Verſuche 
unternommen; er nahm ein intelligen= 
tes junges Mädchen in Dienft, daß be— 
auftragt wurde, die Schreie feines 
Schimpanfen nadhzuahmen und dem 
Gelehrten zu übermitteln. Profeſſor 
Zavalette hat in den Krankenhäuſern 
bon Nantes beobachtet, daß bie Hleinen 
Kinder, die noch nicht fprechen fünnen, 
ſich untereinander fehr gut verſtehen 
und in ihren verſchiedenen Schreien 
ihre erwachenden Gefühle und Vorſtel⸗ 
lungen auszudrüden miffen. 
ches zeigte fich bei ganz kleinen Kin— 
dern, die mit Hunden fpielten; fie 
ichienen das Bellen zu beuten, ebenfo 
wie die Hunde deutlich reagirten. Er 
bat gefunden, daß die fleinen Kinder 
bis zum dritten oder vierten Monat 
mit einer Urt Atmoſphäre umhüllt 
find, die ihnen die noch. unerforjchte 


Möglichkeit bietet, fih untereinander 


durch eine Art von Telepathie zu vers 
ftändiaen. 


Metfchnikoff und Rour haben 


ftelt, deß die Schimpanfen über einen _ 


allerdings höchſt beichräntten 


ſchatz verfügen, deſſen Entiidlung 
durch die Mundform und durch den 






Kehltopf beſchränkt wird. 
gehören auch die bekannten 
gen des amerikaniſchen 
Garner, der zurzeit in Afrtile meilt, 

. S 





um feine Stubien im U 
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Aehnli⸗ 


Der Forſcher hält es nicht 

für ausgeſchloſſen, daß ea Er 

fcheinungen bei dem Affen norli 2 
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Europäische Rundſchan. 


Yrovin; Brandenburg. 

Berlin. Von einem Hochbahn⸗ 
zuge getöbtet wurde auf der Strecke 
greifchen Leipziger Pla und dem 
Gleispreied der 48jähriger Blockwär⸗ 
ter Dtto Seidel aus ber Katzbach— 
ftraße. — Am Heiligenabend Gelbit- 
mord verübt Kat unter tragifchen Um— 
ftänden der 32jähriger Kaufmann 
Otto Weitzel, ver in der Gerichtd- 
ftrche 46 wohnte. W. mar ſchon fett 
längerer Zeit ſtellungslos, hatte aber 
mit Beitimmtheit darauf gerechnet, 
zu Meihnachten einen Broderwerb zu 
finden. — An einer Leuchtaasper- 
aiftuna ift in der Nacht der 56 Nahre 
alte Venfionzinhaber Hermann Eng— 
ich in der Potsdamerftraße Nr. 114 
geitorben. — Das Ehepaar Grimmel 
perübte Selbitmord. Er, der ein Sehr 
beaabter Mufifer war, hat fich dem 
Irunfe ergeben und feine frau ſchlug 
fih nur jehr kümmerlich durch. In 
der Nacht machten beide ihrem Leben 
durch Einatmen von Ga3 ein Ende. 

Braundfelde Die Diebe, die 
por furzer Zeit bier und im Nachbar— 
borfe Falkenſtein Hühnerdiebſtähle 
ausführten, ſind nunmehr ermittelt 
und ſehen ihrer Beſtrafung entgegen. 
Es Sind Kellner Wilhelm Kröcher 
und Steinſetzer Paul Kietzmann, beide 
aus Berlin, ſowie der Schmied Wil— 
helm Sperrlich von hier. 

Kirchhain. Am 30. Dezember 
aab her Kabrikbefiker Berthold Wie— 
fel zur Hochzeitäfeier feined Sohnes 
feinen 70 Arbeitern und Arbeiterin— 
nen auf dem Rathöfeller ein Feſteſſen. 
Am anderen Morgen rachte er bie 
unangenehme Entdeckung, daß ihm 
100 prima fertiggeftelte Tohgare 
Schaffelle und 15 der größten und 
ſchönſten Teppichfelle frhlten. Sofort 
wurden Polizei und Gendarmen be— 
nadrichtiat und am Nachmittag wa— 
ren die Diebe gefaßt. Es maren 
bie zwei Arbeiter der Yabrif, Die 
ſich am Feitabend nah dem Effen 
entfernt und die Felle aeftohlen hat— 
ten. 

Sandzabera. Der Staatsan— 
malt Kurt Schulze iſt zum Direktor 
des Gtrafaefänaniffee in Plötzenſee 
ernannt morben. 

Markliſſa. Dem Boftfefretär 
Ludewig in Markliſſa mird vom 1. 
April ab die Vermaltung der bei 
dem Poſtamt in Guben durch bie 
Verſetzung des Oberpoſtſekretärs Ho— 
nig in den Ruheſtand freiverdenden 
Dpberpoftfefretärftelle übertragen. 

Peitz. ine ganz gefährliche 
Schießerei am Tage vor Neujahr 
unternahmen zmei Anaben in ber 
Cottbuſer Vorftabt im Alter von 13 
und 14 Jahren, wobei der 13jährige 
Hendreſchke am rechten Oberarm 
ſchwer verletzt wurde. Die Kugel 
konnte erſt durch operation Eingriff 
entfernt werden. 

äderid. Kürzlich brach auf 
dem Gehöft des hieſigen Büdners Joh. 


Hübner ein Schadenfeuer aus, das 
den Stall und die Scheune vollſtän— 


dig einäſcherte. Der Schaden 
durch Verſicherung gedeckt. 


#ropinz Oſtpreußen. 


Königsberg. Generalarz: a. 
D. Dr. Ludwig Lühe beging in ſel— 
tener geiftiaer und förperlicher Frifche 
die Feier feines 70. Geburtstages. — 
Nah kurzem Krantenlager ſtarb im 
Alter von 67 Jahren Profeffor Piſtav 
Pilz, Korpsarzt a. D., Lektor der 
Thierheilfunde an un’: - Uniberfi- 
tät, 

Allenftein. Der ben Morbs 
prozeß Rohrigk wegen Verbachtes des 
isiffentlihen Meineides und Verle'- 
tung anderer zum Meineid im 
Schmurgerichtsfaale verhaftete Klemp— 
nermeijter Schleunitfi wurde aus Ge- 
fundheitsrüdfihten aus der Unter— 
ſuchungshaft entlaffen. 

Angerburg. Der in Königs— 
berg verjtorbene Rentier Alfred Kol— 
mar, früherer Beliter des Gutes 
Glombowen bei Rhein, hat dem Kin— 
derfrüppelheim in Angerburg ein 
Legat von 30,000 Mark vermadi. 

Kallehbnen. Da: Miüllerfche 
Ehepaar in SKallehnen feierte feine 
goldene Hochzeit, mozu ihm ein Gna⸗ 
dengeſchenk non 50 Mark bemilligt 
murbe. 

giebemühl. Prediger Leh⸗ 
‚ann bon hier wurde nad Gumbin= 
nen verſetzt. Die Prebigerftelle bleibt 
porläufig unbejett. 

Yropinz Weftpreußen. 

Danzig. Kürzlich wurde in ber 
Nähe der neuen Motilau der auf 
Kneipab wohnende Wächter Friedrich 
Emersbah in erftarrtem Zuftande 
borgefunden und mittels Ganität3- 
wagens nad) dem &irurgifchen Stadt⸗ 
lazareth gebracht. — Prof. Dr. Paul 
Dahme nom Städtiſchen Gymnafium 
in Danzig an Gtelle des zu Oſtern 
nad Riefenburg ald Gnmnaftaldireftor 
berufenen Oberlehrers Dr. Albert 
Zümmler vom Kuratorium de3 Gym> 
naſiums in Zoppot gewählt mworben. 

Dierfhau. Der Dachdecker Ri⸗ 
bar Harden aus Danzig fiel vom 
Neubau bes Kreishauſes fo unglüdlich 
lich herab, daß er ſich ein Auge aus» 
flug und auch fonft ſchwere innere 
Berlegungen erlitt. 

Hohenftein. Wegen vorfähli- 
ber Branpftiftung ift der Wrveiter 
Michaelowsti in Kobling verhaftet 
mworben. 

- Yrovinz Pommern. 


Stettin. Vier bereit3 vorbe— 
ftrafte Perfonen, die Arbeiter Otto 
Hafer, Ernft Stumpf, Carl Wegner 
und Hermann Jaeger von hier, hatten 

wegen Diebereien zu verantwor⸗ 
ten. Halter war bejchuldigt, aus dem 
eller feines Vaters einen kupfernen 
Weachteſſel entwendet und ihn verkauft 
‚zu haben, ferner waren ſämmtliche 
Ang eine? gemeinjchaftlichen 
Diebftahls angeklagt, den fie 
dem Gutshofe Torney ausgeführt 

ben. Berurtheilt wurden Hafer zu 

9 Momater 2 Wochen, Strumpf zu 4 


iſt 





Monaten 1 Woche, Wegner zu 4 und 
Jaeger zu 3 Monaten Gefängniß. 

Freienwalde Da bie Treppe 
unbeleuchtet war, ftürzte ver 21 Jahre 
alte Arbeiter Robert Schneide ab. Er 
30g fich eine ſchwere Gehirnerjchütte- 
rung zu und ftarb an den Folgen des 
Sturzes. 

Greifswald. Unter großer 
Betheiligung hat dahier die Beerdi— 
gung des bei der Gasexploſion in der 
Kaiſerin Auguſte Viktoria -» Schule 
um’3 Leben gefommenen Sculbdie- 
ner3 Torgow ftattgefunden. 

Köslin. Der Oberregierungd- 
rath Braſch dakier wurde zum Ober— 
permaltungsgerichtsrath ernannt. 

Stargard. on einem plöb- 
lichen Tode ereilt wurde der Kolon— 
nenführer Mittelftädt dahier. Als er 
ſich nach dem Mittagefjen die Hände 
mwafchen mollte, traf ihn ein Schlag— 
anfall und der in den zwanziger Jah— 
ren ftehende rüftige Mann mar eine 
Leiche. 

MWollin. Die Frau des Schnei— 
der3 Hutzmann, Mutter von bier »r= 
mwachfenen Kindern, woſſie vom 
Strom Waffer holen, benußte aber 
nicht die Füllftelle, jondern ſchöpfte 
vom niedrigen Bord aus, wobei fie 
den Halt verlor, in die Diebenom 
ftürzte und ertrank. 

Provinz Schleswig:$olflein. 

Altona. Allgemeines Aufjehen 
tief die plöblich erfolgte Verhaftung 


des jeit einiger Zeit vom Amt ſus— 


pendirten Gefängnißinfpettor® Werf- 
fenbach hervor. Er wird beſchuldigt, 
fein Sjähriges Kind in der unbarm— 


herzigſten Weife mifhandelt zu haben, 
MW. bes 


fo daß es nicht ſitzen konnte. 


hauptet, da er das väterliche Züch- | 


tigungsrecht nicht überjchritten habe. 

Delve Geftorben find im 
Kirchipiel Delve die beiden älteften 
Einwohner, die Rentnerin Anna 
Hoffmann und Landmann Hans 
Löbkens. Beide ftanden im 93. Le— 
bensjahre. 

Eckernförde. Der Seminar— 
oberlehrer Badenhop am hieſigen Se— 
minar iſt zum commiſſariſchen Semi— 
nardirektor ernannt und zur Leitung 
des hieſigen Seminars berufen mot» 
den. 

Friedrihftadt Hier ftarb 
wieder ein alter jchlesmwig-holiteini- 
ſcher Kämpfer, der Rentner Dietrich 
Greve, im 87. Lebensjahre. 

Gelting Auf einem Hohen 
Plate bei Falshöft im Kirchſpiel 


Gelting, erworben von der früb:ren | 
Marquardſen'ſchen Landftelle, joll in | 


fürzefter Zeit ein Leuchtthurm neu 
aufgeführt merben. 
Provinz Hchlelien. 


Breslau Der Berein ehem. 
Angehöriger des Inf.-Regts. von 
Courbiere (2. Poſ.) No. 19 beging 
die eier feines 12. Stiftungsfeſtes, 
zu melcher fich eine Anzahl ehemaliger 
Dffictere des Regiments, die Mitglie- 
der des Vereins, ſowie deren Angeho- 
tige und Gäfte zahlreich eingefunden 
hatten. 

Brieg. Hier ift der 21jährige 
Arbeiter Karl Giera von hier in ber 
Zuderfabrif an der Schönauerſtraße 
aus eigener Schuld tödtlich verun— 
g!lückt. Derſelbe hat mährend der 


Nachtichicht eines der Gebäude über- 
fteigen wollen und iſt babet auf ein 


Dach berabaeftürzt; früh murde er 


todt aufgefunden. 

Goldberg. Die biefige Nie- 
derlaffung der Grauen Schmeitern 
feierte das 50jährige Beſtehen. Nach 
ber Feier in der Kirche erfolgte im 
Schmweiternhaufe die Beglüdwün- 
ſchung dur den Kanonifus Augu— 
tin. 

Hernddorf. Zu Tode verun— 
glüdte der Hausbeſitzer Franz Deiens 


beim Langholzfahren. Bei der Ueber 


fahrt nach der Ziegelei hatte der Vor— 


derwagen das Gleis der Elektrifchen | 
ſchon Hinter fi, nur die Enden bes | 


Langholzes waren noch über dem Ge— 
leife, al3 der eleftriihe Magen mit 
voller Wucht gegen die Enden fuhr, fo 
daß der Hintere 
umfippte und Deſens unter diejen zu 
liegen fam. Deſens murde ſchwer am 
Unterleibe verlegt und ift in der Nacht 
bereit3 aejtorben. 

Zabrze. Hier feierte ber Geh. 
Sanitätsrath Dr. Wolff mit feiner 
Gemahlin die goldene Hochzeit. 

Provinz Vofen. 

Gembitz. Der hiejige Bürger- 
meifter Emil Marr, Oberleutnant d. 
R., ift unter 94 Bewerbern zum Bür- 
germeifter der Stadt Rummelsburg 
in Bommern gewählt morden. 

Goſtyn. Der 47 Nahre alte 
Zugführer Johann Pieleß aus Liffa 
gerieth auf der Station Sandberg 
bei Goftyn zwiſchen die Puffer der 
Maihine und eine Magen? und 
wurde vollftändig zerqueticht. 

Kronea Br. Auf dem neuen 
Staatsbahnhofe wird zur Keſſelſpei— 
fung der Zofomotiven ein 16 Meter 
hoher Waſſerthurm errichtet. Mittelft 
einer Motoranlage fol das Waſſer 
aus ber etwa 400 Meter entfernt flies 
Benden Brahe zum Waſſerthurm her- 
aufgetrieben merden. Zu dieſem 
Zweck fol ein Mafchinenhaus an ber 
Brahe errichtet werden. 

Krotoſchin. Der hiefige 
„Lehrer und Peſtalozziverein“ neran- 
ftaltete einen Feſtrommers zu Ehren 
des nach einer mehr ala 40jährigen 
reich gefegneten Thätigkeit im Schul- 
bienft aus dem Amte jcheidenden 
Hauptlehrers Ries. 

DOftromo Die Stadtvertretung 
bat zur Mäbchenfchulreform Stellung 
genommen und bejchloffen, der Mäd- 
chenſchule ven Charakter einer höheren 
10klaſſigen Töchterſchule zu geben, 
wenn ber jebige Staatszuſchuß von 
400 M. auf 10,000 M. jährlich er- 
böht wird. 

Provinz Hachlen. 

Magdeburg. Der Privatmann 
Karl Krumfieg feierte mit feiner Gat- 
tin Minna, geb. Roſe, feine goldene 

ochzeit. 


Halbersftadt. Der Arbeiter 


Walther Schulze aus Queblinburg 
wurde von der Anklage ber Körpers 
verletzung mit Xobesfolge und ber 
| Arbeiter Martin Wlodavezak auß En- 
‚ dorf von der Anklage der Vergemalti- 
gung eines Mädchens freigefprodhen. 

Halle. Eine Feuerdbrunft äfcherte 
in der Nacht die Zuderwaarenfabri* 


von Schuſter u. Dettmer ſowie das | 
Laser der: Ruruspapierwaarenfahrif | 





Iheil des Wagens | 


bon Müller ein. Der Schaden beträgt 
etiva 60,009 Mark. 


Kirchworbis. Ber ſtürmiſchem 


Wetter kam hier auf noch nicht aufge— 
klärte Weiſe Feuer zum Ausbruch. In 
kurzer Zeit war die mit Frucht und 
Stroh gefüllte Scheune des Land: 


«| wirth8 Kaspar Kaufung in Aſche ver— 


ı wandeli. Begünſtigt durch den 
| Sturm, griff das Feuer auf die Nach— 
barfcheune des Landwirths Jakob 


Gödecke über, die ebenfall3 ein Raub. 


der Flammen wurde. Flugfeuer ent- 
zündete das abſeits ftehende Wohn— 
haus der Wittwe Rofenthal, das voll: 
ſtändig eingeäf.5ert wurde. Zwei wei— 
tere Wohnhäuſer wurden ſtark beſchä— 
digt. 
Neuhalbensleben. Am zwei— 
ten Weihnachtsfeiertage 
Maurermeiſter Keßner mit feiner Gat— 
tin das Feſt der goldenen Hochzeit; 
jetzt feierte Stadtrath Wilhelm Mölle 
mit ſeiner Gattin ebenfalls das goldene 
| Ehejubiläum. 
| Provinz Hannover. 
Hannover Als der Gemüfe- 
| gäriner Adolf Mein, Hildesheimer- 
ı Straße No. 172, aus der Kaſerne 4 
| Küchenabfälle abholen mollte, wurde 
er bon einem Schlage tödtlich getrof- 
; fen. 
Altenbrud. Als der Hofbe: 
ſitzer Auguſt Ploog Nacht mit feiner 
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beaing der | 


ı Tochter vom Weihnachtsball zurüd- 


; fuhr, ichlug an einer Megbiegung ber 
' Wagen um. Ploog ftürzte dabei jo 
| unglüdlich, daß er ſofort todt war. 
| Flögeln Paſtor Hagemann 
| it zum PBaftor in Drafenburg ge- 
wählt. Vom Landesconfiftorium ift 
| Bfarrfollaborator Mund, bisher in 
| Wittingen, zum Pfarrer der Gemein- 
| de Flögeln ernannt worden, 
Gittelde Zwei Sinder des 
| Bergmann MWollfchläger befanden ſich 
| allein im Haufe, al3 ber elfjährige 
| Sohn des Bergmanns Teuer in ber 
ı Küche anzünden molltee Um das 
| Teuer beffer in Gang zu bringen, goß 
' er au einer Flaſche Petroleum in den 
| Ofen, das fich jofort entzündete. Die 
| Flamme ergriff auch die Kleidung des 
Knaben, der in der Angſt die bren- 
nende Petroleumflaihe zu Boden 
warf und dadurch veranlaßte, daß 
bon den Flammen auch die Kleider 
feines fünfjährigen Schweſterchens er— 
| griffen wurden. Auch dieſes Kind 
brannte jofort über und über. Die 
Kinder hatten fo furchtbare Brand- 
munden am ganzen Körper erlitten, 
| dat auch forafältigfte ärztliche Hilfe 
| fie nicht mehr zu retten vermochte. In 
| der Nacht find beide nad) qualvollen 
Stunden aeftorben. 
Provinz Weltfalen. 
Münfter Hier ift der Profef- 
ı for der Kirchengeichichte an der hie- 
'figen Iniverfität, Dr. Anton Pieper, 
‚infolae eines Herzleidens gejtorben. 
Bierbeck. Hier wurde die 2 his 
3 Bentner wiegende alte KRirchenglode, 
| die beim Abbruch des alten Thrrm:3 
 herabgenommen und auf dem Baus 
platz aufgeitellt worden mar, geitoh- 
Ten. Nachts mar ein Menfh mit 
‚Pferd und Magen gefommen, hatte 
| die Glode ungeftört aufgeladen und 
nah Lüdinahaufen gebradt. Es ges 
lang aber, ihn dort fejtzunehmen. Der 
‚ Ihäter iſt ein Mlthändler, der die 
Glocke, die 1618 aeaoffen ift und zu> 
‚lebt als Schlaaalode für die Thurm— 
uhr aedient hat, bereit in Stüde ge— 
ſchlagen und verhandelt hatte. 
Dortmund. Nah  voraufae- 
aangenem Wortmwechfel erſchoß der 
Schloſſer Raul Mifchke feine Ehefrau. 
Darauf richtete er die Waffe aegen ſich 
ſelbſt und ödtete fih durch einen 
mohlaezielten Schuß auf der Gtelle. 
finftährige Töcterchen hatte 
ſich vorzeitig cu8 dem Staube gemacht, 
ſonſt wäre es vielleicht der wahnwitzi— 
gen That des Vaters zum Opfer ge— 
fallen. Miſchke ſoll, wie n n hört, 
Zweifel an der Treue feiner Frau ge— 
heat und c«u8 diefem Grunde bie 
farchtbare Thet verübt z haben. 
Oeventrop. Die feierliche Ein— 
weihung des in unſerer Gemeinde 
neuerbauten Schweſternheimes fand 
unter zahlreicher Betheiligung der 
Ortseingeſeſſenen ftat Im Schwe— 
ſternheim ſind bis jetzt 14 Schweſtern 
untergebracht. 


Nbeinprorinz. 





Das 


Köln. Die Kölner Kriminal— 
polizei verhaftete den Straßenbahn: 
bebienjteten Lennartz, der ſowohl hier 
als auch in frrimmersdorf mit Mäd— 
en Liebesverhältniffe untechielt, Die 
in beiden Fällen nicht ohne Folgen 
biieden. MS das Frimmerdorfer 
Mädchen auf Heirath drängte, be- 
Ihloß Lennart, dieſes zu ermorden. 
Er verabredete ein Stelldihein am 
Bahnhof Oekoven, wo es das ah— 
nungsloſe Opfer mit einem ſchweren 
Eiſenſtock niederſchlug. Das Mädchen 
wurde fterbend in’3 Hoſpital ge: 
ſchafft. 

Düffeldorf. Dem Boot3- 
mann Peter Sackers wurde die Ret- 
tung&mebaille am Bande verliehen. 
Er hat einen 13jährigen Knaben vom 
Tode des Ertrinfen3 gerettet. 

Elberfeld. Der 6Tjährige 
Klempnermeifter Nottebohn mollte auf 
einem einftödiaen Gebäude eine Ken 
paratur ausführen. Dabei ftürzte er 
bon dem Gebäude ab und erlitt fo 
ſchwere Verlegungen, daß er bald dars 
auf. ſtarb. 

Enstirden. Nah Tängerer 
Krankheit ift der Beigeordnete und 
Stabtverorbnete der Stadt Enätir- 
en, Herr Architekt Eduard Billger, 
im Alter von 59 Jahren geſtorben. 

Holthauſen. In ber Scheune 
des Hauſes Ellbruch, dem Kommer⸗ 





meiſter Schmelz 





zienrath Hehe 


erg tft auf bisher 
unaufgeflärte 


eife Teuer entitanden, 


—* K. Eiſenbahn ⸗Diretktion Mün- 


chen Veranlaſſung, ihrem verehrten 


welches raſch um ſich griff. Der raſch Vorſtande, dem K. Oberregierungsrath 


herbeigeeilten Freiwilligen Feuerwehr 
Benrath gelang es, das Feuer von den 
übrigen Gebäuden abzuhalten. Die 
in der Scheune aufgeſpeicherten 
Fruchtvorräthe verbrannten. 
»Propinz Peſſen-Naſſau. 


Kaſſel. Die neue Fuldabrücke 


beim Hafen iſt dem Verkehr übergeben 


worden. 

Elbersdorf. 
rige reich geſegnete Arbeit an der hie— 
ſigen Schule konnte Herr Lehrer Kan— 
tor Eckhard zurücdbliden Die Ge— 
meinde befchertte ihn mit einem 
prachtvollen Ruheſeſſel, den Bürger: 
mit anerfennenden 
Dankesworten überreichte, 

Sriedberg. Der beim hieji- 
gen Poſtamt aushilfsweiſe beichäftiate 
Schuhmader Iannenderg von hier ift 
beim Fahren über die Geleiſe von der 
Maſchine eines durch die Station fah— 
renden Materialzuges erfaßt und ge- 
töbtet worden. 

Herlefeld. Ta das hieſige 
Schulhaus nicht mehr den heutigen 
Anforderungen entjpricht, fo hat man 
bejchloffen, ein neues zu bauen. 

Marburg Die Kal. Univer- 
ſitüts = Zahnklinit hat ihre Vorle— 


fungen gejchloffen, da die Mittei zu; 


ihrer Unterhaltung fehlen. 
Mitteldeutfche Staaten. 


Altenburg. Der Altenburger 
Männergejanaverein beging die Feier 
jeines 45jährigen Beitehene. Dem 
Concert, in dem auch Herr Alfred 
Kafe vom Stadttheater in Xeipzig 
mitwirfte, wohnte auch der Herzog 
bei. 

Detmold. Bor kürzerer Zeit 
find auf der Lantesdomäne Tyaltens 
hagen zweimal größere Schabenfeuer 
eniftanden. Unter dem Verdachte der 
Branditiftung wurde nunmehr ber 
Domänenpähter v. Ohlen verhaftet 
und durch zwei Gendarmen dem Un— 
terſuchungsgefängniß des Landgerichts 
in Detmold zugeführt. Der durch die 
Branditiftungen entftandene Schaden 
bezitferte fi auf werr üder 30,000 
Mark. 

Gera. Einen eigenartigen Tod 
fand der Lederfabrikant Rudolf Har—⸗ 
niſch. Er band ſich ſchwere Steine an 
die Beine und ſtürzte ſich in einen 
großen, mit Waſſer gefüllten Gerber— 
Bottich, wo er ertrank. Es liegt an» 
icheinend Selbitmord vor. 

Greiz. Die Frau des Tapeziererd 
Dietrich in Greiz verfuchte ihr ein— 
jähriges Mind zu erftechen und er- 
hängte fih. Das Rind ift furchtbar 
zugerichtet, lebt aber nod). 

Holzminden Der braun 
ſchweigiſche Landtag bemilligte 225,» 
000 M. zum Weſerhafenbau bei Holz» 
minden. 

Königshofen. Hier ift das 
11sjährige Kind der Gajtwirth Ed» 
win Berg’er’fchen Eheleute im Bette 
eritidt. Das Kind konnte jedenfalls 
unter der Dede feine Luft mehr 
ſchöpfen. 

Lauda. Ber einem Stubenbrande 
in Laucha eritidten zwei fleine Kin— 
der des Arbeiters Ihle. 

Hachlen. 


Dresden. Die Stadt beabjich- 
Itat auf den Kädniker Höhen in der 
Nähe der Bismardfäule einen neuen 
Mafferhachbehälter anzulegen, der 
aber nur cin 1200 Kubikmeter faflen- 
des Becken erhalten fol, um die Vor— 
ftädte Räcknitz und Zichertni mit 
Waffer zu verforgen. — Sein 70jäh- 
riges Dienitjubtläum feierte Herr Ge— 
neral der Infanterie 3. D. Albert v. 
Montbhe. 

Böhlen. Unlängſt explodirte in 
der hieſigen Nitteraut3-Brennerei der 
Kartoffeldämpfer. Der Quftdrud mar 
to Stark, daß nit nur das Wellblech— 
dach abgehoben und mweit weggeſchleu— 
dert wurde, fondern auch das Mauer: 
werk reht3 und links vom Dämpfer 
eingeitürzt tft. Der angerichtete Mate— 
rialſchaden iſt bedeutend. Menſchen 
ſind dabei nicht verletzt. 

Crimmitſchau. Hier brannte 
die außer Betrieb geſetzte Ziegelei des 
Baumeiſters Mertel total nieder. 

Grünberg. In früfer Mor—⸗ 
aenjtunde erträntte fih in einem bier 
aelenenen Teich die Ehefrau des Hof— 
arbeiter® Hofmann zujammen mit 
ihrem ſiebenjährigen Söhnchen. Die 
Selbitmörderin, die die That in eis 
nem Anfall von Schwermuth began- 
aen haben dürfte, hinterläßt fünf 
Kinder, von denen ein Sohn verheira— 
thet iſt. 

Sseffen: Darmftadt. 


Darmstadt. Polizeijelretär 
Kaiſer, der fürzlih 40 Jahre m 
Staatsdienſt war, beging da3 25jäh- 
rige Jubiläum in feiner jegigen Stel: 
lung. 

Uppenhetim. Der neue ebanges 
liſche Pfarrer Schellmann ijt hier ein— 
aetroffen und hat die Amtsgejchäfte 
ührnommen. 

Bingen Yu Ehren de zum 
Trofeffor ernannten Direltord des 
hiefigen Rheiniſchen Technikums, Re— 
gierungsbaumeiſter Hoepke, bewegte 
ſich ein großer Fackelzug durch die 
Straßen der Stadt, an dem die 
ganze Technikerſchaft theilnahm. Im 
Anſchluß daran fand ein Kommers 
ſtatt. 

Fürth i. O. Rechtsanwalt Keil 
bier wurde im ehrengerichtlichen Vers 
fahren von der Antwaltsfammer zu 
einem Verweis und 500 Mi. Gelb» 
ftrafe verurtheilt. Den Hauptpuntt der 
Anklage bildete die gemohnheit3mäßige 
Iheilung größerer Streitobjelte zur 
Begründung der amtägerichtlichen 
Kompetenz. ; 

Mainz. Unlängjt verftarb plöß- 
fich infolge eines Herzichlages im Als 
ter von 65 Jahren das Mitglied der 
erften Kammer, Geheimer Kommer⸗ 
zienrath Clemens Lauteren, der Ses 
ni der altrenommirten Wein⸗ 
großhandlung C. Lauteren Söhne. 

Bayern. 

Münden. Ein feltener Art 

gab den Mitgliebern Eommiflion 


Auf eine 40jäh- 


Werth: 
zum 


Ruckdeſchel, die alljeitige 
ſchätzung und Unhänglichkeit 
Ausdruck zu bringen. 


Eliſabetha, geb. Kippenberger, auf} 


eine 5Ojährige Ehe zurüdbliden fonn- 
ten, feierten Wild. Schmann und 
Anna Maria, geb. Schlofjer, ebenfalls 
ihr goldenes Chejubilaum. In einem 


Galt e8 doch, | Dorfe zwei goldene Hochzeiten inner= 


| das 2djährige Jubiläum ihres Chefs. | halb weniger Wochen dürfte zu ben 


| ala Kollegialmitglied der vormaligen 
: General = Direktion der K. Staat3- 
Eiſenbahnen zu feiern. 


' immer in Achdorf bei Landshut 
ftarb ein in Pflege genommenes 13 
Wochen altes Koftkind unter Erſchei— 
nungen, die auf eine Vergiftung Jchlie- 
Ben laſſen. 
fuhung wegen einer Anzahl jehon frü— 
her verjtorbener Koftfinder und wegen 
12 eigener Kinder der F.au, die alle 
' mit Tod abaingen, eingeleitet. 
Orendlorenzen. Kürzlid iſt 
bei dem Haltepuntt Brendlorenzen der 
Lokalbahn Neuftadt a. ©. » Bifchof3- 
heim der Bauer Horbelt aus MWeafurt 
von dem einfahrenden Zuge überfahren 
| und getödtet worden. 
ı Hoffte:ten. Die 20jährige 
| Dienitmagd Anna Diruff auf Hofitet- 
ı ten hat ihr heimlich geborenes Söhn— 
| chen im Seller ihrer Herrſchaft getödtet 
| und unter einem Kohlenhaufen ver- 
| ftet, wo man es fpäter auffand,. 
| Bauf. 
Zauf hat beichloffen, den Veteranen 


bürger find, das Bürgerrecht gebühren- 
frei zu verleihen. 
Württemberg. 


Stuttgart. 
Fabrikarbeiterin Marie 


bieftgen Schwurgericht wegen Meineids 
zu einer Zuchthausftrafe ven 1 Xahr 2 
Monaten unter Anrechnung bon 2 
Monaten der Unterſuchungshaft ver— 
urtheilt; außerdem murde ihr dauernd 
die Fähigkeit abgefprochen, als Zeuge 
bernommen zu werden. (3 handelte 
ih um falfche Ausfagen in einem Zu— 
bälterprozeß. Die vier Zeugen mur- 
den ſämmtlich aus Strafanitalten oder 
aus der Unterfuhungshaft vorgeführt. 
Cannſtatt. Unlängſt brad in 
dem Gtall» und Futtergebäude ber 
Brauerei Grüner, Haldeſtraße, euer 
aus. Dasſelbe fand in den Futtervor— 
räthen reiche Nahrung. Mit Hilfe des 
Merfonald der Brauerei murben 12 
Pferde aus dem Stall gerettet. 
Göppingen. Der 23 Jahre alte 
Maurer und Taglöhner Franz Spren= 
ger bon Oberhauſen, Bezirksamt 
Augsburg, zulegt in Göppingen, hat 
einem Schlafgenofien, dem Chriftoph 
Mofer von Schnaitheim, theils auf er- 
ſchwerte Weife mittelft Erbrechens ſei— 
nes Koffers, theils auf einfache Weife 
Saden im Werthe von 450 Mark ge- 
ftohlen und den größeren Theil derſel— 
ben fofort in Göppingen verſetzt, mobei 
er fich eines falfhen Namens bediente. 
Sprenger iſt flüchtig gegangen; in ſei— 
ner Begleitung befindet fih eine 
Trauensperfon aus Kuchen. 
Hohenheim. Auch für das lau— 
fende Winterfemefter ift an der hiefigen 
landwirthſchaftlichen Hochſchule wieder 
ein Kaſino zuſtande gekommen. Die 
erſte geſellige Unterhaltung fand un— 
längſt ſtatt und weitere werden folgen. 


gervereine Prinz Hermann und Kö— 
nigin Olga begingen den Tag von 
Champigny in feſtlicher Weiſe. 
Baden. 
Kalsruhe. Das ſeltene Iubel— 
feſt 25jähriger Thätigkeit als Hebam— 
me konnten unlängſt gleich fünf 
„weiſe Frauen“ unſerer Stadt bege— 
hen. Es ſind dies die Hebammen 
Mayer, Kleinhans, Krans, Ullerich 
und Maag. 
Buggenſegel. Hier zündete 
Krumbach die gefüllte Scheuer des 
Herrn Trader an, die vollſtändig nie— 
derbrannte. Der Schaden wird auf 
28,000 Mart geſchätzt. Der Thäter 
murde alsbald in Mimmenhaufen, wo 


müthlich niedergelaflen hatte, oerhaf— 
tet. Er gab an, die Branditiftung aus 
Mache verübt zu haben. Se’ dem 
Brand wird der 67jährige Landwirth 
Koh. Wagishaufer vermißt. Man 
nimmt an, daß er in der Aufregung 
der Brandnadt in die Aach gerathen 
und ertrunfen ft. 

Emmishofen. Hier wurde ber 
20jährige Schloffer Karl Weber unter 
dem Verdacht verbaftet, den an der 
24jöhrigen Fabrikarbeiterin Neh auf 
der unteren Maid bei Zürich beganges 
nen Lujtmord verübt zu haben. Der 
Berhaftele mußte aber wieder freige= 
iaffen werden, da der Verdacht fi 
ols unfcgründet erwies. 

Frickingen. Der 71 Jahre alte 
Landwirth Konſtantin Buchmüllier 
wurd. von einem Rind derart am 
Unterleid verleßt, daß der Tod jofort 
eintrat. 

Mannhetm. Wegen forigejegt 
ſchwerer Mißhandlung ihr:3 jteben- 
jägrigen Kindes hatten fich die Fuhr— 
manngeheleute Jakob und Babette 
Bo vor Geriht zu verantworten. 
Fürchterliche Schläge waren fait täg- 
ih das Loos des armen Gejchöptes, 
welches zudem Hunger leiden muß— 
te, fo daß ſich des öfteren mitleidıge 
Knaben feiner annahmen. Der Ehe: 
mann wurde zu 14 Tagen, die Ehe— 
frau zu 3 Monaten Gefängniß ver= 
urtheilt._ 

QBeinpfalz. 

Speyer. Der 23 Xahre alte 
Arbeiter Georg Wolf von Speyer 
wird bejchulbigt, in die Wohnung des 
Nabrifarbeiter? Adam Nord auf dem 
Spigrheinhof im Banne von Speyer 
eingedrungen zu fein und nach ge= 
waltſamer Erbredhung einer Zimmer⸗ 
thüre und eines Kleiderſchranks eine 
Anzahl Gegenftände entwendet zu ha= 
ben. Der Angeklagte, ver ſchon viel⸗ 
fah vorbeſtraft iſt, wurde wegen 
ſchweren Diebſtahls zu 1 Jahr 6 
zen Gefängniß, abzüglih 6 
Moden Unterfuhungshaft, verurs 
teilt. 

Kindenbeim Nachdem fürz- 
‚lich die Eheleute Philipp Lang I und 








Es wird auch eine Unter= , 


Ulm. Die Veteranen: und firie: | 
ı Behaufung 


Der Stadtmagiftrat von 


dajelbit aus den Jahren 1866 und | 
1870-—71, welche noch nicht Gemeindes | 


| den Redakteur Schneider von 
Die 21 Jahre alte | 
Hcfer aus 
Hagkling, DU. Gaildorf, wurde vom | 


| 


 gefommen. 





Seltenheiten aehören, und noch jeltes 
ner wird es borfommen, daß beide 
„subelpaare die gleihe Anzahl Yahre 


Ach dorf. Bei der verheiratheten ı zufammenbringen. Die Eheleute Lang 
49 Jahre alten Taglöhnerin Marg. | ind 78 plus 71, zuf. 149 Jahre alt, 


Um. Schwann und Frau haben ein 
Alter von 77 plus 72, zuf. ebenfalls 
149 Jahre. 

Landau. Unlängit bejichtigte im 
Auftragte feiner Regierung Monfteur 
Robieaur bon Paris eingehend den 
Schladthof unter entgegenfommend= 
ter Leitung de3 Direktors kgl. Bes 
zırfethierarztes Seil. Der Gaft ſprach 
ich fehr Tobend über Bau, Einrich— 
tung, Reinlichfeit und Handhabung 
ver Ordnung, Vornahme der Fleifch- 
beihau uſw. aus. 

Maitammer Als Anerfen- 
nung SOjähriger Dienstzeit murde dem 
kgl. Poiterpeditor PH. Jordan hier 
bom Prinzregenten die Ehrenmünge 
des Ludmwigsordens verliehen, Außer: 
dem wurden dem Jubilar zahlre.che 
meitere Ehrungen zu theil. 

sllaß:Lotdringen. 


Straßburg. Wegen »Beleidi- 
aura der hiejiaen Leiter de3 Reichs— 
perbandes zur Bekämpfung der So— 
ztaldemofratie, des Rech?sanwalts 9. 
Sicheigert und des Militärbauinſpek— 
tor3 Stegmann, haben dieſe gegen 
der 
„Freien Preſſe“ Klage erhoben. 

Brunnſtatt. In der Nacht 
wurde der Jagdhüter Camille Karm 
von zwei Burſchen überfallen, die ihn 
zu Boden warfen und ſeines Geweh— 
res beraubten. 

Deutſch -Oth. Mit Freuden 
wurde von den Arbeitern hier die 
Nachricht aufgenommen, daß der Hoch— 
ofen 4, der wegen Umbaues ein gan- 
zes Jahr nicht gebrannt hatte, wieder 
angeblafen mird, fo daß die Hiitten- 
arbeiter, die jet wöchentlich zwei 
Schichten feiern mußten, voll mieder 
beichäftigt fein merden. 

Erjtein. Der Einbrecherbande, 
die vor etwa 14 Jagen in verjchiede- 
nen Scheunen und Kellern Diebftähle 
perübten, iſt die Polizei auf die Spur 
Ihr Anführer Lingelfer, 
der feit diejer Zeit gefucht wird, Hatte 
in einer Scheune fampirt, wo er, tief 
im Stroh vergraben, aufgefunden 
wurde. 

Mülhauſen. Ertrunken in der 
Doller aufgefunden wurde der 93 
Jahre alte Rentner Viktor Barbe, der 
mehrere Tage vermißt wurde und 
für deſſen Auffindung ſeine Familie 
eine Belohnung von 500 Mark aus— 
geſetzt hatte. 

Mecklenburg. 

Schwerin Das Bahnmärter a. 
D. Leu'ſche Ehepaar hierſelbſt feierte 
das Feſt einer goldenen Hochzeit und 
erhielt vom Großherzog mit einem 
Glückwunſchſchreiben ein Geldgefchent. 

Ahrensböt. m Alter von 65 
Jahren itarh im Eppenvorfer Kran— 
kerhauſe der langjährige Gemeirte- 
borfteyer von Ahrensbök, 2. Chrift- 
leb. 

Dalberg. Hier wurden in der 
des Gaſtwirths Fidel— 
meyer Einbruchsdiebſtähle verübt, bei 
denen es wohl hauptſächlich auf die 
Kaſſe abgeſehen geweſen iſt. Die 
Diede drangen durch das Fenſter der 


ı Gaftitube ein, wurden aber durch die 
Wachſamkeit des Haushundes 


ver⸗ 


ſcheucht. Als Fidelmeyer erſchien, 


hatten die Thäter bereits das Weite 








Büdnerei nieder. 


der A2jährige Dienſttnecht Gabele aus gerettet werden, jedoch ſind Getreide— 


geſucht. 

Hinierbagen. Hier brannte 
die dein Bübner Jammer gehdrige 
Das Vieh konnte 


borräthe in aroßer Menge verbrannt. 

Roftod. Kürzlich entfernte ſich 
der Arbeiter Friedrich Hallier aus 
jeiner Wohnung, Patriotifher Weg 


z : : ä ı 66, iſt ſeit di Zeit ſpurlos 
eı ſich Hinter einem Glas Bier ges | — Se rg ine 


verſchwunden. Seine Familie ift in 
aroßer Gorge, da thr jede Erklärung 
über fein Verfchminden fehlt. 
Oldenbura. 
Dldenburg. Als ein Neuen» 
bıofer Automobil bei der Hayer’fchen 
Brauerei einem Bierwagen begegnete, 
cheuten die Pferde. ſodaß der Kut— 
ſcher unter das Automobil geſchleudert 
und völlig zermalmt murde Die 
De’chfel ftieß in dos innere des mit 
20 Inſaſſen bejetten Automobil3 und 
perießte einen Inſaſſen ziemlich ſchwer. 
Ein Pferd murde ebenfall3 verlegt. 
Nordenham. Der Großherzog 
pen Oldenburg genehmiate, daß bie 
hiefigen Anlagen der Metallwerke 
Unterweſer, Aftienaejellichaft, Fried— 
rich-Auguſt-Hütte benannt werden. 
Freie Städte. 


Hamburg. Der in dem Leber: 
waarengeichäft von F. H. Haupt, hier, 
angeftellte Werfmeijter Baul Gold- 
bach beging fein fünfundzmanzigjäh- 
riges Jubiläum. Der Yubilar wurde 
durch feinen Chef und feine Mitarbei- 
ter in feierlicher Meife geehrt. — 
Schwere Brandmwunden an den Füßen 
erlitt der Arbeiter Auguſt Seelenbins 
der, wohnhaft Berrenweide 24, III. 
Geelenbinder, der auf der Werft von 
Blohm & Rob beicäftigt ift, trat 
unvorſichtigerweiſe in flüffiges Metall 
und verkrannte ſich beide Füße. — 
Unlängſt beaing der Profurift der 
Firma Andre & Wilferling, Paul 
Srenter, den Tag, an dem er bor 
25 Jahren in das Gefchäft eingetreten 
war. Hochgeehrt von feinen Prinzi— 
baten jomohl mie von dem großen 
Perſonal der Firma empfing der Ju— 
bilar zu feinem Ehrentage prachtvolle 
Geſchenke und Blumenfpenden in aro- 
Ber Zahl. — Kürzlich rollte dem Ar: 
beiter Heinrich Holtues, mohnhaft 
Meßberg 8, auf der Arbeitsſtelle der 
Spirituofenfabrit von Durlacher, 
Steinwärder, ein Faß mit 300 Liter 
Inhalt auf den Leib, das ihm eine 
Hüftenquetihung beibrachte. — Un— 
längit feierte B. Hanik, Vorſteher 
der Erpori-Wbtbeilung der Firma 
Hugo & van Emmerit, Hamburg, 


fein 25jähriges Jubiläum als Ange 
fteilter der Firma, — Leichtere Ver- 
legungen erlitt der Zimmergeſelle 
Dtto Stahl, der vom Neubau Siel— 
deih 43 abftürzte. — 

Bergedorf. Zum Permwalter 
des Verſorgungsheims ift der Land— 
wirth W. Meffelhoefft hier gemählt 
morden. 

Bremen. Beim Shlittfhuhlaus 
fen ertrunfen ijt auf dem Abzug3- 
fanal der 19jährige Schweizer Hein= 
rich Reinede aus Meinershaufen. 

Lübed. Einer der erften Kauf: 
leute Lübeds, der Seniorchef der gro— 
Ben Reedereifirma Lüders & Stange, 
Johannes Lüders, ift hier im S1. Lex 
bensjahre aejtorben. 

Schweiz. 

Bern. Die bei der I- „mitation 
Sulgenbach Berunglüdte i,. eine 35- 
jährige Frau Bolli-Schär, von Beruf 
Damenfchneiderin, Mutter von drei 
Kindern. 

Bafel. Die Privatdozenten 7 :. 
G. Senn und Dr. D. Spieß wurden 
bom Regierungsrathe zu außerordent- 
lihen Brofefforen er. nrt. 

Bellinzonia. Auf dem Ge- 
leife der Gottharbbahi. fand man in 
der Nähe des Bahnhofes Bellinzona 
ben arg berftümmelten Körper ver 
ftebenundfiebzigjährigen Frau Dome: 
nica Poonzio. 

Chur. In Innerferrera fiel der 
einundzwanzigjährige Thomas Mani, 
als er mit einem Schlitten zu Ihal 
fuhr, infolge Ausgleitens über eine 
hohe Felswand zu Tode. 

Zug. In Cham ſtarb, 73 Jahre 
alt, Kantonsrath und Gemeindefchrei- 
ber Meyer. Der PBerftorkene mar 
über 20 Jahre Gemeindefchreiker und 
viele Jahre Mitglied des Kantons— 
rathes, den er nach den lebten Neu— 


wahlen als Alterspräfident eröffnete. 


Zürich. Ein Rentier Emil An- 
ton Weſtphal von Düffeldorf, geboren 
1852, der feit längerer Zeit hier im 
Hotel Boran mohn:e und in beiferen 
Kreiſen verkehrte, hat fich erfchofien. 
Fr trug 10,000 Franken bei ſich und 
hinterließ ein Teſtament. 

©ellerreicd: Ungarn. 

Wien. Im Waſſerbettzimmer de3 
Allgemeinen Trankenhaufes ift die 70- 
jährige Wittwe Eleonore Keucher den 
entjeglihen Brandwunden erlegen, 
welche fie erlitten hat. — Die 41, 
jährige Hausbeforgerstochter *ofephine 
Fiſcher, Barawitzkagaſſe 10 wohnhaft, 
die mit den Kleidern dem Ofen zu 
nahe fam, in Brand gerieth und am 
ganzen Körper Brandwunden erlitt, 
tft geftorben. — Der 45jährige unter- 
Fandslofe Taglöhner Paul Fürſt 
wurde im Erdbergermais in einem 
Graben liegend und erftarrt von ei- 
nem Wahran aufgefunden und in 
das Aſyl für Obdachlofe gebraucht. — 
Unter großer Betheiliqung von Leid- 
tragenden ift die Leiche des befannten 
Schulmannes und Schrift” Lers Di: 
reftors Ignaz Pennerftorfer zu Grabe 
getragen worden. — Der 6ljähriae 
Haußbejorger Wilhelm Schellenfchlä- 
ger, von Beruf Schriftfeker, P-enfina- 
gaſſe 28 wohnhaft, ift von Harapar- 
teien im Keller erhängt aufgefunden 
worden. — Die 5ljährige Schuhwaa— 
renhändlerin Franziska Netter ſtürzte 
bei ihrem Stand auf dem Naſchmarkt, 
wahrſcheinlich infolgeHerzſchlages, todt 
zuſammen. — Kürzlich fei ‘te der 
Poftamtsdireftor und Vorſtand des 
Poftamtes Staatsbahnhof in Wien, 
Herr Karl Keller, das 40iährige 
Dienftjubiläum. Der bei allen fei- 
nen Beamten und Dienern beliebte 
und hochaeachtete Mann ivar aus die- 
ſem Anlaſſe Gegenftand herzlicher 
Ovationen. 

Baden. Im Arreſtlokal des hie— 
ſigen Bezirksgerichts hat ſich ein Va— 
gant Namens Auguſt Kleiner aus 
Deutſchland erhängt. Als ſein neben 
ihm ſchlafender Zellengenoſſe erwachte 
und Kleiner hängen ſah, ſchlug er 
Lärm, doch die anc stellten Wiederbe— 
lebungsverſuche blieben erfolglos. 

Brünn Die Ghreibersgattin 
Anna Verſchanetzky ift mit ihren bei- 
den vier- und fünfjährigen Kindern 
Hugo und Unna in den Schwarza- 
fluß aelprungen. Die Kinder mur- 
den gerettet, die Frau fonnte nur 
mehr als Leiche geborgen merben. 

Eger. In der Nähe von Muckels— 
grün erſchoß der 27jährige Iandwirth- 
fchaftliche Arbeiter Adam Hopf feine 
Geliebte, die 19jährige Margarethe 
Renz, auf dem Heimmege bon einer 
Tanzunterhaltung und ftellte fich der 
Polizei. Hopf Hatte feiner Geliebten, 
melche von ihm nicht3 mehr wiſſen 
mollte, vergeblich zuaerebet, das bis— 
herige Verhältniß fortzufeßen. 

Graz. In der Ehriftnacht feierte 
der „taplarn Alois Trözler in Gem: 
riach, einem Gebirgdborfe, einen Schuh 
gegen den Kopf ab. Er wurde in das 
Spital der Barmherzigen Brüder 
nah Graz gebracht, mo er verſchied. 
Der Kaplan hatte th feit einiger Zeit 
dem Trunke ergeben. 

JaAnsbruck. Es berirrten fich 
die Touriften Ameder aus Mien und 
Lit aus Zürich bei einer Tour im 
Bettelmurfgebiete unt mußten im 
Freien übernachten. Den Unglückli— 
hen, die am Morgen aufgefunden 
wurden, find die Füße abaefroren. 

MWien » Neuftadbt. Der Mi- 
Iitärafademifer Guilbert v. An der 
Mauer, der in Vaduz bei nie 
Vater, dem Landsverweſer und Kabi- 
nettärath Karl v. In der Mauer bie 
Weihnachtsferien verbrachte, fam bei 
einer Jagd zu Fall, wobei jih das 
Gewehr entlud und die Kugel in die 
Bruſt eindrang. Der Zuſtand des 
Verunglückten iſt bedenklich. 

Juxemburg. 

Differdingen Kürzlich fiel 
zu Nieverforn der Minettarbeiter 
Johann B. Kieffer in einen mehrere 
Meter tiefen Schadt. Er fiel fo un 
glüdlih, daß er tobt Tiegen blieb. 

Hollerid. Das dem Her H. 
Mathieu gehörende Haus bem 
Feldgen ging durch Verf zum 





Preife von 30,000 $r. in ben Befik 
des Gaftwirthes IH. Harp üben. _ 


—— 
* 
2 






























































Etwas über Knopfgarni— 


turen. 

An ben*mobernen Qleidern fallen 
Knöpfe und Knopfloch-Imitationen 
als befonder3 wirkungsvolle Garnitur 
auf. Sie find leicht anzufertigen ur) 
werden meift aus dem Stoff des Klei- 
des oder dem Garniturftoff gearbeitet. 
Wenn fehr viele Knöpfe erforderlich 
find — man bedarf oft 10 Dutzend 
und mehr, oder was noch mefentlicher 
it, wenn ein loſegewebter Stoff oder 
Irefle verwendet mird, empfiehlt es 
fih unbebingt, die Knöpfe in einem 
Knopfgefhäft anfertigen zu laffen. 

Tuch⸗, Sammet-, Taffetfnöpfe ufm. 
laffen fi aber fehr leicht herftellen. 
Als Grundformen dienen ftäufliche 
Holaformen oder auch alte gewölbte 














urb glatte Knöpfe. Bei bichtgemeb- 
ten Stoffen fchneivet man den Theil 
nur einen ſchmalen Rand breiter als 
die Form, zieht ihn am Nand übers 
mwendlich ein und fpannt ihn auf ber 
Rückſeite mit kreuzenden Stichen. 

Auch können alte, halbrunde Knöpfe 
mit Metallöſen als Grundform ver— 
wendet werden. Hier iſt die Naht ſo 
breit zugegeben, daß der Stoff am 
Rand mit Vorderſtichen (micht über- 
wendlich) eingezogen in der Mitte ein 
Köpfchen bildet. Bei vorhandener 
Deje werd es außdeinandergeleat, m 
dieſe fehlt, fehr feit ummidelt und ab- 
geſchnitten. Beſpannte Knöpfe mer- 
den bon links mit breitfaffenden Sti— 
chen angenäht. 





Einzeln verivendete große Schmuds 
Inöpfe am Auſchluß von Falten, Kra⸗ 
gen, Patten, Spangen ufm. find häus 
fig in ıparter Weife beſtickt. Kleine 
Gterne und barübergefpannte Fäden 
werden nad) dem Beziehen, Stidereien, 
beſonders geometrifche Figuren ober 
winzige Blüthenzmweige, jedoch zuvor 
ange.radt. Mit Metallfaden und 
Perlen laſſen fich dabei ganz beſonders 
hübſche Effette erzielen. 

Schmudfnöpfe hat man mit Tuch 
zu beipannen und don ber Mitte aus 
mit Soutache zu benähen. Der An— 
fang mird durch dad Tuch und die in 
der Holzform befindliche Deffnung 
mit einer ftarfen Nadel nad) links ge= 
führt und bier befeftigt, das feit um» 
mwidelte Ende recht3 unter einer Defe 
angenäht. 

Seidenröllden aus Schrägblenden, 
die von links zufammengefteppt und 

















nach ıecht3 gezogen find, werben zu 
pielen ber effettvolliten EC ırnituren 
verarbeitet. Für ſchwere Garnituren 
durchzieht‘ man die Röllchen mit 
Schnur. Die fertigen Röllchen wer: 
den dann bon ber rechten Seite mit 
Hohlftihen, von der Hinten mit 
Schrägſtichen nach einem borgezeichnes 
ten Mufter in Schneden- oder Knopf» 
en in Defen, a nad Tonftigem 
ie Mufter zu garnirende 
‚aufgenäßt 











Graziöfe Abendtoileite, 
Das in Figur 1 abgebildete Ko— 
ftüm ift im klaſſiſchen Geſchmack ges 




















IV. 


halten. Es befteht hier aus mattgel- 
be.n Crepe-de-Chine und iſt mit Gold— 
paflementerie = Borbüren gefchr'idt. 
Die Taille nebft Aermeln beſtehen 
aus Mouffelinesde-Spie, der in fei- 
nen Haarſäumchen abgenäht ift, und 
hat eine Kleine durchfichtige Paſſe mit 
fpigem Ausſchnitt aus dem gleichen 
Material. Der Tunikarock mird an 
der Büfte unter einem Crepe-Knoten 
hochgerafft. Lange Schärpenenden 
fallen von hieraus bis zu den Knien 
und fchließen mit Goldquaften ab. 
Nachmittagskleid auß 
Caſhmere. 
Rouenblauer Caſhmere kam zu dem 
in Fig. 2 illuſtrirten Kleide in An— 
wendung. Ein bis zur Büfte aehen- 
der Princeßrock ſchließt fich der in 








feine Haarſäumchen abgenähten Taille 
unter einer weichen Atlasſchärpe an. 
Unterärmel und Paſſe beftehen aus 
Säumden =» Mouffeline. Geknotete 
GSeidenfranjen und Seidentreſſen die- 
nen al3 Abkantung und Umrandung. 


F Der mit Seide überzogene Hut ift nur 


mit einer einzigen mächtigen roja 
Roje garnitt, 
Kinderkleidchen nad 
neuem Stil. 

Eine Novität auf dem Gebiete der 
Kinderkleider ift in Figur 3 abgebil- 
det. Man nennt diefe Kleidchen, bie 
den japaniſchen Hoftoftümen nachge- 
bildet find, „Baby -Geiſha“. Der 
Effekt derjelben ift apart, man muf 
aber zugeben, daß fie Außerft graziös 
ausjehen und praftifh find. Das 
Modell beitand aus weißem Leinen, 
ift mit geitidten Bordüren geſchmückt 
und bat an den Aermeln und am 
unteren Rande des Kittels Aus— 











VI. 


ſchnitte, die mit Einſätzen aus gereih— 
ten Spitzenkanten ausgeſtattet find. 
Der Rod iſt gerade und in Quetſch— 
falten arrangirt. 


Directvire- Straßentoi 
lette. 

Der zu dem in Figur 4 illuftrirten, 
eleganten Straßenkoſtüm gebrauchte 
Stoff ift taupefarbiger Cheviott. 
Manfcetten und Never find mit 
grauer, gerippter Seide überzogen. 
Ueberzogene, graue Seidentnöpfe und 
graufeidener Paffementerie - Beſatz 
bilden Garnitur. Der vielfach ges 
gehrte Schoß iſt der kurzen Empires 
Taille angefteppt und jteht weit offen. 
Ein enger fußfreier Rod ſchließt ſich 
unterhalb der Büfte einer Blufe aus 
leihfarbigeem Säumchennetz an. 

uff und Schuhe waren hier auch in 
Grau gehalten. 

Reizender Hut. 

Eine Mode vergangener Tage ift in 
dem in Figur 5 abgebildeten Hut wie- 
ber in’3 Leben gerufen. Für ein 
jugendliche Gefiht kann man ſich 
nicht8 reizenderes denken, ala biefe 
mit breiten Bindebändern außgeftattes 
ten Hüte. Er befteht bier aus mei- 
ßem Filz und ift mit einem flodigen 
Büſchel Marabou » Federn geſchmückt. 
Die breite Atlasſchärpe wird porn 





gen, an ben Geiten dem Ran 


burh eine Gunmetall-Spange gezo⸗ 









beftet und unter dem Kinn zu mäd- 

tigen Sclupfen gebunden. 

Jacket-Koſtümausgrünem 
Tud. 

Figur 6 zeigt ein nach den popu= 
laren Linien gejchnittenes Jacket. Die 
langen, geraden Linien der Nähte be- 
tonen den ſchlanken Effekt, der in die: 
fer Saifon als Haupteffett gilt. Die 
Bordüren beftehen hier. aus ſchwarzer 
Soutadhe = Lite. Hierzu murde ein 
dunfelgrüner Atlashut mit gleichfar= 
biger Maraboufeder getragen. 


— 





Der Dichterling. 
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„Wie der immer d'reinſchaut — al? 
wenn er mas Schlechtes vorhätte.” 

„Stimmt aud, er hat immer die 
Tasche voller Gedichte, die er einem 
vorleſen will.“ 
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— Beider Ausweiche ent- 
gleift. „Herr Hinterhuber, heute 
in drei Wochen findet meine Trauung 
ftatt, Möchten Sie die Güte haben, 
das Amt meines Beiltandes zu über- 
nehmen?“ „Heut’ in drei Wochen! 
Heut’ in drei Wochen! Geht nicht! 
— Da hab’ ih grad’ — eine Keich’!’" 


— Vorſichtig. Mutter: „Du, 
Klara, paff’ auf, ich mette, Heut? macht 
Sir Dein Verehrer die Erklärung — 
da follten wir ihm ein recht feines Eſſen 
vorſetzen!“ — Tochter: „Jawohl — 
vieleihdt zum Schluß Eis?!" — 
Mutter: „Lieber nicht, da könnt’ er, 
wenn er fich erklären will, 'n Schnadler 
friegen!“ 








— —— 


Draſtiſcher Beweis. 


RE 


Dienſtmädchen (eines Schrift: 
fteller®): „Das merft man halt, daß 
der gnä' Herr unglüdlich verheirathet 
iſt! . . . Die Frauenzimmer in feinen 
Romanen werden immer alle umge: 
bracht!” 





— Unerwartete®endbung. 
Stammgaft (zum Wirth): „Ihr Bier 
tft heute wieder einmal nicht zu genie= 
gen! Ich gehe in den „Blauen Hecht“, 
da ift das Bier immer vorzüglich.“ 
Wirth: „Warten Sie noch einen Aus 
genklid!” Stammgaflt: „Wollen Sie 
etma ein anderes Faß anfteden?“ 
Wirth: „Nein, aber dann gehe ich 
mit.“ 

—Wink. Lebemann (zum Agen— 
ten): „Alfo verjchaffen Sie mir bal- 


ohne Frau!“ 





Die mo.ernen Güte. 





Du, 


Tu 


flettert auf Deinen 


Grethen (zur Tante): 
Tante, Hans 


Hut.“ 





— — 
— — — 
l. 


Amtsſti Vertheidiger: 
„Die vom Herren Staatsanwalt mehr: 
fahb angezogenen Damenftrümpfe 
fann man unmöglich meinem Klienten 
in die Schuhe jchieben, da er, mie 
aus dem Sachverhalt hervorgeht, be— 
rechtigt war, dieſe Damenjtrümpfe 
al? herrenlos anzujehen.“ 


Gedankenlos. 

































digſt 40,000 Mark — aber mwomöglid) ! 


ich Danke Dir, 
nicht bei der Erjt =» Aufführung meis 
ı nes 
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Hund und Kate. 






ATTEERTESEFSLL LTE 








„Warum nur unfer Hund den 
Studiofus fo furchtbar anbellt?“ 

„om, fehr einfach, der führt ja ge- 
rade feinen „Kater“ fpazieren.“ 


in Sie 
— — 





— Rindermund. Der neun 
jährigen Ella wurde das Erdbeerna— 
jchen im Garten verboten etc. Die 
Mutter jagte: „Weißt Du denn nicht, 
Ella, dab der Liebe Gott dies Alles 
fieht und mir wieder jagt?“ Darauf 
Ella weinend? „Geitern hat er Dir’ 
aber auch nicht gefagt.“ 


— — — 





—— * 


Ein Schlauer. 





Feldwebel (der eben über die 
Mbzeihen und Rangunterfchiede ge: 
Iprochen hat, zum Refruten): „Alfo, 
Lehmann, haft Du aufgepaft? Nun 
jage mir mal, an was erfennft Du 


mid, menn Du mid von hinten 
ſiehſt?“ 
Lehmann: „Am Schnurrbart, 


Herr Feldivebel!” 








„Jetzt hab’ ich Sie aber fcho’ lang 
nimma g’feh'n, Frau Schnipfelberger 
— wie geht’3 denn?” 

„O mei’, net auat. Seh: Wochen 
war ich im Crematorium — und nir 
hat's mir g'holfen!“ 


— Ein Rebus. Dapid: „Ich 
geb' Dir e Rebus auf. In e Wirths— 
haus ſitzen drei Männer und ſpieien. 
E jeder hat bei ſich eine Mark und 
wie ſie weggehen, hat jeder drei Mark 
bei ſich. Wie kommt das?“ Max: 
„Weiß nicht!“ David: „Du Schafs— 
fopf, das waren Muſitanten.“ 

— Höchſt ver dächtige W'r 
kung Dichter: „Lieber Freund, 
daß Du wenigſtens 








Stückes fortgelaufen biſt.“ 
Freund: „Ja, weißt Du, die Beine 
mazen mir eingeſchlafen.“ 

m — ⸗⸗ — 


Zweierlei Anſichten. 








Verehrer: „Mein Fräulein, ich 
kann Ihnen gar nicht austrüden, mas 
mein Herz für Sie empfindet! Wahr: 
Liebe iſt ſtumm!“ 





Backfiſch: „Ach nein — ſie 
ſpricht mit Mama!“ 

— Hamburger Shauer 
leute. „Du, Hein! Smee mi 


mal bie Kiſte römer, mo da upfteit, 
„Vorficht*!“ 

— Logiſches PBerlangen. 
Lebendverfiherungdagent: „Wir fön- 
nen Sie nicht aufnehmen.” Miter 
Herr: „Weshalb denn nicht?“ Les 
bensverfiherungdagent: „Weil Sie be⸗ 
reit3 92 Jahre alt find.” Alter Herr: 
„Na, das ich doch kein Grund. Es 
ift doch ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß 
mit 92 Jahren viel weniger Leute 


I" | fexden, au in jevem anderen Miles]? 


- 








Diejelbe Meinung. 
rau: „Mein Vater pflegte oft zu 
äußern, e3 wäre ſchade, daß ich nicht 
ald Knabe auf die Welt gelommen 
fei.” Mann: „Da bin ich ganz jei« 
ner Meinung, Berthie.” 

— Geltfam. Schaufpielerin: 
„Seltfam, daß man auf den älteren 
Photographien immer jünger aus— 


ſieht!“ 

— Erkannt. Gaſt: „Wo iſt 
denn der Wirth?“ Kellner: „Er iſt 
zu einer Taufe!“ Gaſt; „So — 
dann rufen Sie ihn 'mal aus dem 
Keller 'rauf!“ 





Galant. 





Dame: „Sehen Sie, — ein Ge— 
witter iſt im Anzuge. Ich ängſtige 
mic jo fehr...” 

Herr: „Kein Wunder, Gnädizfte! 
Bei Ihrer Anziehungstraft!” 

— Auch eine Bitte Köchin 
(zur Tochter des Hauſes): „Das Ver— 
hältniß mit meinem Schatz will ich 
auflöſen, er iſt untreu ... gehn's ynä-= 
dig's Fräulein, ſan's ſo gut und 
ſetzen's mir einen ſaugroben Brief 
auf! 




















Hausfrau: „Ihre Braut iſt 
nicht mehr hier; ſie hat geſtern Abend 
heimlich ihren Koffer gepackt und iſt 
auf und davon gegangen!“ 

Soldat (nachdem er längere Zeit 
dageftanden hat): „Sa, mas nun, 
anädige Frau?“ 





— — — 


— Bedingungsweiſe. Jun— 
ge Frau: Können Sie auch ordentlich 
kochen, Marie?" „Wenn gnädige 
Frau nicht helfen, ja.“ 

— Der klaſſiſche Perke— 
le3. Tochter: „Die Robe, Papa, 
haſt Du aber furchtbar theuer ver- 
kauft.“ Perkeles: „Wie haißt, 
theuer? Ich ſag' Euch: Stört mir 
meine Preiſe nicht!“ 





Ein Stiefkind. 





„Wie ſieht denn der große Junge 
in ſeinem neuen Anzug aus! Der iſt 
ihm ja viel zu kurz und zu eng!“ 

„Ja wiſſen S', "eir jüngerer Bru— 
de, iſt nämlich ver Liebling der El» 
tern, und deshalt muß ber Große im- 
mer die abaeleaten Kleider von dem 
Kleinen tragen!” 





——— 


— Ein innere3 Leiden. 
„Jetzt weiß ich nicht, was mit meiner 
Uhr ift: aufgezogen Hab’ ich fie, bis 
mir der Arm müde geworden ift, des 
ſchüttelt hab’ ich fie, gegen die Tiſch— 
fante hab’ ich fie geich/agen, auf die 
Erde und an die Wand hab’ ich fie ge— 
fchmiffen, und fie geht immer nod) 
nicht!” 


Tan“ 





Ironie. 
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ber biefigen Gemeindevertretung mal 
Einheimiſcher: 





Fremder (zum Einheimifchen): Alſo, wie ich hörte, wurden aus 


die ganzen alten Efel hinausgemworfen. 


Sa, mwirhaben jet neue. 





— Unerhört. unge Hausfrau 
(zu ihrem erften Zimmerherrn, der noch 
nicht lange bei ihr wohnt): „Ach, Herr 
Doktor, fönnen Sie mic nicht mit zehn 
Mart aushelfen?“ Studioſus: 
„Wa—wa—was wollen Sie??“ 


— Im Eifer. „Site wahr, daß 
Sie früher Schaufpieler waren?“ — 
„Das ift eine boshafte Erfinduna! 
Sch bin mein Lebtag Kritifer gemefen 
und hab’ feine blaſſe Ahnung von ber 
Schauſpielkunſt!“ 


— Mitvereinten Kräften. 
„Bei den Meiers foll es wadlig ſtehen!“ 
— „Wundert mich nicht! Die ganze 
Familie von acht Köpfen ift im Ge— 
ſchäft thätig, und jeder verrechnet ſich 
zu feinen Gunſten!“ 

— Berblümt. „Deine Frau lag 
ja noch im Fenſter, als Du diefe Nacht 
vom Wirthshaus nach Haufe kamſt!“ 





— „Haft Du fie gefehen?* — „Natür- 
lich; fie begoß gerade die Blumen, bie 


| Dir auf den Kopf gefailen waren!” 





{che Zähne haft?“ 


den!” 


Revanche. 





Tochter: „Ja, geſtern — aber esiſt ſchrecklich, jedesmal wenn ich ihm 
fo etwas eingeſtehe, dann geſteht ermir weitere tauſend Thaler Schul—⸗ 





—NachtheilderAbſtinenz. 
„Du, das ſag' ich Dir: Wenn Du 
immer Deinen Gäſten alkoholfreien 
Wein vorſetzt, kriegen wir unſere Toch— 
ter niemals unter die Haube!“ 

— Beim Heirathsvermiti— 
ler. „Run, Fräulein Quengler, da 


‚find Sie ja fchon wieder — gefällt 


Khnen der Herr nicht? „Ach, ſoweit 
iſt er ja ganz nett, aber weil wir beide 
etwas nad links fchielen, ſchauen mir 
immer einander borbei, nd da meinte 
ich, vielle..gt hätten Sie einen, ber 
‚nach rechts ſchaut.“ 


—DieunpvorfihtigeMama. 
Der kleine Paul hat fein Schweſterchen 
bom Stuhl Jerabgeftoßen. „uch, Ma—⸗ 
ma,“ ruft diefe entrüftet, „der Paul 
ift doch ein recht ungezogener Bub! 
Du 'mmit.aber auch alles, was Dir 
d Storch Fingt!* 


— In Sachſen. Müller: „Has 
ben Sie ſchon 's neue Ballett ſähn? 
Es ſoll Sie a bißchen ſähre frei fein?” 
Schulze: „Da tenn’ Se recht ham’, 
e3 hat auch auf mich einen feh* bein» 





lihen Eindrud gein.ht!* 





Stydert (zum Schneider, ber 
„Sie merden e3 überhaupt noch fo 
nicht3 mehr pumpe!” 


Drohung. 





beim Mahnen fehr energiſch wird): 
meit bringen, daß ih... von Ihnen 
“ ’ 





— Die einzige Gelegen- 


heit. „Willy, 


ma ſchläft.“ „N “ber... wenn ich 
Lärm made, wenn fie nicht fchläft, 
bekomme ih Schläge.“ 


— Stimmt. „Womit wollen Sie 
Cie denn, ich kann beitänbig 
Luftſchiff in der Weftentafche mit 
mir herumtragen!” 


du ſollſt doch nicht! 
folchen Lärm machen, wenn beire Ma: 





ein! 2 
mein bejter Herr, in dem Anzug konnt’ 


jih doch unmöglich bettel+ gehen!“ 


— Befeitige3 Hinderriß. 
Herr, zu einem Bettler, bem er vor 
furzem einen quten Anzug aefchentt 
hat: „Sie "ehen ja ſchon mieber fo 
lumpig aus! Was haben Sie benn 
mit dem Anzuge gemacht, ben ich Ih— 
nen gegeben habe?" Bettler: „Aber 








tem Kopf?“ 
Dienftmäbden: 





red). 





„Die fünnen Sie es wagen! Was thun Sie denn mit meirem Yut aut 


„Entſchuldigen Sie, ih moltte nur mal fehen, 
wie er über einem hübjchen Geficht ausßeht!“ 





— Etymologie 
„Sehfte heute Abend mi: in die Komis 
fche Oper? Unſere Solotänzerin hat 
Benefice.“ Lehmann: „Hat Bene- 
fiß? SKannfte nich jagen, entweder 
Bene oder Fiß?“ 

— Gefährlider Bi. Xan— 
thippe: „Mann, Mann, mich bat ein 
Hund gebiffen; ich fürchte, der mar 





Meyer: — 





toll!” „Un ; aber 
a #8 








— im Eifer 
Angellagten): „Sie find mit dem ar: 
men Idioten ſchändlich umgelprun: 
gen! MVergefien Sie nie: aud Die 


„bioten find Menſchen wie Sie und 
ich!“ . 

— Lühttiefbliden. „SHE. 
Barons 


wahr, daß beim fyelteflen des 
mit golbenem Beited 


— „Duati! 
mic hinausgeſchmifſen 


Nichter (zum. 


m het man 





— 
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STATE & WASHINGTONSTS, 





AL unjere Männer: und 
Süngfings - Meberziceher, Die 
früher zu 820, 818 und 815 
verkauft wurden: Cheſter— 
field u. Protector Modelle, 


herabgeſetzt 9 75 | 
Ir | 


auf 
Extra ipeziell - 


züge ⸗ 


teetor 
geſetzt 
auf 


gemacht; 


zu 2.50 — morgen jpeziell zu 


Grohe Kleider- Räumung 


Ale Männer: u. Jüng— 
lings-Weberzieher, die fruͤ— 
ber $30, $28 und $25 ko— 
fteten; Chefterfield u. Pro: 
Modelle — herab: 


Tooppelbriüftige zwei-Stücke 
von fanch Worſteds und Cheviots 
Größen 6 bis 16 Jahre — werth bis 


14.75 


Knaben-An— 





| Ruſſian Weberzieher und Reefers für Kinder, Grö: | 
Ben 21, bis 8 Sabre, regul. 33 und $3.50 
| werth, fir d. Montag-Verkauf redu3. auf 





.- i 


65 





Caſſimeres, 
früherer Preis 8, 
den moraigen Verkauf zu 


Doppeibritit. Anaben-Anzüge, mit jehlichten od. Knicker— 
boder Hosen, von fancy gemischten Worſteds, Cheviots und 
anaebrochene Wartien dom regulären Yager; 
i 3.50 11. 84; jpez. marfirt für 





1.75 





Gin weiterer 
ipezieller 





zii fe: 
Styles 











ſter 
und S 
das Paar — 
zu 





Einkauf feiner Schuhe 
1,200 Baar feine Tamen-Schuhe, zu we— 


niger als den SHeritellungsfoiten gefauft 
von ©. Rosenberg, Bojten, Maii. 


Dies find alles neue Up-to-date Schuhe, in Schnür-, Knöpf— 
und Bucher-Styleg; mit ſchweren oder mittelfchweren Soh— 
— schöne hohe Cuban Abſätze; über zwanzig verſchiedene 
zur Auswahl; dies jind aufergewöhnliche MWerthe und 
‚ repräjentiren die beiten aller zuverläfitgen Schuhe — der re: 
guläre PVerfauftpreis ift aufwärts bis zu 
>50 und 3.00 das Paar: 
Ahr die Auswahl, per Paar zu 


Der Reit des riejigen Finfaufs von Curtis & Nones' 
Partie von Schuhen 
jedes Maar iſt ein 1.00 biz 1.25 Werth 
(Zweiter Flur) 


- morgen habt 


1.60 


Mit: 
- Kinderichihe, Größen nur 4, 5,7 


Ic 














Eie fpielt Klavier. 


Bon 8. Norit:Steiner 


Sch habe einen Freund, 
Eduard: außerdem iſt er Mitglied des 
Männerasfangvereines — alfo ein klei 
nes, mufifaliiches Genie. 

Gr impropifirt auf dem Klavier mit 
folcher Gewandtheit, daß von einem 
Takt zum anderen aus Beethoven’s 
Trauermarſch ein Cſardas wird — 
oder cr geht durch ein Leitmotiv aus 
ver Götterdämmerung in einen Mal- 
zer von Strauß über, daß man ver— 
meinen fönnte, in Bayreuth fließe die 
ſchöne, blaue Donau. 

Mein Freund Eduard ſingt auch 
Kuplets und pfeift Kunſt — beides 
mit Liebe und Begeiſterung. 

Menn er dann feine Xorbeeren auf 
den Schultern von Wagner und 
Srauß, von Beethoven und ber 
Schrammeln aepflüdt hat und, müde 
der Arbeit oder jatt aller Dpationen, 
ausruhen will — dann ruft die en- 
thufiasmirte Geſellſchaft ſtürmiſch: 
„Das Gebet einer Jungfrau — das 
Gebet einer Jungfrau!“ HR 

Freund Eduard erhebt ſich ſcheinbar 
perdroffen — doch iiber fein bartlojes, 
breites Geſicht, deſſen luſtige Aeuglein 
in ſtiller Freude aus den Fettpolſtern 
der Wangen herausleuchten, legt ſich 
ein behagliches Lächeln. Die maſſige 
Geſtalt ſinkt ſchwer auf den Klavier— 
ſtuhl und die reichlich runden Finger 
greifen in die Taſten. 

Nun iſt es jedoch, als ob ſie alle Ge— 
lenkigkeit verloren hätten, fie ſtolpern 
über die Noten, zerren die Tone aus 
einander oder bleiben zur Unzeit an 
den Taſten hängen, um dann ohne 
Takt und Halt eine Melodie abzuhas— 
pen. Auch das gutmüthige Geficht 
zeigt einen total veränderten Ausdrud, 
die fleinen Auaen alogen änaftlich aus 
einem verlegenen Geficht, die Mund— 
winfel find nach unten verzogen und 
Die Lippen zucen wie vor einem Aus— 
bruch heftigen Weinens. 

Wenn einiae Takte alatt abgefpielt 
Find, dann ziehen fich die Mundwinkel 
in die Höhe, fo daß ein befriebigter 
Ausdrud in das dide Geficht fommt. 

Unſer Publikum acht, kichert, 
jauchzt und applaudirt immer ſtärker, 
je merklicher Freund Eduard ein klei— 
ned Mädchen fopirt, das die Eltern 
ziwingen, den Beluchern „Das Gebet 
einer Jungfrau“ vorzufpielen. 

Manche laden etwas gezwungen, be— 
ſonders einigen Frauen wird es ſchwer, 
in die geräuſchvolle Munterfeit einzu= 
Ätimmen. Sie lächeln matt und bfiden 
zecht verleaen — ihnen wachſen mohl 
daheim einige betende Yunafrauen 
heran, die den Freunden des Hauſes 
piel zu oft in den Ohren liegen. 

Seht ſchämen fie fich, die guten Das» 
men — und das mit Recht. 

Vieleicht aelinat e8 meinem Freund 
Eduard, fie fünftiq davon abzuhalten, 
daß fie fremde Leute mit den Finger» 
ererzitien ihrer Kinder beläftigen. 

Ich halte das fiir undelifat, für ein 
Zeichen von geringem Takt. Es bringt 
die Kinder in nublofe, ja ſchädliche 
Aufregungen — Aufregungen fchaben 
Kindern immer — und man beläftigt 
bie Bejucher. 

Eltern follen ſelbſt ihre beiten 
Freunde niemals fragen, ob die Kinder 
porfpielen Dürfen. Man fagt: „Ob, 
bitte!“ halb verlegen, halb abweiſend, 
und das Unheil nimmt feinen Lauf, 
benn die eitlen Eltern glauben, bie Be⸗ 
ſucher ihres Haufes begen fein heiße⸗ 
zes Verlangen, als die Kloftergloden 
oder dag Schlummerlied in der Inter⸗ 

ation ihrer Sprößlinge zu hören. 
Ind es gibt nichts Gräßlicheres als 
jerjpiel von ungeübten Fingern! 

‚fan Klaviermuſik nur bon Künft- 
fern erjten Ranges vertragen. 

f Freund Eduard fopirt auch, mie Ba- 
und Mutter zureden, um. bie 
ichternbei be ini au befäm: 











Tchlecht ausgefallen it — ſolche Pro: 


| duftionen fallen immer jchleht aus — 
ſtammeln fie entfchuldigend: „Nein, fo 
ver heißt | ein Kind! Wenn wir allein find, jpielt 


ſie vorzüglich, denn fie ift jehr begabt 

für die Muſik, unfere Kleine, wirklich 

jehr talentirt! 
* * * 

Ich habe eine Freundin, die heißt 
Frau Antoinette; ſie iſt wirklich für 
Muſik ſehr begabt, ſehr talentirt. 
Wenn ſie die Taſten berührt, dann 
zieht ein ſieghaft Tönen durch die Her— 
zen. Die Geſpräche verſtummen und 
alles lauſcht ſpannungsvoll den Har— 
monien, die dem Inſtrument entquel— 
len. Man fühlt ſich unter dem Ein— 
druck des Elementaren. Nicht nur die 
Finger und Arme bewegen ſich, der 
ganze Bau des zartenKörpers ſchwingt 
ſich in künſtleriſcher Ekſtaſe. Die Au— 
gen blitzen und leuchten, das Geſicht 
glüht in verklärendem Feuer. Miene, 
Geſte, Muſik vereinigen ſich zu einem 
Ganzen, zu einem Kunſtwerk, um das 
die Harmonien der großen Meiſter ih— 
ren Zauber weben. 

Sie ſpielt Chopin wie improviſirt, 
es hört ſich an wie ein Erlebniß, wie 
der im Augenblick entſtandene Aus— 
druck zwieſpältiger Empfindungen: 
himmelfernes Jauchzen, melancholiſche 
Reſignation, ſtammelndes Glück, pa— 
thetiſches Klagen; ſie leiten aus dem 
trüben Dunſt der Alltagsſorge in die 
Höhen des menſchlichen Empfindens. 

In beſonders geſegneterStunde ver— 
mag ſie auch Beethoven zu meiſtern, 
den frühen, uns allen Zugänglichen — 

Einſt ſaßen wir in gedrückter Stim— 
mung in ihrem Salon. Da erklang 
vom Muſikzimmer die Sonate Beet— 
hoven's, die Pathetiſche genannt. Wie 
ein ſchwerer, ſchmerzlicher Entſchluß 
drang das Eingangsthema durch den 
Raum und weckte die erſchlafften Gei— 
ſter zu erneuter Regung. Die kräfti— 
gen Tonwellen führten aus der dum— 
pfen Stille in ein quellendes, weh— 
muthvolles Empfinden. Meine Freun— 
din ſaß wie aufgelöſt am Klavier — 
faſt körperlos, wie hingehaucht in ſee— 
liſcher Regung., Seligkeit in den Mie— 
nen; ſo grub ſie die Töne aus dem El— 
fenbein. Voll und groß erklang die 
Muſik, in der ein Genie die großen 
Weltſchmerzen erzählt. 

Das wehevolle Widerſtreben im 
Grave, das innige Adagio, ſie löſten 
ſich ſüß und innig, voll Weihe aus dem 
Inſtrument, die ergebungsvollen Töne 
des Rondo reinigten vollends alles 
Unbehagen, ſo daß der Abend weihe— 
voll ausklang. In mir aber hallten 
die Töne des großen Meiſters noch 
lange nach, verwoben mit der madon— 
nenhaften Miene der Frau Antoinette. 

* > * 


Sch habe eine Tochter, die vor drei 
Sahren ihren achten Geburtätag feier- 
te. Sie hieß Schon damals Flora und 
verftand noch gar nicht3 vom Klavier— 
fpiel. Diefem, wie meine rau meinte, 
unnatürlidem Zuftande follte ein Ende 
gemacht merden. ch jträubte mich 
entſchieden dagegen. Man erzählte 
mir von Mozart, der ala kleiner Bur—⸗ 
ſche ufm. ch erflärte, daß meine 
Iochter fein Mozart werden müßte, 
weil ja der Don Yuan Schon gefchrie- 
ben jet und dann — was hat ein 
Mädchen mit dem Don Juan zu thun? 

So erfämpfte ich denn meiner Toch— 
ter die vollſte Klavierfreiheit bis zu ih— 
rem achten Qebensjahre. 

Am liebſten hätte ich fie den Leiden 
ber gebrochenen Afforbe und den grau— 
famen Stufenleitern in „Dur“ und 
„Mol“ aänzlich entzogen, denn Mufit 
follen nur die berufenen oder gar bie 
Auserwählten treiben, meine Tochter 
aber verrieth mit feinem Zeichen, daß 
fie hervorragend begabt jei. 

Ich verfuchte meine Frau, die jehr 
iparfam ift (alle Frauen find fehr 
fparfam, wie fie ſagen), durch dieſe 
Schwäche zu gewinnen, indem ich ihr 
folgende Anekdote erzäblie: 


— 





Zu einem Vater dreier Töchter kam 
ein Freier. 

Der Vater zählte ihm die Vorzüge 
ſeiner Töchter auf, zu denen auch eine 
ſtattliche Mitgift gehörte. 

„Meine Aelteſte bekommt 50,000 
Gulden, die Andere auch 50,000 Gul⸗ 
den, die Dritte jedoch nur die Hälfte, 
denn ſie kann nicht Klavier ſpielen.“ 

Meine Frau erwiderte ruhig: „Die 
Geſchichte iſt ja ſehr nett, aber glaubſt 
Du, daß der junge Mann die mit der 
halben Mitgift wirklich vorgezogen 
hat?“ 

Davon erzählte nun meine Anek— 
dote nichts. Ich gab mich aber troß- 
dem nicht geſchlagen (ein Mann darf 
ſich nie geſchlagen geben) und plänfelte 
noch) lange herum. 

„Die Mufik ift eine Kunit, bie ganz 
befondere Begabung verlangt: es joll 
nicht Jedermann oder vielmehr jedes 
Mädchen das Klavier malträtiren.” 

„Wie ſoll man aber die ganz bejon- 
dere Begabung herausfinden, menn 
nicht ein Verſuch gemacht wird?“ 

„Große Talente, wie unfere Freun— 
din Antoinette, haben fich von ſelbſt 
an’3 Klavier gejfeßt und — — —“ 

„Das find Fabeln, mein Lieber, und 
übrigens — es muß auch Dilettantin= 
nen geben. Bon den paar Dutzend 
Künftlern könnten weder die Klavier— 
fabrifanten noch die Muſikverleger le— 
beh. Denn mer foll in die Klavier— 
Konzerte gehen, wenn fie feiner ver— 
jteht?“ 

Nun muß ich fchon jagen, daß es 
mir fehr aleichgiltig it, wovon bie 
Klavierfabrifanten leben, auch Die 
Nothwendigkeit der Klavier-Konzerte 
habe ich nie begriffen. Schließlich 
aber ſetzte meine Frau doch ihren Wil— 
len durch (Frauen ſetzen immer ih— 
ren Willen durch), und das arme Kind 
wurde den Qualen der Fingerübungen 
ausgeliefert. 

Folgendes aber hatte ich mir bei 
meiner Frau bedungen: 

1. Die Uebungen werden in meiner 
Abweſenheit abfolpirt. 

2. Bevor die Kleine nicht ſehr gut 
ſpielt, darf ſie mir nichts vorklim— 
pern. 

3. Einem Fremden darf ſie über— 
haupt nie vorſpielen. 

Meine Frau hielt auch den Vertrag 
ein — über zwei Monate hielt ſie ihn 
ein, dann aber meinte ſie, ich müßte 
das Kind ſpielen hören — „ſpielen“ 
nannte ſie das — nach zwei Monaten 
Schule — weil ſie, die Tochter näm— 
lich, durch das Vorſpielen neuen Eifer 
für die Muſik gewinnen würde. 

Ich beharrte auf meinem Schein und 
wollte nichts hören. 

Nach einem weiteren Monate — ich 
hatte gerade eine größere Summe für 
den Klavierlehrer und für Noten ange— 
wieſen — quälte mich meine Frau wie— 
der: „Aber ſchau, biſt Du denn gar 
nicht neugierig, was Dein Kind für 
das viele Geld erlernt?“ 

„Nein, ich bin nun einmal nicht neu— 
gierig.“ 

Wieder war ein Waffenſtillſtand ge— 
wonnen, aber endlich, nach monate— 
langem Kampfe mußte ich eine Arie 
aus „Martha“ anhören. 

Es ſtand nämlich über den zwölf 
Takten „Arie aus Martha, Oper von 
Flotow“; daher wußte ich es, denn 
meine arme Kleine hatte ſo grauſam 
viel mit Fingerſatz und Taktzählen zu 
thun, daß die Melodie nicht recht zu 
Gehör kam. Meine Frau blickte troß- 
dem triumphirend drein. „Denke nur,“ 
meinte ſie, „das Kind ſpielt doch erſt 
ſechs Monate, und wie geläufig es 
ſchon geht — und was ſie für einen 
kräftigen Anſchlag hat. Der Lehrer 
findet, daß fie einen ſehr kräftigen 
Anſchlag hat. Und dann Vortrag — 
ja Vortrag wird ſie auch haben.“ 

Sie wollte wahrſcheinlich die Be— 
hauptung aufſtellen, daß unſere Toch— 
ter den Vortrag ſchon habe, aber un— 


ter meinem ſtkeptiſchen Blick änderte fie | 


raſch den Sat. — Da ih nun abfolut 
für die Klapierübungen meiner Toch— 
ter nicht zu enthujiagmiren war, 
preßte man mich nur felten al3 Zus 
börer. Auch jehien meine Frau, nach— 
dem der Reiz der Neuheit porüber war, 
dem Klapierfpiel des Kindes nicht 
mehr jene welterfchütternde Bedeutung 
beizulegen, wie in den erſten Tagen. 
So verging mir die Zeit in Frieden; 
wenn ich nicht den Lehrer und die No- 
tenrechnungen zu zahlen gehabt hätte, 
ich hätte nicht gewußt, daß meine Toch— 
ter Klavier jpielt. 

Da, vor einigen Tagen war's; ich 
faß in meinem Arbeitszimmer und 
ſchrieb jehr eifrig an einem Artikel. 
Sch glaube, er handelte von den Pflich- 
ten der Eltern, die Entwidelung ihrer 
Kinder forafältig zu beobachten, — 
da hörte ich ein Geräuſch, einige Töne, 
Akkorde — — ei, der Kudud! Man 
fpielte in meiner Anmefenheit Klavier! 
Das foll doch gleich — —! Aber mer 
fpielt? Die Frau ift nicht zu Haufe, 
für unfere Kleine ift der Anjchlag zu 
fräftig. Ich öffne die Thür und lau— 
fche — — nein — —, das fann nicht 
unfere Flora fein — fo geläufig ſpielt 
fie gewiß nicht — es ift zu viel Aus— 
drud in der Gefchichte — — da3 Tann 
en elfjähriges Mädchen fo nicht tref- 
en! 

Nun fchleihe ich an die Thür des 
Klapierzimmers und öffne fachte. 

Es iſt nicht zu glauben! Meine 
Kleine fit am Inſtrument und ſchaut 
mit erregten Aeuglein in die Luft. Die 
Aermchen bemegten fich rhythmiſch und 
die Töne klingen voll und rund. Das 
Köpfchen alüht vor Aufregung — es 
ilt gewiß feine Eitelkeit, denn ich bin 
al3 Vater gar nicht eitel, aber — es 
liegt eine gewilfe Weihe in dem mei- 
chen, kleinen Geſichte. Und was fie 
ſpielt, hat Form und Farbe — keine 
Frage, ſie iſt begabt, fie hat muſikali— 
ſchen Sinn. 

So ſtand ich lange und lauſchte und 
ſchaute und konnte mich nicht fatt- 
ſehen an dem lieblichen Bilde. Es er— 
innerte mich zu ſehr an ein Anderes. 
— Frau Antoinette am Klavier. Ach, 
ivenn Linft mein Kind die Menfchen ſo 
Sinzuieipen nermöchte, hnen fo wi 


mu 


Genuß bieten könnte. Und warum 
nicht? Schließlich will alles erlernt 
fein — natürlich die Begabung vor— 
ausgeſetzt — und die wäre doch hier 
gar nicht zu bezmeifeln. 

Einige Tage fpäter fam Frau An- 
toinette zu Befuch. Die Gelegenheit ift 
günftig, dachte ich, und begann von 
meinem Erlebnif mit unferer Kleinen 
zu erzählen. Frau Antoinette hörte 
mir zerftreut zu. Das war nicht nett 
bon ihr, denn jchließlich ſollte fie alles, 
was die Mufit betrifft, intereffiren, 
Und men foll ich in folchen Angelegen- 
beiten fragen, wenn nicht eine Sad): 
berftändige. Es handelt ſich nämlich 
darum: it das Kind wirklich jo be— 
gabt, mie ich beftimmt glaube, dann 
fol der Klavierunterricht viel energi- 
(cher, viel ſyſtematiſcher betrieben wer— 

en. 

Nun dachte ih, Frau Antoinette 
werde auf den erjten Wint verlangen, 
daß Flora ihr vorfpiele — fie that 
nicht3 dergleichen. Ich war aber Sicher, 
daß fie, wenn die Kleine vorſpielt, von 
ihrem Talent überzeugt fein würde, 
und fragte endlich, ob fie nicht gern 
etwas anhören wollte. 

„Oh bitte,“ fagte fie. Es klang 
zwar nicht ſehr enthufiaftifch, aber ich 
dachte, jedenfalls ift es wichtig, daß fie 
das Kind hört. Merkwürdigerweiſe 
ſträubt fih die Kleine, ſie behauptete 
gar nichts zu fünnen uſw. Ich wider: 
legte ihr das und erfuchte fie, daſſelbe 
Stück zu fpielen, das ich gehört hatte, 
und das doch vorzüglich geht. 

Nach langem Zögern und nachdem 
auch die freudeftrahlende Mutter ihr 
eifrig zugeredet hatte, verfügte fie fich 
endlich in die Nahe des Klaviers und 
mwühlte in den Noten. Sie wollte lie— 
ber ein anderes Stück pielen, eines, 
das ſie beifer fennt, Ich meinte, bef- 
fer brauche fie gar nicht zu fpielen. 

„Rein, der Anfang geht noch nicht 
gut,” behauptete Flora. 

rau Antoinette wurde etwas unge— 
duldig und ich gab nad). 

Die Kleine ſuchte noch immer in den 
Noten, bei dieſem Stück fannte fte die 
Läufe nicht qut, bei jenem pas Fi: 
nale. Schließlich begann fie doch zu 
Ipielen, es ging auch ganz flott. Ich 
ſchaute prüfend auf Frau Antoinette, 
ich wollte ihre wahre Meinung erfor- 
ſchen und mich durch fein leeres Kom— 
pliment abjpeifen laſſen, doch — da 
plöglich ftodte das Kind, ein Qauf war 
verunglückt, fie unterbrach und begann 
bon Neuem. Un derfelben Stelle jtocte 
wieder, fie wurde ängjitlich, verwirrt, 
kam aus dem Takt und verzog das Ge- 
fiht. Frau Antoinette, die während 
der ganzen Zeit Zeichen von großer 
Unaeduld aegeben hatte, jtand auf, 
füßte die Kleine und faate: „Sehr 
nett!“ 

Nun, das war ein albernes Kompli— 
ment, denn die Produktion war verun— 
glüdt. Site wurde verwirrt, die Klei— 
ne, — feine Frage. Frau Antoinette 
mit ihrer fichtbaren Ungeduld hatte fie 
nervös gemacht. 

‘ch fonnte das nicht qut Jagen, aber 
merfen ließ ich es, indem ich mie ent- 
Tchuldigend hinwarf: „Es iſt doch 
merkwürdig, wenn wir allein ſind, 
ſpielt die Kleine vorzüglich!“ 


— 
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Schrubber und Echwert. 





Humoreske von Albert Norecee. 





Seit Johanna Knetſche in der 
„Terpſichore“ (nach ihrer Orthographie 
hieß der dramatiſche Dilettantenverein 
„Derzichorie“) die Jungfrau von Or— 
leans markirt hatte, war mit ihr nicht 
zu reden. 

Sie hatte ſich durch phantaſiege— 
tränkte Autoſuggeſtion ſo weit trai— 





nirt, daß ſie ſich wirklich für eine gott— 
geſandte Jungfrau hielt, der die von 
Schiller vorgeſchriebene „weiße Fahne, 
mit einem Rand von Purpur einge— 
faßt,“ weit beſſer zu Geſicht ſtehen 
mußte, als der Schrubber mit dem 
proſaiſchen Scheuerlappen darüber. 

Dies Geſicht paßte allerdings nicht 
völlig zu dem „erleuchteten Mädchen“ 
von Dom Remi. 

Johanna Knetſche, die mit jenem 
nur den Vornamen gemein hatte, be— 
ſaß ein apfelrundes Vollmondsant— 
litz. 

Ragte die Stumpfnaſe nicht hervor, 
ſo wärs ein Kürbis geweſen. 

Knallrothe Backen, von faſt beleidi— 
gender Geſundheit ſtrotzend. 

Dazu Haare wie Haberſtroh, durch 
das ein Fuchs ſchleicht. Man wurde 
die Vorſtellung von etwas Sonnever— 
ſengtem nicht los. Im Naturzuſtande 
hing jedes einzelne gerade herunter, 
wie Schnürſenkel beim Kaufmann, 
aber hier kam die kunſtvolle Hand zu 
Hilfe und drehte ſie zu einem ſperri— 
gen Knoten zuſammen, der wie ein 
Hefenkloß oben auf der Scheitelfläche 
des Hauptes ſaß, und aus dem einige 
widerſpenſtige Büſchel hervorſtanden. 
ee diefem Zmede ftrich fie alles Haupt- 

aar glatt und ftraff noch oben, feuch— 
tete es mit viel Waffer an und behan— 
belte es energifch mit dem Kamm, ber 
feine gleichmäßigen Furchen zurüdlieh, 
wie ber Pflug auf dem Ader. 

Ihre Leiftung als Jungfrau von 
Drleans, über die die Mitglieder ber 
„Terpſichore“ ihr viel Schmeichelhaftes 
fagten, ging der Johanna nicht mehr 
aus dem Kopf. 

Der Vorſtand, Herr- Schuhmacher: 
meifter Wendeboom, deutete an, daß 
fie den Vergleich mit rihtigen Schaus 
fpielerinen nicht zu ſcheuen brauche, 
und daß es jammerfchade fei, wenn jo 
ein Talent in der Küche verfümmere, 
ftatt von den meltbedeutenden Brettern 
herab die Herzen der Lehrlinge zum 
Sieden zu bringen. Ihr Merjeburger 
Dialekt verlieh dem Mädchen von Or— 
leans außerdem etwas Volksthümli— 
des, das die dramatische Leiftung den 
Mitgliedern des Dilettantenvereins 
weſentlich näher brachte. . 

Du lieber Gott: Dialekt ift ja Mode 
auf der Bühne, warum foll die einfache 
franzöfifche Dorffchöne nicht ein biß— 
hen Ihüring’th reden. 





Run ftand Johanna mit Augen wie— 
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hielt elegiſche Zwieſprach mit dem 
Kochlöffel: „Frommer Stab, o hädd' 
ich nimmer mit dem Schwärte Dich 
verdauſcht!“ 

Kam dann die Madam und ſagte: 
„Wir wollen heute ſaure Kartoffeln 
eſſen, kannſt Du die kochen, Johan— 
na?“, dann antwortete ſie mit himmli— 
ſchem Augenaufſchlag: „O jnädge 
Frau, ene reine Jungfrau vollbringt 
jedwed's Irdiſche uff Aerden!“ und 
verſalzte die Erdäpfel nach allen Re— 
geln der Kunſt. 

Kein Wunder auch, ſie war verliebt 
acht Etagen über die Möglichkeit, in 
den Schneidergeſellen Spinnrohr, der 
demnächſt ſein eigenes Kleidermacher— 
atelier aufzuthun geſonnen war. 

Als die erſte Ausſprache unter Be— 
kräftigung vieler ausgiebiger Küſſe 
ſtattgefunden hatte, lief Johanna den 
nächſten Tag wie eine Mondſüchtige 
herum, hielt die Hand aufs Korſett 
gepreßt und flüſterte: „Was hab' ich 
gedahn? Geprochen hab 'ch mei Ge— 
liebde! Nich Männerliebe derf mei 
Herz beriehren mit ſind'gen Flammen 
eitler Aerdenluſt!“ 

Am zweiten Tage aber blickte ſie 
verklärt zur Küchendecke und ſtammel— 
te: „Gonnt ich ihn teeten, da ich ihm 
ins Auche ſah? Is Midleid Sinde?“ 
und machte nach und nach alle Sta— 
dien von Verliebtſein durch, das ſich 
in viel zerbrochenen Tellern äußerte 
und in Seufzerpauſen, während de— 
ren der Reis anbrannte. 

Und nun, am Ausgehſonntag war 
gar Maskenball in der „Derzichorie,“ 
auf dem Johanna, um ihrem Schnei— 
dergeſellen gründlich zu imponiren, 
natürlich als Jungfrau von Orleans 
erſchien. 

Sie brannte ſich zu dieſem Zwecke 
ihre Haare kraus um den Kopf, wie 
ein Neger, und ſchmückte ihren Leib 
mit dem, was ſie beim Maskenverlei— 
ber nebenan auftrieb. Viel war's ja 
nicht, das Koftüm ftimmte auch nicht 
abfolut mit der hiftorifchen Vorſchrift, 
aber die Liebe ift ja befanntlich blind, 
und ihr treuer Spinnohr als moder= 
ner Herrenfchneider mußte viel, mas 
damals bei gottgefandten Prophetin= 
nen Mode mar. 

Sie zog alfo ihren Konfirmation? 
tod an, den jie mit einer Goldborte 
umfäumte, einen frangöfifchen. Küraſ— 
fierpanger über ihre falatgrüne Sonn= 
tagsnachmittagsausgehbluſe, einen 
Gardereiterhelm mit einer einſamen 
rothen Wollfeder und durchbrochene 
Halbhandſchuhe. Ein Holzſchwert und 
eine wehende Fahne in den deutſchen 
Landesfarben vervollſtändigten die 
Gewandung, in der ſich Johanna vor 
dem Küchenſpiegel nach allen Seiten 
in heißer Bewunderung drehte, wäh— 
rend ihre rothen Lippen alle Zitate aus 
der „Jungfrau“ auffagten, deren fie in 
der Erregung babhaft werben fonnte. 
„In raubes Verz ſollſt Du de Glie- 
der jchnieren, mit Schdahl bebeden 
Deine zarde Bruſt, wenn nur der alte 

‚nich ejal jo dridte. grade wie 
en ieiver habb 


ſchwere Banzer werd zum Fliejelgleide, 
forz is der Schmärz un emich is de 
Freide!“ 

Damit zog ſie auf den Fittichen der 
Sehnſucht ab, dem „Blauen Schwan“ 
zu, in deſſen mit Papierguirlanden 
reichgeſchmücktem Saale der Masken— 
ball vor ſich ging. 

Das Feſt war überirdiſch ſchön. 

Johanna in ihrem Küraſſierpanzer 
tanzte die erſten beiden Louren mit der 
Grazie eines jungen Flußpferdes, 
dann legte ſie die unbequeme Rüſtung 
beiſeite und behielt als Abzeichen der 
Gottgeſendeten nur den Helm auf, deſ— 
ſen rothe Wollfeder wie ein Banner 
über der wogenden Menſchenmenge 
nickte. 

Stets auf neue verſicherten ihr ihre 
Kavbaliere, daß fie die geborene Schau— 


ftüm der Jungfrau, und wie die deut— 
The Bühne unfeh.bar dem Niedergang 
geweiht fei, wenn folche Talente nicht 
zur Geltung kämen. Die Hibe, das 
Bier, und die von acht Mann gejchmet- 
terten Tänze thaten das Uebrige, um 
ihr Blut in Wallung zu bringen und 
ihr den Kopf zu verdrehen, item, als 
fie Morgens um 6 Uhr nad Haufe 
wankte, ven Panzer unterm Arm und 
die arg mitgenommene Fahne über der 
Schulter, da ftand e3 bei ihr feit, ftatt 
de8 unwürdigen SKochlütfels Das 
Schwert zu ergreifen und Tragödin zu 
merden, vor allem auf einem richtigen 
Theater die Jungfrau von Orleans >u 
ſpielen. 

Beſeligt hauchte ſie in den jungen 
Morgen: „Ins Kriegsgewiehl hinein 
will es mich reißen, es dreibt mich 
ford mit Stormes Ungediehm!“ 

Mit müden Beinen ſtelzte ſie die 
Hintertreppe rauf, gähnte ein paarmal 
wie ein Seelöwe, ſetzte ſich ſchlaftrun— 
ken auf die Eimerbank und entſchlum— 
merte. 

Als die gnädige Frau nach zwei 
Stunden im Eßzimmer erſchien, war 
nichts vom Frühſtück oder dergleichen 
zu ſehen. 

Sie ging in die Küche, da ſaß die 
treue Magd des Hauſes ſchnarchend 
wie ein Bär, der Helm war ihr über 
die Naſe gerutſcht. Die Wollfeder be— 
gleitete das ſanfte Auf und Ab des 
Kopfes mit rhythmiſchem Nicken, aus 
dem Mülleimer ragte die Fahne her— 
vor, wie aus einem Feſtungsthurm, 
während die rothen Hände das Holz— 
ſchwert gleich einem Zepter umſchlun— 
gen hielten. 

„Johanna!“ rief die Gnädige. 

Da fuhr ſie in die Höhe. 

„Tödte, was ſterblich is!“ kreiſchte 
ſie in maßloſem Schrecken, raffte den 
goldbordirten Rock und lief in ihre 
Kammer, um die ſtreitbare Rüſtung 
mit ihrem bürgerlichen Küchengewand 
zu vertauſchen. 

Im Laufe des Vormittags deutete 
ſie der Herrſchaft in diskreter Weiſe 
an, daß ſie nicht länger geſonnen ſei, 
die unwürdige Stellung eines Mäd- 





| hens für alles zu befleiben. 


ver u unters Zheater! Am 


Erfchten mach ich fort. Mei Breidi— 

jam bat ooch jefaacht, die Urbeet hier 

baßt ſich nich for mich, weil daß 'ch 
| Dalent habe for ene erfchte Heldin. Ich 
wer' de Jungfrau von Orleang marfi- 
ten uff der richt’gen Biehne!“ 

„a, halt Du denn den Verftand 
verloren, Johanna?“ rief die Gnädige 
und ſchlug die Hande über dem Kopf 
zufammen. 

Aber Johanna war muck'ſch. „ar 
nich, jnäd’ge Frau,” ſagte fie beleidigt 
und jtellte den Beſen, den fie in der 
Hand hielt, energiſch in die Ede, „aber 
Johanna jeht, un nimmer fehrt fie wie— 
der!” — 

Etwas war aflerding® gelogen bei 
der Sade: Der „Breidifam“, Herr 
Schneidergefelle Spinnohr, als er es 





fpielerin wäre in dem herrlichen Ko- | 


erfuhr, fprach ein fo gerwichtiges Wort, 
wie man es einem Meifter der Nadel 
gar nicht zutrauen ſollte. 

Das geſchah am nächſten Abend auf 
der Wendeltreppe „für Lieferanten,“ 
dem Stelldichein der beiden Liebenden. 

„Du bilt wohl almern?!“ feate er 
feine Braut an, „mas fallt Dir denn 
ein? Na meiter fehlte nichts. Meenite 
amende, ich thäte Dich hetrathen, wenn 
de unterfch Theater mechtſt gehn? 
Gennt mer baffen! Da juch’h mer 
jleich eine andere! was hätt'ch denn da— 
dervon, wenn Du ejal Deine Dumm— 
beeten herfaadlt, jtatt mir de Suppe 
ze fochen un de Strimpe ze jtoppen! 
Gens oder'ſch andere! Gannit der’ich 
iewerlejen, aber e biſſel fir, verſteſchte!“ 

Damit lief er hochrothen Kopfes die 
Hintertreppe herunter und ließ die heu— 
lende Johanna mit ihren Gefühlen al- 
lein. 

Aber Zureden hilft! 

Sohanna bat die qnäbige Frau, fie 
um Gottesmwillen wieder im Dienit zu 
laffen und bat den ebenfo energiichen 
wie vernünftigen Spinnohr, ihr jene 
Liebe nicht zu entziehen, fie verjpreche 
auch hoch und heilig, an jeiner Seite 
durchs Leben und nicht unters Thea— 
ter zu geben. — — — , 

Wenn ſie nach Jahren mit ihren 
zwei blonden Jöhren dajaß und die 
Strümpfe ihres Herrn und Gemahls 
anjtridte, dann floa’3 manchmal wie 
ein Traum ihr durd) den Sinn. 

Dann flüfterte fie vor fih hin: „In 
rauhes Aerz ſollſt Du die lieder 
fchnieren, Emil, ſchniep nich ejal fo, 
but der de Nafe, mit Schdahl beveden 
Deine zarde Bruft!! — — — 


nu 


— Boshafter Rath. — Nichte: „Al— 
les hab’ ich jchon getrieben, Radeln, 
Rodeln, Turnen, Schwimmen, Klet— 
tern — was ſoll ich jegt noch üben?" — 
Ontel: „3 Sibenbleiben!” 

— Im Eifer. — Bezirksarzt: „Wird 
nun nicht bald eine neuzeitliche Erwei— 
terung des Krantenhaufes vorgenom— 
men?” — Bürgermeifter: „VBorläufig 
fehlen die Mittel; wir er eben erſt 
den Schlachthof vergrößert.“ — Bes 
zirfsarzt: „Da bat man's mieber: erfi 








für die Menjen!” 


wird für's Vieh geforgt und nachher 
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